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Burmwort. 


Ssarhegente Arbeit it nicht als Kloftergefchichte im engeren Sinne 
gedacht. Sie fol vielmehr die erjten Anfänge, das wirtichaftliche 
und geijtige Leben eines bayerijchen Inſelkloſters aufdeden, das troß 
feiner weltabgejchiedenen Lage durch alle Jahrhunderte in engfter Be- 
ziehung nicht nur zu Bayern und Salzburg, jondern auch zum deutichen 
Neiche geblieben if. Es will diefe Studie einen Beitrag zur Gejchichte 
des Benediktinerordens, wie auch zur bayerischen und deutſchen Kirchen- 
und Kulturgefchichte fiefern. Da der Verfaffer feine Klofterchronif ſchreiben 
wollte, mußte er auf die Darfjtellung von manchen das große Publikum 
intereffierenden Einzelheiten verzichten und ſich mit einer bei der Fülle 
des Stoffes nicht leicht gewordenen Selbftzucht auf die großen Gelichts- 
punkte feiner Arbeit bejchränfen. Dieſes Beſtreben mag eine ftellenweije 
Knappheit der Form und des Inhaltes zur Folge gehabt haben. 

Daß in unjern Klofterarchiven fich viel unberührtes oder doch nicht 
nach modernen Geſichtspunkten verarbeitete® Duellenmaterial findet, Hat 
aud) die Forſchung über Frauenwörth ergeben. Eine dem heutigen Stande 
der Geſchichtsforſchung ent|prechende Monographie des bedeutenden Klofters 
befigen wir überhaupt nicht. Die Gejchichte des Kloſters von Erneft Geiß 
teilt die Mängel der übrigen zahlreichen Arbeiten des ungemein fleißigen 
und gewandten Forſchers. Neben vielen unzuverläffigen und unfontrol- 
lierbaren Nachrichten bejchränft ſich derfelbe lediglich auf eine chrono— 
fogifche, wenn auch für feine Zeit ziemlich Fritifch verarbeitete Aneinander- 
reihung von Berfonen und Ereignifjen und läßt eine pragmatifche Darlegung 
des Stoffes faſt gänzlich vermifjen. In wirtichaftsgefchichtlicher Hinficht 
vollends Hat Frauenwörth nod) gar feine Würdigung gefunden, wenn 
wir von den in der Form burjchikojen, im Inhalte tendenziöjen Aufjägen 
über Chiemjeer Wirtjchaftsleben von Hartwig Peetz abjehen, der mehr 
Phantaſie als hHiftorisches Urteil offenbart. Und doc lohnt fich die 
Erforfchung der Wirtfchaftsgefchichte der Klöfter jo reichlich, weil gerade 
fie einen bedeutenden Faktor in der Entwidlung des Wirtichaftslebens 
der Vorzeit darftellen, und wir erſt durd) dag Studium der Befik- 
verhältnifje der einzelnen Klöfter uns eine gerechtere Beurteilung der 
- Klofteraufhebung am Anfang des vorigen Jahrhunderts erringen können. 
Zudem gewähren ung die bayeriichen Kiöfter auf Grund ihres reichen 
Befigjtandes in Tirol wertvolle Einblide in die Gefchichte dieſes Landes. 
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Vorwort. 


Bei aller Rückſichtnahme auf das wirtſchaftliche Leben Frauenwörths 
mußte naturgemäß das Schwergewicht auf die Erforſchung des geiſtlichen 
Lebens des Kloſters verlegt werden. Sie lieferte eine reiche Ausbeute 
für die bayeriſche und deutſche Kirchengeſchichte. 

Nach der kunſtgeſchichtlichen Seite wurden die Quellen nachgeprüft 
und einzelne Ergänzungen zur bereits vorhandenen fachmänniſchen Literatur 
vorgenommen, wie ſie größtenteils in den Kunſtdenkmälern Bayerns 
niedergelegt iſt. 

Wegen der jahrhundertelang währenden Verbindung Frauenwörths 
mit dem Benediktinerkloſter Seeon in dem nördlich vom Chiemſee ge— 
legenen Seeoner See wurde des öfteren dieſes Kloſter zum Vergleiche 
herangezogen. Der Geſchichte Seeons iſt ein eigenes Bändchen gewidmet 
(Joh. Doll, Seeon, Freiburg 1912). Mit der Säkulariſation, die ſelbſt 
nur ſo weit berückſichtigt wurde, als ſie mit den behandelten Fragen in 
engem Zuſammenhange ſteht, ſchließt unſere Studie ab. 

Da unſere Arbeit das Intereſſe nicht bloß des Hiſtorikers, ſondern 
des Gebildeten überhaupt wecken will, jo erſcheint das Illuſtrations⸗ 
material als eine willkommene Beigabe. Bei der Auswahl desſelben 
wurde neben dem hiſtoriſchen auch das künſtleriſche Intereſſe berückſichtigt, 
das heute noch die Fraueninſel erweckt. Der Leitung des Kgl. General- 
tonjfervatoriumß der Kunftdenfmäler Bayern, die eine Reihe 
von Originalaufnahmen und Plänen zur Reproduktion unentgeltlich zur 
Verfügung ftellte, fei der geziemende Dank ausgeſprochen. 

Dank auch allen jenen, die dem Werke fchon bei feinem Entjtehen 
ihr Intereſſe und ihre Unterftügung haben angedeihen laſſen, beſonders 
der hochwürdigen Frau Abtiſſin von Frauenwörth in 
Chiemjee, die und in zuporfommender Weile die mit peinlicher Ge— 
nauigfeit gefertigten Quellenkopien und zahlreichen Mitteilungen ihrer 
bewährten Forſcherin, der ehbrwürdigen Frau M. Scholaftifa, 
zufommen ließ, jowie dem Herrn PBrivatdozenten Dr Ludwig 
Steinberger für feine ebenjo unermüdlichen wie wertvollen Hinweiſe 
auf einjchlägiges Material! 


München, im Juli 1912. | 
Der Berfalfer. 
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Millenichaftliches Material. 


A. Ruellen. 


I. Im Kgl. Ullgemeinen Reihsardiv zu Münden: 

1. Urkunden: 88 Faszikel vom Jahre 1141 bis 1793 (Bitationdweife: fasc....). 
Eine Kopie derjelben findet fih in einem Kober von 1596: „Kurtzer warhafiter und 
gründlicher Begrif Inhalt und Auszug aller und jeder bey dem würdigen Gotshauß 
und Clofter Frauenchiemsſee liegenden brieflihen Urkunden... angefangen zu be 
fchreiben den 19. Sanuarii 1596” (Frauenchiemſeer Kfofterliteralien n. 42); eine zweite 
Abſchrift des 17. Jahrhunderts befindet fich in den Literalien n. 95. — Zwei Rartu- 
larien, das eine aus dem 14. Sahrhundert, das andere aus dem 15. Jahrhundert 
enthalten die Literalien n. 91, fol. 1—164 und fol. 165 ff. Die Urkunden find zum 
Teil ebiert in Wig. Hund, Metropolis Salisburg. 199; Hund-Gewold, ed. 
Monac. II 240 his 245; ed. Ratisb. II 166—170; Mon. Boic. II, Monachii 1764, 
437—526 ; Frz. Thadd. Kleimayrn, Nachrichten von bem Buftande der Gegenden 
und Stadt Juvavia (1784—1805). 

2. Literalien: 104 Nummern (Bitationdweije: lit.n... .); ein Verzeichnis 
berfelben findet fich im Nepertorium B 3, fol. 118—135. Die bedeutendften find: 
lit. n. 4, „die Urkunde Heinrich IV.” von 1077; lit. n. 88, das Geſchäftsbuch von 
Beter Frank, Klofterfchreiber von 1467 bis 1508; lit. n. 49, das grüne, und lit. 
n. 91, das gelbe Kopialbuch; lit. n. 89 u. 90, die Tagebücher der Übtiffinnen 
Scholaſtika Therefia v. Perfal und Abundantia v. Grimming; endlich das Schar- 
werks⸗ und Uſanzenbuch von 1600. 

3. Die Geiftlihen Ratsprotokolle. 

I. Im Kgl. Kreisarhiv von Oberbayern: 

Bon Bedeutung find die Alten über Wahlen, die Berichte der Furfürftlichen Kom— 
mifläre hierüber, da3 Bifitationsprotofoll von 1799 und die Klofteraufhebungsaften. 

II. Im Archiv des erzbifhöflihen DOrdinariates Münden: 

Sahrtags- und Ablaßbriefe, päpftliche und bifchöfliche Privilegien, fieben Roteln, 
Wahlberichte und Viſitationsprotokolle. | 

IV. Sn der Rgl. Hof- und Staatsbibliothel zu Münden: 

Ein Katalog der Äbtiffinnen (16. saec.) = clm 1516; ein Lectionarium (16. saec.) 
= clm 22(01*=b, enthaltend kurze Mitteilungen über die Gründung von Weſſo— 
brunn, Chiemjee, Polling; das Tagebuch der Übtiffin Magdalena Haidenbucher 
von 1609 bis 1650 —= cgm 1767 ; Verhandlungen über Filchereigerechtiame des Kloſters 
vom Jahre 1740 — cgm 1768 und eine Filchereiordnung aus dem 17. Jahrhundert 
— cgm 5011; außerdem noch verfchiedene Andachtsbücher und die Leichenrede auf 
Srmengard v. Scharfiedt. 

V. In der Abtei Frauenwörth: 

Die Taffilopredigt des Abtes Honorat von Seeon und mehrere liturgiiche Bücher. 


XI 





Wiſſenſchaftliches Material. 


B. Literatur'. 


Eberle, P. Melchior, O. S. B., Frauenchiemſee. Ein Frauenkloſter nad) der 
Regel des HI. Benedikt, in Studien und Mitteilungen aus dem Benediltiner- 
und Bifterzienferorden XV, Brünn 1894, 605—616. 

— Srauendhiemfee, bei ©. Brunner, Ein Benediktinerbuch, Würzburg 1880, 559 
bis 568. 

Geiß, Erneft, Gefchichte des Benediktiner-Nonnenllofters Frauen⸗Chiemſee, bei 
Deutinger, Beyträge zur Geichichte, Topographie und Statiftil bes Erzbisthums 
München-Freifing I, München 1850, 271—480. 

* Gertrudis, M., O. S. B.), Abtei Frauenchiemſee. Abriß der Kloftergeichichte 
mit Abtiffinnenverzeichnis. 

* — Aus dem Tagebuch der Abtiffin Magdalena Haidenbucher O. S. B. von Frauen⸗ 
chiemſee 1609—1650, Separatabdrud aus Studien und Mitteilungen aus bem 
Benebiktiner- und Bifterzienferorden, Brünn 1907. 

Hund-Gewold, ed. Monac. II 240—245. 

Kleimayrn, Juvavia. (S. oben A, I, 1.) 

Martin, Fr., Die kirchliche Bogtei im Erzftifte Salzburg, in Mitteilungen ber 
Gejellihaft für Salzburger Landeskunde XLVI, Salzburg 1906, 394—396. 
Mayer-Weftermayer, Statiſtiſche VBeichreibung bes Erzbistums München-Frei- 

fing III, Regensburg 1884, 677. 

“Pech, Hartwig, Das Frauenwörth, Augsburg 1875. 

°* — Die Kiemfeellöfter. Eine Kiemgauer Wirtichaftscharatteriftit aus Archiv und 
Leben, Stuttgart 1879. 

— Kiemgauer Bolt, Leipzig. 

Brinzinger, W., Chiemjee und Chiemgau, in Mitteilungen ber Geſellſchaft für 
Salzburger Landestunde XXXIII, Salzburg 1893, 237—245. 

*GSeefried, J. N., Herzog Taffilo II. und bie Chiemfeeklöfter, Augsburg 1888. 
(Separatabdrud aus der Beilage zur Augsburger Poftzeitung, Juni 1888.) 


Bemerkung: Das aufgeführte Material bietet auch zahlreiche Abbildungen 
be3 Klofter®, Pläne und Bauzeichnungen. Außerdem fei noch hingewieſen auf bie 
Kunftdentmäler Bayerns I, 2 (B.A. Traunftein), Münden 1901, ©. 1756—1776. 

In ber Abtei Frauenwörth befinden fich Die Borträte der Abtiffinnen feit Sabine 
Preundorfer. 


I Die mit * verfehenen Werke find in dem wertvollen Literaturverzeichnis bei 
Brackmann, Germania Pontificia, in Kehr, Reg. Pontif. Rom. U, Berol. 
1910, 71, zu ergänzen. 


Reihenfolge der Albtilfinnen. 


Vorbemerkung: Die folgende Übtiffinnenreihe ſtellt fich ſowohl Hinfichtlich 
der aufgeführten Namen als der Datierungen vielfach anders dar als die bisherigen 
Abtiſſinnenkataloge. Selbft die neueften Verzeichniffe konnten fich nicht durchaus von 
der ftarren Tradition diejer Kataloge, deren ältefter aus dem Jahre 1573 ftammt 
(clm 1516, fol. 227), frei machen. Wie diefelben zuftande gefommen, ift befannt. 
E3 wurden Namen aufgenommen, die nicht nachweisbar find oder einem andern 
Klofter zugewielen werden müſſen; die Regierungszeiten wurden kritiklos hergeftellt, 
indem man eine urkundliche Nachricht für den Beginn oder das Ende einer Regierung 
ausgab. In Rückſicht auf die Tradition wurden in dem folgenden Verzeichnifie 
unnachweisliche Namen in Klammern [—] aufgeführt; im allgemeinen beſchränkt fich 
unfer Ratalog auf die Hiftorifch ficher nachweisbaren Namen und erwähnt, um 
Birkabatierungen möglichſt zu vermeiden, lediglich urkundliche Notizen. Freilich kann 
auch diejer Katalog wegen Mangel3 an Quellen nur auf relative Vollſtändigkeit An- 
fpruch erheben. Immerhin dürfte er aus dem Wirrwarr der bisherigen Namen und 
Zahlen ein einigermaßen Elares Bild geichaffen Haben. 


Diemut, Ende des 8. oder Anfang des 9. Yahrhunderts 1. 
1. S$rmingard I, geft. 16. Juli 8662. 


1 Neben Ehriftine und Ellanburg im älteften Verbrüderungsbuch von Salzburg 
(MG. Necrol. II, 14, col. 34) aufgeführt, ift fie wohl mit der Dietmundis der alten 
Abtiffinnenkataloge identiih. Da die Quelle der Zeit Virgils und Arns angehört, 
fo gebührt Diemut offenbar der erfte Platz unter den uns befannten Abtiffinnen. 

2 MG. Necrol. II 228 (Seeon) zum 17. Zuli: Irmgart abb* Chiemensis. 
Das Grab Irmingards, welches heute gegenüber dem Eingang der Klofterkirche von 
Frauenchiemſee aufgeftellt ift, erhält feine Beftätigung durch Die befannte, dem Seeoner 
Abt Gerhard zugeichriebene Bleitafel, welche im Jahre 1631 darin aufgefunden 
wurde und jet im Kgl. bayriichen Nationalmujeum aufbewahrt ift. Diele Tafel 
bezeichnet Srmingard ald Tochter Ludwigs des Deutichen (f. Bild 1 u. 2). Diefelbe 
Abftammung fchreibt ihr auch die, wiewohl unechte, jo doch inhaltlich wertvolle „Ur- 
kunde“ Heinrichs IV. vom Jahre 1077 zu. Tatfächlich nennt auch Ludwig der Deutiche 
bie Abtiffin Xrmingard des ſchwäbiſchen Klofterd Buchau am Federſee in einer Urkunde 
vom 28. April 857, die einen Gütertaufch zwiſchen Neichenau und Buchau beitätigt, 
dilecta nostra filia (Wirtemb. Urk.-Buch I 149 u. 94). Daß dilecta nostra filia nicht 
bloß als Formel aufzufafien fei, zeigt das Nekrolog von St Gallen (MG. Necrol. 1477), 
welches zum 16. Zuli bemerkt: Irmingarda Hludovici regis filia et sanctemonialis obiit. 
Sie ift neben ihren Schweftern Hildegard, Gisla und Berta erwähnt. Nah Dümmler 
(Gefchichte des oſtfränkiſchen Meiches 112, Berlin 1887, 425 f) waren fämtliche 
Töchter Ludwigs des Deutfchen für ben geiftlichen Stand beftimmt, um ihre Hand 
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Reihenfolge der Abtiffinnen. 


Engillind, nobilis sanctimonialis femina, urfundlid 9241. 
2. Zuta, ca 1004 ?. 


den ehrgeizigen Plänen der großen Vaſallen zu entziehen. Nach all dem ergibt fich, 
ganz abgejehen davon, daß die Tradition des Klofterd Irmingard durchaus als 
Tochter Ludwigs des Deutichen bezeichnet und dieſer Herricher mit Vorliebe den 
Titel rex Baiuwariorum führt, unzweifelhaft, daß die Abtiffin Irmingard von 
Chiemfee identifch ift mit der gleichnamigen Äbtiffin von Buchau, der Tochter Ludwigs 
des Deutjchen, die am 16. bzw. 17. Zuli 866 geftorben ift. Bmeifelhaft bleibt nur, 
ob Srmingard die beiden Seeklöſter gleichzeitig inne hatte oder ob fie nacheinander 
den beiden Klöftern vorgeftanden hat. Einer Beiterfcheinung nach möchten wir das 
erftere annehmen; das fchließt jedoch nicht aus, daß Irmingard nad) Chiemfee über- 
gefiedelt ift und ihre Tage dort befchloffen hat. — In den Abtiffinnenkatalogen wird 
Srmingard als „Selige” bezeichnet und in der Tradition des Kloſters auch al3 folche 
verehrt. Da diefe Tradition Irmingard auch als Stifterin des Klofterd — freilich 
mit Unrecht — betrachtet, fo fcheint fie ihr auch die gewöhnliche Ehrung ber Klofter- 
gründer gezollt zu haben (vgl. Mar Fürft, Kirchliche Heilige und Selige in Be- 
ziehung zu unferem Landichaftsgebiet, in Unterhaltungsblatt zum Traunfteiner Wochen- 
blatt, Sahrg. 1910, Nr 42, ©. 167 |). Eine hiſtoriſche Grundlage für diefe er- 
ehrung vermögen wir nicht zu entdeden. Weder das Attribut tuta in dem Diftichon 
des Abtes Gerhard noch die Wendung sanctis cara Deo meritis in der Grab- 
injchrift, die Magdalena Auer vielleicht auf Grund einer älteren Vorlage im Jahre 1476 
jeten ließ, dürfen als folche angeiprochen werden. Die Verehrung Irmingards fcheint 
vielmehr erſt an der Wende des 16. und 17. Jahrhunderts eingefegt zu haben, in 
jener Zeit, da wieder friſches Leben in der bayerifchen Kirche pulfierte, aber auch 
die Freude an den Wunderberichten früherer Zeiten allzuftart erwadhte. Aus dem 
Sabre 1607 ftammt eine Holztafel mit der Inſchrift: „Die glohrwürdige Webteffin 
und bdurchleichtigfte Künigin des großmedhtigiten Künigs Ludovici Tochter, fo in 
ihren leiten Zeiten Englifhe Stimm gehört hat.“ Ihren Höhepunft 
hat diefe Verehrung Irmingards „der Seligen” unter der Abtiffin Magdalena Haiden- 
bucher erreicht. Dieſe redet fchon von einer unvordenklichen Verehrung der feligen 
Gtifterin. Am 8. Dftober 1631 Tieß Magdalena die Gebeine Irmingards aus dem 
alten Grab erheben und fie in ein eigens zugerichtete Grab der Upoftelfapelle bringen. 
Diefe Gruft, die an der Einfaffung die Wappen des Klofterd, Frankreichs (I) und ber 
Haidenbucher zeigt, ift heute noch erhalten. Nach einem Bericht eines ungenannten 
Bilitators (wahrſcheinlich des Abtes von St Peter in Salzburg) von 1640 Hat bie 
Verehrung im Klofter einen bedeutenden Auffchwung genommen: Eius imago cum 
pulchris radiis circa caput picta non semel in templo cernitur.... Lampas insuper 
ardet suspensa super sepulcrum. Hae si abrogentur a Nobis, lacrymae et suspiria 
monialium orientur: et tamen talia ab Ordinario concedi non possunt, quia nulli 
licet aliquem venerari per foreto (!), etiamsi fierent miracula, sine auctoritate 
Papae. Der Bifitator geftattet nun, „um ein Ärgernis der Kleinen zu vermeiden“, 
bie bisherige Verehrung beizubehalten, bis von Rom die Antwort fomme. Bon diejer 
Antwort erwähnen indes die Quellen nichtd. (Das Gutachten des Viſitators findet ſich 


ı Hauthaler, Salzburger Urkundenbuch, Salzburg 1898, 129. 

2 Im jüngeren Salzburger Verbrüderungsbuch (MG. Necrol. II, 54, col. 34) 
erfcheint neben Liutpirch und Uilla eine Tota abb* von Chiemjee. Ahr Todestag 
fol nach Mitteilung des Klofters Frauenchiemjee der 15. April fein. 
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Bild 1 und 2. Bleiplatte aus dem Grabe Irmingards Münden, Bayer. Rationalmufeum. 


Bild 1 (Aversjeite). 


Hoe loculo irmingart hludovviei filia pausat — Magnifiei regis virgo beata u...is (nimis?) — 
(V)isa abbatissa sub (marmore ?) tuta... —...sed (multis peractis?) annicul(is) — XVII, kal, 
Augusti hominem exufit), 

Am Rande: Credite et — gaudete in Dno semper, iterum dico gau(dete).., 


Bild 2 (Reversſeite). 


Das Benediktuskreuz (wichtig für die Geſchichte dieſes Kreuzes!) mit der Inſchrift: 
Gerhardus Abbas fecit. — Zwiſchen den Querbalfen deg Kreuzes: A und Q — Crux und Lux — 
Re(x) und Le(x). Amen. 

An den beiden Seitenrändern: a) linls: Dns prope. b) redt3: Ora pro nobis, 
















Reihenfolge der Übtiffinnen. 


3. Herburg I. 

[Leonora.| 

Hedwig.) 
in einem loſen Blatt im Rreisarchiv unter dem Titel Iurisdictionalia [Streitigkeiten 
mit Kling].) Es kann dieſes Urteil erjt zwischen 1631 und 1640 gejchrieben fein, denn 
die Lampen brennen auf dem neuen wie auf dem alten Grab. Im Zahre 1641 fam 
aber der Leib erjt wieder in das alte Grab zurüd, nachdem er am 20. Auguft 1641 
wegen Überfjhwemmung der Apoftelfapelle und Gefährdung durch Feuchtigkeit in die 
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Bild 3. Grabplatte der Abtiſſin Irmingard. 

Mitte des Chores transferiert worden war (j. cgm 1767). Set ift die hölzerne Tumba 
im Mitteljchiff, von einem Eijengitter (17. Kahrhundert) umfchloffen, aufgeftellt. Zum 
Grabe Srmingard3 gehört das oben erwähnte Epitaph an dem Wandpfeiler jüdlich 
der Tumba, welches auf einer Platte aus rotem Miejenbahher Marmor das Lob 
Irmingards verkündet (j. Bild 3). Heute feiert das Klofter am Sterbetag Jrmin- 
gard3 ein Lobamt. — Irmingard kann aljo nicht al3 „Stifterin des Klofters” und 
auch nicht als „Selige”, wohl aber al3 Tochter der deutſchen Linie des Karolingiichen 
Königshaufes und als erjte der ung ficher befannten Äbtiffinnen angefprochen werden. 





1 Die alten Äbtiffinnenreihen nennen fie „Earolinga”. Vielleicht ift fie iden- 
tif mit der in der Urkunde Heinrich IV. genannten Gervirgis, soror Heinrici. 
Ob es fich um eine Schweiter Heinrichs I., II. oder III. Handelt, ift nicht zu erfehen. 
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Reihenfolge der Übtiffinnen. 


4. Hinzula ı.. 
[Regina.) 
[Emma.) 
5. Mathilde,. urk. 19. April 1141, geit. 9. Januar 2. 
6. Walburga, urf. 1154 und 11703. | 
7. Agnes I, urk. 18. Februar 1222, geft. 19. März *. 
8. Adelheid, geſt. 28. Oktober 5. 
9. Betriffa, urk. 4. April 1242, get. 22. März ®. 
10. Agnes II., urf. 26. Juni 1246. 
11. Beatrix, urf. 1246 8. 
12. Sophie I., urf. 2. Mai 1250, geft. 23. April ?. 
13. Hedwig, urf. 23. September 1259 10, 
14. Herburg II, urf. 14. Januar 1266, geft. 2. Mai 11. 


ı MG. Necrol. II 224 (Seeon) nennt zum 23. April Himizula abb° ohne An- 
gabe des Klofterd. Sie kann nicht dem Klofter Seeon angehörig fein, denn es fehlt 
der gewöhnliche Zuſatz huius loci oder n. c. Wenn wir fie in unferer Reihe auf- 
führen, jo geſchieht es in Rüdficht auf die alten Verzeichnifie und die Tatjache, daß 
für fie noh im 17. Sahrhundert auf Grund der Tradition ein Gottesbdienft ge- 
halten mwurbe. 

2 Nach fasc. 1 erjcheint fie in der Beftätigungsbulle Innozenz’ IL. vom Jahre 1141, 
19. April. Sie ſoll eine Schwefter des Erzbiichof3 Bruno von Köln geweſen fein 
(Mon. Boic. II 441). Ihren Todestag ſetzen MG. Necrol. II 218 (Seeon), MG. 
Necrol. II 94 B (St Rupert) und MG. Necrol. II 336 (Baumburg) einftimmig auf 
den 9. Sanuar. 

° Nach fasc. 1 wird fie in der Taufchurfunde des Biſchofs Otto von Freifing 
al3 Nachfolgerin Mathildens bezeichnet. 

4 Sie ericheint urkundli 1222 18. Februar. Frieß (Die älteiten Toten- 
bücher des Benediktinerftiftes Abmont in Steiermarf, Wien 1885, 176) nennt als 
ihr Zodesjahr 1230. Ihren Todestag feßen MG. Necrol. II 68 (St Erentraud), 
MG. Necrol. II 222 (Seeon), MG. Necrol. II 240 (Baumburg) und MG. Necrol. 
II 293 (Abmont) übereinftimmend auf den 19. März an. Lebtere Notiz Hat den 
bedeutungsvollen Zuſatz: Agnes abb* Ch. et m.n. c. 

° MG. Necrol. II 240 (St Rupert): Adelheit abb* s. Mariae in Kymse. 
Nah dem Eintrag des Nekrologs ift fie um die Wende bes 12. und 13. Jahr⸗ 
Hundert einzureihen. 

® Rah MG. Necrol. II 500 erjcheint fie urkundlich 1242. Nach MG. Necrol. 
II 100 (St Rupert) fällt ihr Todestag auf den 22. März. 

? Ericheint urkundlich zwiſchen 1244 und 1246 nad) fasc. 1. Ihr Todestag 
ift unbelannt. 

s Bel. Hauthaler, Salzburger Urkundenbuch, Traditionen des Domkapitels 
1242—1264, 757. 

9 Urkundlich nach fasc. 1. Der Todestag findet fich übereinftimmend im MG. 
Necrol. II 206 (Chiemfee) und MG. Necrol. II 224 (Seeon). 

1° Urkundlich nad) fasc. 2. Der Todestag ift unbefannt. 

1 Nach dem Nieberalteicher Totenbuch, da3 den Sterbetag Herburgs auf den 
14. Auguft anjegt, ift Herburg die Tochter Heinrich Geſtels und feiner Gemahlin 
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Reihenfolge der Abtiffinnen. 


15. Katharina I., urf. 1307 u. 1315, geft. 25. März. 

16. Kunigunde v. Schonftätt, Tonfirmiert 27. April 1320, geft. 
3. November 1339 2. 

17. Offemia v. Beijering, urf. 25. Mai 1351, geft. 15. Februar 13568. 

18. Sophie I. v. Truchtlaching, fonf. 5. April 1356, gejt. 24. Ya- 
nuar 1386 #. 

19. Martha v. Truchtlaching von 1386 bis 1390 4. 


Kunigunde. Diefe ftammt von Ebo dv. Mofen und feiner Gemahlin Sophie. MG. 
Necrol. II 224 (Seeon) fegt den Tobestag auf den 3. Mai und MG. Necrol. II 207 
(Chiemiee) auf den 2. Mai. 

ı Sicher erjcheint fie als GSieglerin einer Urkunde von 1315 (fasc. 3). Den 
25. März führen ald Todestag an MG. Necrol. 1I 252 (Chiemfee), MG. Necrol. 
II 68 (St Erentraud) und MG. Necrol. 11 222 (Seeon). Das Netrolog von Nonnberg 
nennt den 3. Juni. 

2 Nrkundlich nach fasc. 4. Ihr Beftätigungsdetret lautet auf den 27. April 1320. 
MG. Necrol. II 539 jest den Todestag auf ben 3. November, MG. Necrol. II 187 
(St Rupert) auf den 22., MG. Necrol. II 234 (Seeon) auf den 24., MG. Necrol. 
II 253 (Baumburg) auf ben 21. November. Lit. n. 2, fol. 2 beſtimmt den Tod 
Kunigundes auf ben 3. November 1339. 

s Nach MG. Necrol. 11 577 erjcheint Offemia bereit3 vor Juli 1320 als De- 
fanin und wurde Abtiffin nach 1339 und vor 1340. Urkundlich erfcheint fie ficher 
am 25. Mai 1351. Pol. Mayer-Weftermahyer Il, Regensburg 1880, 804; 
ferner Archiv des erzb. Ordinariates Münden. MG. Necrol. II 220 (Seeon) ſetzt 
ihren Todestag auf den 15. Februar. 

‘ Sophie wurde nicht gewählt, fondern wegen Wahlftreitigleiten von Erzbifchof 
Ortolf am 5. April ernannt und dekretiert (fasc. 12). MG. Necrol. II 219 
(Seeon) nennt zum 24. Januar Sophie abb* Ch. anno... (der Rand ift ab- 
geriffen. MG. Necrol. II 237 (Baumburg) nennt den 23., MG. Necrol. II 66 
(St Erentraud) den 25. Januar ald Todestag. Nach Ausweis des Grabfteins, den 
Magdalena Auer im Jahre 1476 ſetzen ließ, jtarb Sophie II. am 24. Januar 1391. — 
Es ift als ein Mißgeſchick zu bezeichnen, daß das Tobesjahr Sophies, obwohl im 
Nekrolog von Seeon verzeichnet, nicht mehr erhalten ift; denn die Angaben der Grab- 
jteine verdienen, wie anderwärt3 nachweisbar, nicht durchaus Glauben. Diejes Mip- 
geichid ift um jo bedauerlicher, ald gerade das Todesjahr Sophied den Schlüffel zu 
ber Frage bieten würde, ob Martha v. Truchtladying, die abba Chyem. der MG. Necrol. 
II 218 (Seeon), MG. Necrol. II 237 (Baumburg) und MG. Necrol. Il 298 (Admont) 
mit Sophie dv. Truchtlaching identilch fei oder nicht. Das Namenverzeichni3 von 
MG. Necrol. II 674 jeßt den Tod Marthag auf den 14. Januar 1386 an. Uns jcheint 
dieſe Angabe ebenfowenig begründet wie die bei Frieß (Die älteften Totenbücher des 
Benediktinerftiftes Admont in Steiermark, Wien 1885, 176), welche das Todesjahr 
Marthas auf 1377 anſetzt. Urkundlich ericheint Martha zum eriten Male am 10. Auguſt 
1361, wo fie von ihren Brüdern Heinridh, Hans, Ulrich, Philipp und Heinrich dem 
Jüngeren das Lehen zu Tabing zum lebenslänglichen Genuſſe erhält (fasc. 13). 
Dffenbar war fie in dieſem Jahre noch einfache Klofterfrau. Am 23. Juni 1396 ſchenkt 
fie Diefeg Gut zu Tabing zum ewigen Licht „vor unſers Herrn Marter”. Sollte jedoch 
eine Frau Trank fein und fih in einem „mwejundern Gemache” aufhalten müfjen, fo 


6 





Reihenfolge der Abtiffinnen. 


20. Elifabeth I. Torer, urf. 1390, geft. 19. Juni. 

21. Katharina II. Hampersdorfer, urf. 27. Januar 1410, geft. 
6. Januar 14182, 

22. Elijabetb II. Kallensberger, konf. 6. Februar 1418, geft. 
31. Januar 14208, 


23. Dorothea v. Laiming, urk. 27. Januar 1435, geft. 29. Sep- 
tember 14494. 


24. Barbara Xichberger, konf. 23. Oftober 1449, geft. 6. Juli 14675. 
25. Magdalena Auer v. Winkel, erwählt 12. Juni 1467, konf. 
25. Juli, geft. 7. Oktober 14946, 


jollte da3 Licht in der Krankenzelle der Frau brennen, „bi fie ihren Chor wefuchen 
mag an gevar” (fasc. 20). Die Übtiffin Martha war eine alte Tranfe Frau ge 
worden und Hatte wohl fchon feit ſechs Zahren auf ihre Würde refigniert, da ja 
ihre Nachfolgerin Elifabeth I. Torer bereit3 1390 auftritt. Aus demfelben Grunde 
glauben wir auch das Todesjahr 1391 für Sophie ablehnen zu müffen und find 
geneigt, das Jahr 1386, 24. Januar, anzujegen, da fie zum lesten Male am 
14. Sanuar 1386 (fasc. 18) urkundet. (Wenn Geiß I 325 das Jahr 1390 als 
Todesjahr Sophie annimmt, fo beruft er fich in Unm. 61 fälſchlich auf das erfte 
Netrolog des Klofterd Baumburg Nr 37, ©. 4®, denn dieſes gibt nur das Todes— 
datum an.) Demnach würden der Abtiſſin die Jahre 1386—1390 als Regierungszeit 
zuzuweilen fein. Ihr Tobestag fällt nach MG. Necrol. II 66 (St Erentraub) auf 
den 20. Januar und nach MG. Necrol. II 298 (Admont) auf den 25. Zuni, alfo ficher 
nad) dem 20. Sanuar 1396. Nach der Inſchrift ihres Grabfteins ftarb fie am 
20. Sanuar 1400. Die irrtümlichen Daten Haben die verfchiedenften unhaltbaren 
Hypotheſen veranlaßt. 

1 Sie ift die Tochter Eberharb3 des Torers und erfcheint vor dem 13. Juli 1380 
als Küfterin (fasc. 19). Ihren Todestag ſetzen MG. Necrol. II 67 (St Erentraub) 
auf den 9. uni an. 

® Lit. n. 1, fol. 17. Sie ift die Tochter Konrad Hampersdorferd von Mofen, 
war magistra des Klofterd vor November 1364, Delanin vor Januar 1382. Nach 
MG. Necrol. II 65 (St Erentraud) und MG. Necrol. II 217 (Seeon) fällt ihr Todestag 
auf den 6. Januar. Nur MG. Necrol. III 123 (Schäftlarn) nennen den 25. April. 

: Sie erfcheint als Delanin vor dem 3. Februar 1402. Über ihren Todestag 
ftimmen überein MG. Necrol. II 66 (St Erentraud) und MG. Necrol. II 219 
(Seeon). Der Grabftein von Elifabeth verzeichnet den 30. Januar. 

+ Nrkundlich ericheint fie al3 Dekanin vor den 6. Juli 1418, als Abtiſſin am 
27. Sanuar 1435 (lit. n. 1, fol. 17). Über ihren ZTobestag fiehe MG. Necrol. 
I 72 (St Erentraub) und MG. Necrol. II 231 (Seeon) zum 29. September. 

5 Ark. 25. Juli 1462 (lit. n. 3, fol. 1). Über ihren Todestag fiehe MG. Necrol. 
II 497 und MG. Necrol. II 226 (Seeon) zum 6. Juli. 

° Sie ift die Schweiter des Hans, Georg und Chriſtoph Auer, der Beliger der 
Hofmark Winkel (bei Grabenftätt, wo der See früher einen Winkel bildete), gl. 
Joſ. Wagner, Geichichte des Landgericht? Traunftein in O. A., München 1866, 
27 98ff. Ein Better von ihr, Jörg Auer, war Pfleger in Schwaben (lit. n. 6 1/6, 
fol. 98). Ihr Todestag wird von MG. Necrol. II 211 (Chiemfee) und MG. Necrol. 
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Reihenfolge der Abtiffinnen. 


26. Urſula Pfäffinger auf Salmannskirchen, konf. 30. Oktober 
1494, gejt. 28. Oftober 15. .; fie hat vor 1529 refigniert!. 

27. Margareta v. Bodman, url. 1529, geit. 26. März 1555. 

23. Unna dv. Klofen, konf. 25. Mai 1555, geit. 5. September 
1565. Die Zeit der Aöminiftration von 1565 bis 1575, durch Benigna 
Preiß von 1565 bis September 1569, geit. im Sanuar 1573, und 
Margarete Leutgeb von 1569 bis 1575, geft. 6. März 15942. 

29. Marina Plinthamer, konf. 24. Oktober 1575, refigniert Ok— 
tober 15828. 

30. Sabina Preundorfer, konf. 21. November 1582, geft. 22. Ja- 
nuar 1609 #. 

31. Magdalena II. Haidenbucher, erw. 24. Februar 1609, geit. 
29. Auguſt 16505. 

32. Anna Maria Widmann, konf. 12. Oktober 1650, geſt. 
27. Mai 1660. 

33. Scholaftifa Therefia v. Berfall, konf. 1. Juli 1660, geft. 
8. Oftober 1682. 

34. Euphrofyne Ettenauer, konf. 12. November 1682, geft. 30. Sep- 
tember 1686. 

35. Abundantia v. Grimming, konf. 6. November 1686, geft. 
2. Februar 1702. 

36. Srmingard II v. Scharfiedt, konf. 7. März 1702, geft. 
5. Juni 1733. 

37. Irmingard III. v. Thann, konf. 13. Juli 1733, geft. 21. April 1735®. 


I 277 (Raitenhasladh) auf den 7. Oktober, von MG. Necrol. II 231 (Seeon) auf 
den 6. Oktober und von MG. Necrol. II 245 (Baumburg) auf den 23. Juni 
feftgefebt. 

ı Daß Urſula Pfäffinger nit am 28. Oktober 1528 ftarb, wie Geiß 
(T 376) meint, ergibt fih aus dem Briefwechiel ihrer Nachfolgerin Margareta 
v. Bodman mit Herzog Wilhelm IV. vom Jahre 1529. Die Abtiffin fträubt ich 
gegen die Aufnahme eines Kindes in das Klofter und beruft fi unter anderem 
darauf, daß da3 Klofter ohnehin ſehr viele Berfonen zu verpflegen habe, nachdem 
„der alten Frau zwei Perfonen und eine Konventichweiter ſowie eine Summe Geldes 
ausgemacht fei”. Leider läßt fi das Todesjahr Urfulas aus ihrem Grabftein auch 
nicht mehr entziffern (fasc. 64). 

2 Sie war Bifterzienfer-Äbtiffin in Niederfchönenfeld und Liegt in der Apoftel- 
kapelle begraben. 

: Aus Wafjerburg gebürtig. 

* Bar Bilterzienfer-Nonne in Nieberjchönenfeld und kam mit Margareta Leutgeb 
nad Chiemſee. 

° Aus Kaufering am Lech gebürtig. Ihre Schweiter M. Cleophä war Abtiffin 
in Niederichönenfeld. 

s Eine geborene Münchnerin. 





Reihenfolge der Übtiffinnen. 


38. Luitgard I. v. Giensheim, konf. 23. Mai 1735, geft. 4. April 17631. 

39. Ida v. Offenheim, konf. 16. Mai 1763, geft. 20. November 1775. 

40. Zuitgard II., Reichsgräfin v. Hörwarth, fonf. 30. Januar 1776, 
geft. 10. September 17992. 

41. Plazida Gartner, erw. 19. November 1799, geft. 11. Auguft 18013. 

Seit der lebten Viſitation vom Jahre 1801, welche der Aufhebung 
des Kloſters voranging, wurde feine Abtiffin mehr erwählt, jondern von 
der bayerifchen Regierung eine „Oberin“ aufgeftellt. Nach der Wieder- 
errichtung des Klofter® im Jahre 1837 war Chiemjee bis 1901 ein 
Priorat. Am 7. Juli 1901 wurde die bisherige Priorin, Frau M. Cäcilie 
Trifchberger, feierlich zur Abtiffin geweiht. Ad multos annos! 


ı Aus Braunau am Inn. 3 Aus Straubing. 
8 Geboren zu Schwaz in Tirol. 
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Bild 4. Frauenwörth 1850. Lithographie nad) Zeichnung von Oppacher. 


I. Bründungsgeldjichte. 


1. Bie Fraueninfel. 


Sm Südoften Bayerns, am Fuße der Alpen, liegt in einem weiten 
Moränenbeden der Chiemjee, genannt „das Bayerifche Meer”. Wenn 
das Dampfroß den Neijenden im Fluge an feinen Ufern vorbeiträgt, fo 
verhüllt der See jeine Reize. Er bietet fi) dem Auge nur als eine 
weite Wafjerfläche mit eintönigen, flachen Ufern. Wer feine Schönheit 
genießen will, muß fich ihm jelbjt anvertrauen. Ob die Sonne fi) in 
jeinem Haren Spiegel ruhig fchaufelt, ob fie ihre legten Strahlen glutrot 
in jeine Fluten taucht oder ob Sturm und Wetter feine Wafjer peitichen: 
immer entzüct er das Auge durch neue Reize und wechjelvolle Bilder. 
Drei Inſeln erheben fich aus jeiner Mitte: die Herreninfel, die Kraut. 
injel (Künzenau) und die Lieblichjte von den dreien, die Fraueninfel. 
Still und träumerisch, wie eine Wafjerrofe, liegt das Heine Eiland da 
inmitten des Sees, „eine Gottesblume in heiligen Waſſern“. Mit feinem 
wettergrauen, achtedigen Turm, mit den langen, erniten Kloftermauern, 
mit feinen ſchmucken, blumengeſchmückten Fifcherhütten, die, einem Gürtel 
gleich, e3 umschlingen, mit den mächtigen Linden, die von feiner Höhe 
grüßen, ift e8 jahraus jahrein der Anziehungspunft von Taujenden 
und jeit vielen Jahrzehnten das Stelldichein von Meiftern der Farbe 
und Des Wortes. Was aber die Eleine Inſel mit bejonderem Reize um- 
gibt, das ift der Gedanke, der durch ihre natürliche Lage und durch ihre 
Gejchichte jo mächtig zum Ausdruck kommt. Diejes kleine Paradies, 
iſt es nicht ein Bild Heiliger Weltabgefchiedenheit, inneren Friedens und 
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1. Die Fraueninſel. 2. Die Anfänge bes Eöfterlichen Lebens auf Frauenwörth. 


trauten Verkehrs mit dem Herrn der Natur? Über ein Sahrtaufend ift 
diefer Gedanke auf dem Frauenwörth verwirklicht, und er iſt e8, der 
Frauenchiemſee mit einem Zauber umgibt, deſſen fich fein Weltkind, das 
diejeg Eiland betritt, erwehren Tann. Es ift der große Gedanke des 
hriftlichen Ordenslebens. 


3. Bie Anfänge des hlöfterlichen Lebens auf Frauenwörth. 


Die Idee des Doppelkloſters, die ſich, ſoweit wir ſchauen, während 
des 1. Jahrtauſends der chriſtlichen Zeitrechnung lebendig erhielt, findet 
auch in Bayern ihre Verwirklichung. Auch hier iſt dem Männerkloſter 
das Frauenkloſter als Appendix an die Seite gegeben!. 

So kann denn die Gründungsgeſchichte des Frauenkloſters 
Chiemſee nur in Verbindung mit der Gründung des Männerkloſters be- 
handelt werden. Es währt Jahrhunderte, bis wir eine beftinmte Nach- 
richt über das Frauenklofter erhalten, wenn wir nicht aus der Urkunde 
Karls d. Gr. vom 25. Oktober 788 von dem monasterium virorum 
nomine Kieminseo auf die Eriftenz eines Frauenkloſters Schließen rollen 2. 

Wann ift nun dieſes Männerflofter Chiemjee entftanden? ALS erfter 
Leiter desjelben wird genannt Dobda mit den Beinamen Grecus und Bere- 
grinus — re (Schotte), der um das Jahr 750 erfcheint. Mit feinem Freund 
und Gönner, Pirgil von Salzburg, war Dobda von feiner fchottifchen 
Heimat gefommen und ging wohl im Auftrag des Salzburger Bijchofs 
an die Geftade des Chiemſees, um dort die bereit3 vorhandenen kirch⸗ 
lichen Berhältnifjfe zu ordnen®. Er fand ein bereitetes Feld. Hatten 
doch feine Landsleute fchon früher nördlich vom Chiemfee die Langen- 
bürger Zelle zur Urbarmachung des Moorgebietes gegründet. Die Inſel 
des Chiemfees bot ihm ficher eine geeignetere Lage zur Durchführung 
diefer, den ſchottiſchen Mönchen eigenen wirtjchaftlichen Tätigkeit. Wenn 
auch Dobda als erſte Perjönlichkeit in Verbindung mit Chiemfee erfcheint, 
fo ift die Möglichkeit einer früheren Gründung des Kloſters Teineswegs 
ausgefchlofjen. Freilich möchten wir in diefer erften Gründung, die wohl 


ı Saftlinger, Die wirtjchaftlicde Bedeutung der bayerifchen Klöfter, in 
Grauert, Studien und Darftellungen aus dem Gebiete der Geichichte II, Freiburg 
1903, 2. u. 3. Hft, S. 200, und Doll, Die Anfänge der altbayeriichen Domkapitel, 
Separatabdrud aus Deutingers Beiträge zur Gefchichte, Topographie u. Statiftif 
des Erzbistums München u. Freifing, fortgefegt von Dr 5. U. Specht, N. F. IV 52; 
auh Seb. Brunner, Ein Benediltinerbud, Würzburg 1880, 559. 

2 MG. DD. I 219, n. 162. 

Bol. Haud, Kirchengeichichte Deutichlands II®, Leipzig 1900, 432. 

Vgl. Doeberl, Entwidlungsgeichichte Bayerns I, München 1908, 66. 
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I. Gründungsgeſchichte. 


ſchon in die Regierung des Herzogs Odilo fällt, eben auch nur eine Zelle 
erfennen als Borläuferin des eigentlichen Klofterd. Die Frage, ob Frauen- 
chiemfee (oder auch Herrenchiemfee) im Jahre 776 oder 766 gegründet 
wurde, jcheidet für ung mangels zuverläffiger Quellen vollftändig aus. 
Sicher iſt, daß Chiemfee fich zu einem wirklichen Klofter im Jahre 782 
emporgeihwungen hatte Am 1. September diejes Jahres — e3 war 
ein Sonntag, der nach kirchlicher Vorſchrift für Kircheinweihungen be- 
ftimmte Tag! — wurden Klofter und Kirche von Chiemfee durch Bischof 
Virgil von Salzburg feierlich eingeweiht?. Das Klofter wurde unter 
den Schuß des Erlöfers gejtellt. Zeit wie Charakter der Gründung und 
ingbejondere die Tatſache der fehr weit zurücreichenden Taſſiloſpende 
laſſen Chiemſee als Taſſiloniſche Stiftung erjcheinen. Taſſilo III. Hat 
das Werk ſeines Vaters vollendet, indem er die Zelle des Chiemſees 
durch entſprechende Dotation zum Kloſter, und zwar zum herzoglichen 
Eigenkloſter ſtempeltes. ine merkwürdige Parallele zu dieſer Agilol⸗ 
fingerſtiftung bildet die Gründung eines andern Inſelkloſters durch das 
langobardiſche Königshaus. Es iſt das Frauenkloſter auf Sirmione, 
der Inſel Catulls. Anſa, die Gemahlin des Königs Deſiderius, hat eg im 
Jahre 765 dem Erlöfer als ganz Heines Heiligtum geweiht und den Töchtern 
der langobardiſchen Großen darin den Schleier gereicht. Drei Heiligtümer 
frönten die Inſel, diefelben, die wir auf dem Frauenwörth oder an den 
Geftaden des Chiemſees finden. Es waren Kirchen zu Ehren des hl. Martin 
und Vitus, Kapellen zu Ehren des Hi. Michael fowie des HI. Nikolaus 


! Bel. Doll, Die Anfänge der altbayeriichen Domlapitel, bei Deutinger, 
Beiträge IV 14. 

» Sämtliche Quellen ftimmen hier überein. MG. SS. IX 586 (Auctarium Melli- 
cense a. a. 782); Eccl® in Chymse dedicatum ; MG. SS. IX 564 (Auctarium Gar- 
stense); ähnlich bie Ann. breves in HI. Kreuz-Coder MG. SS. XI 85. 

3 Die Chiemfeer Tradition Hat Taſſilo durh alle Jahrhunderte als Stifter 
verehrt. Das Klofter Hatte die jährliche große Taflilofpende und den ZTaffilo- oder 
Stifterjahrtag am 11. Dezember. Heute noch bewahrt man in Frauenwörth die ge- 
legentlich dieſes Jahrtags von dem Seeoner Abt Honorat gehaltene Taffilopredigt 
auf. Alte Andachtsbücher aus den Jahren 1711, 1728 und 1735 enthalten längere 
Gebete zur „feligen Srmengard” und zum „ſeligen Stifter Taſſilo“. Wirkliche oder 
vermeintliche Klofterftifter hat das Mittelalter mit dem Heiligennimbus geſchmückt. 
Auch um Taffilo, den großen Klofterftifter, hat fich die Legende bemüht. Wie in 
andern Klöftern, jo erzählte man fich auch auf der Fraueninſel, daß Taſſilo, ge- 
blendet und unerkannt, im Klofter Lori in einer nächtlichen Stunde, in der 
Karl d. Gr. gerade andachtshalber in der Klofterkirche weilte, vor den Augen feines 
Befiegerd durch Engelshand von Altar zu Altar geleitet wurde und jchließli im 
Todesfieber jeine Herkunft enthüllt Habe. Lit. n. 42, fol. 5 6 und lit. n. 88, 
fol. 27—29, mo Taſſilos Grabinfchrift enthalten if. Vgl. auh Doeberl, 
Entwicdlungsgejchichte Bayerns I 73. 
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2. Die Anfänge des Höfterlichen Lebens auf Frauenwörth. 


von Myra (geit. 345), des Waſſerpatrons, der auch in Seeon eine 
eigene Kapelle Hatte. In den Heiligtümern der beiden Inſeln kommt 
der Geiſt der Benediktinerftiftung und die Verwandtichaft der Gründer- 
familien zum Ausdrud!. 

Wie fi) die Gründung des Frauenkloſters von dem Männerflofter 
zeitlich nicht trennen läßt, jo erfcheinen beide Klöfter auch von Anfang 
an räumlich nicht getrennt. Seitdem Aventin dag Männerflofter auf 
Herrenchiemjee gefucht hat, ift eg bis heute landläufige Meinung, es fei 
das alte Benediktinerflofter auf der Herreninjel geftanden?. Erſt die 
neuere Geſchichtsforſchung hat diefe Tatjache in Zweifel gezogen®. Und 
mit Recht. Schon die Idee des Doppelfloflerd, die gerade in Bayern 
das Frauenkloſter als ein mit dem Männerklofter engverbundenes Appendir 
erkennen läßt, erfordert auch eine räumliche Einigung der beiden Klöfter. 
Was ung bejonders beftimmt, die beiden Klöfter auf der Fraueninſel zu 
fuchen, das find Gründe, die in der wirtſchaftlichen Entwidlung der 
Inſel liegen. Wer heute den Plan der Inſel betrachtet, dem muß es auf- 
fallen, daß die Feine Inſel ringsum mit einem dichten Kranz von Häufern 
umgeben ift, während der eigentliche höher gelegene Flächenraum derjelben 
gar nicht oder höchſtens mit Gebäulichkeiten, die zum Klofter und zur Kirche 
gehören, befiedelt ift+. Die heutige Gaftwirtichaft, die Häufer des Kuraten 
und des ehemaligen Klofterrichter8 find die einzigen Gebäude, die ſich 
der Höhe der Inſel nähern. Auf der höchiten Erhebung ftand bis 1803 
die St Martinskirche. Heute erinnert nur noch ein großer, weiter Wiejen- 
grund auf der Höhe der Inſel an die alte Herrlichkeit. Wer die Gejchichte 
von Kirchen- und Kloftergründungen verfolgt Hat, der kann ſich Diele 
eigenartige Erjcheinung nur damit erklären, daß an dieſer Stelle einft 
ein großes Heiligtum gejtanden Hat, um das fich die dazu gehörigen 
Siedlungen eng gruppierten. Und dieſes Heiligtum dürfte wohl das 
Männerflofter gewejen fein. Während ferner die Fraueninſel eine un⸗ 
gemein dichte Befiedlung von Kleinen Leuten aufweift, die als Hörige 


1 Siehe Ottone Brentari, Sirmione, Mailand 1909, 21—22. Bgl. Faft- 
linger, Die Kirchenpatrozinien, Münden 1897, 12 62. 

* Aventinus, Annales III, Ingolstadt. 1554, 278. Ihm folgen Euftafiug, 
Meichelbed u. a. 

8 Bgl. Friedr. Heltor Graf v. Hundt, Über bayr. Urkunden aus ber 
Beit der Agilolfinger, in AbhandI. d. bayr. Akad. d. Wiſſ. XII, München 1873, 1. Ubt., 
©. 153 186 (Separatabdrud ©. 942); ferner Geiß,. Geichichte des Benedilktiner- 
Nonnenklofters Frauenchiemfee bei Deutinger, Beyträge zur Geich., Topographie 
und Statiftil des Erzbistyums München-Freifing I, München 1850, 274; Riezler, 
Geichichte Bayerns I, Gotha 1878, 167. 

* Siehe Bild 12, ©. 41, Plan ber Inſel von 1803. 
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I. Gründungsgeichichte. 


des Klofters ihren Zebensunterhalt fanden, ift die ungleich größere Herren- 
infel faft big zum heutigen Tage ohne Beſiedlung geblieben. Die ge- 
wöhnliche Erjcheinung, daß fi) um den Herrenfit eine Zahl von Hörigen 
anfiedelt, fehlt bier, weil von Anfang an die Herreninjel ein ſolches 
Beſitztum nicht kannte. Als im Jahre 1131 das Augujtinerklofter ge- 
gründet wurde, war die Zeit der Siedlung bereit® vorüber, und Die 
Klofterherren mußten ſich ihre Hinterfaflen an den Geftaden des 
Sees juchen. 

Herren- und Frauenklofter ftanden alſo nebeneinander in enger Ber- 
bindung auf der heutigen Fraueninſel. Das muß der Hiftorifer von 
heute fejthalten entgegen dem Sprachgebrauch, der Herren- und Frauen- 
injel voneinander jcheidet, und ohne Rüdficht darauf, daß jo mancher 
reizvollen Szene einer romantischen Gejchichtichreibung der gefchichtliche 
Boden entzogen wird. 

Die Grundpfeiler der Benediktusregel, Gebet und Arbeit, finden fich 
auch in der Gründung von Chiemfee in einer den Verhältniſſen an- 
gepaßten Form. Es war ein Inſelkloſter, wie fi) deren die Söhne des 
bl. Benediktus fo viele ausgejucht haben. Neben dem asketiſchen Ge- 
danken de Mönchtums, der in der einfamen Lage des Eilandez feinen 
natürlichen Ausdrud findet, waren e3 von Anfang an wohl praftifche 
Gründe, welche zur Gründung im Chiemjee Anlaß gaben. Der See 
mußte dem Klofter die von der Regel vorgejchriebene Faſtenſpeiſe Liefern 
und war der geeignetfte Schuß vor feindlichen Überfällen. Aber e8 war 
auch eine den Schotten befonders eigene Tendenz, Die weiten Moore der 
deutichen Gaue zu Fultivieren, und Hierzu bot die geologische Beichaffen- 
heit des Chiemgaues reichlich Gelegenheit. Schon war die Zangenbürger- 


EN. Seefried (S. 11—13) dürfte mit feiner Anficht, daß das Herren- 
Hofter in Chieming zu fuchen fei, vereinzelt daftehen. Die fleißige Arbeit, die von 
reihem QDuellenjtudium zeugt, leidet an der überreichen Kompofitionsgabe des Ber- 
faffers, der einer vorgefaßten Idee zuliebe fich zu den ungehenerlichiten Folgerungen 
hinreißen läßt. Es fei nur hingewieſen auf feine Hereinziefung des Krefbaches 
oder Mühlbaches in Chieming, die jeder Hiftorifchen Unterlage entbehrt, und auf 
den Verſuch, einen etymologifchen Zuſammenhang diejes Namens mit der Bezeichnung 
„Au“ herzuſtellen (S. 12). Seine Erörterungen gründet er auf die Lesart von 
„ze Chym“ für Chieming. Wenn auch im allgemeinen diefe Lesart richtig ift, fo 
muß fie in diefem Zufammenhang abgelehnt werden. Der Bergamentzettel, aus dem 
diefe Lesart ftammt, bedeutet nichts als eine Inhaltsangabe der Urkunde Kaifer 
Ottos d. Gr. vom Jahre 969 und gehört einer fpäteren Zeit an. Hätte Seefried fie 
mit dem Anhalt der Urkunde verglichen, jo hätte er den Ausdrud „auf dem Wafen 
ze Chimſe“ Iefen müſſen. Diefer Ausdrud war die dem Mittelalter geläufige Be- 
zeichnung für die Fraueninfel bis in die Neuzeit. Noch unter Magdalena Auer finden 
wir den Ausdrud: „Hie bey vnß auff dem waſem zu kyemeſſe“ (lit. n. 6, 1/3, fol. 97). 
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zelle im gleichnamigen See gegründet und jebt jollte dieſe wirtjchaftliche 
Tätigkeit auf der Inſel des Chiemjees ihre Bentralijation erfahren. 
Die Gründung von Chiemfee ftellt fich nicht bloß als Ergänzung und 
Weiterführung der bereit3 begonnenen Moorkultur, jondern geradezu als 
zielbewußte Zentralifation diefer wirtjchaftlichen Aufgabe gegen Norden 
und Süden dar. Wir find nicht in der Lage, die erfte wirtjchaftliche 
Tätigkeit der Benediktiner auf Chiemfee zu würdigen. Sp wie aber Die 
geologifche Beichaffenheit es erforderte, fonnten fie fich nur auf dem Ge- 
biete der Moorfultur betätigen. 

Der Geift der Benediktusregel wäre nicht erfüllt, hätte fich die 
Taffilonifche Gründung lediglich auf der Hände Arbeit beſchränkt. Es 
galt in jenen Zeiten, nicht bloß die Felder, fondern auch Die Herzen 
zu Zultivieren. Schon der erfte Leiter des Klofters, der den bedeutungs- 
vollen Zunamen „Grecus“ erhielt, bietet ung genügende Bürgfchaft, daß 
auf der Inſel des Chiemfees auch geiftige Arbeit betrieben wurde. Im 
fpäteren Verlaufe der Gejchichte jehen wir die Geiſeln des unterjochten 
Karantanenherzogs Boruth, Kacatius, feinen Sohn, und Chetimar, feinen 
Neffen, den: jpäteren Stawenherzog, auf dem Eiland im Chiemfee nicht 
bloß als Gefangene, fondern ald Schüler der Benediktiner. Als Ge- 
bildete und Getaufte verließen die jungen ſlawiſchen Großen die Inſel 
des Chiemjeed. Nachdem Cacatius nach dem Tode feines Vaters das Zepter 
erhalten hatte, nahm er Majoranus, den Hoflaplan von St Peter, und 
eine Zahl theologijch gebildeter Männer, die er wohl als Zögling von 
Chiemſee kennen und Lieben gelernt, als Miffionäre mit in feine Heimat. 
Chiemjee war eine Fürftenjchule, eine Miffionsanftalt für heidniſche 
Karantanen, ein Hort germanischer Bildung und Chriftianifierung ge- 
worden. 

Wieweit ſich das Frauenkloſter an diefer Kulturarbeit beteiligt 
bat, entzieht fich unjern Blicken. Entiprechend dem Gedanken des Doppel- 
kloſters nahm e3 von Anfang an nur eine untergeordnete Stellung ein. 
Es wurde wohl auch neben der Kontemplation körperliche und geiftige 
Arbeit betrieben und vor allem die Erziehung der Töchter des Adels 
als Ehrenaufgabe betrachtet. Fit es doch eine in Chiemfee jtetig ge- 
wordene Erjcheinung, daß Töchter des vornehmen Adels dem Srauen- 
Hofter zur Bildung und Erziehung, nicht felten auch zur Beſſerung an- 
vertraut wurden, angefangen von Hildegard, der Tochter König Ludwigs 
des Süngeren (des Bruder Karlmanns und Karls des Diden), die ihr 
Better Arnulf im Jahre 894 wegen Empörung auf die Fraueninſel ver- 
bannt hatte (f. unten), bis herab zu einer Gräfin T., die unter dem ftrengen 
Regiment Kreittmayrs als Büßerin wegen ehelichen Zwiftes nach Chiemjee 
geſchickt wurde. 
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3. Bas Boppelklofter. 


Die Taffilonifche Gründung follte in ihrer erften Entwidlung ſchon 
von dem Gejchide ihres Herrn betroffen werden. Nach dem Sturze 
Taſſilos übergab Karl d. Gr. das Klofter dem Bilchof Engilram von 
Me im Jahre 7881. Die Schenfungsurfunde verrät die Namen des 
eriten und lebten Leiters des Klofters, Dobda und Ambrofius: Kiminseo, 
quod Doddogrecus peregrinus habuit ... .. sicut per Ambrosium 
possessum fuit, ita . . . Vielleicht deutet fchon der romanische Name 
des letzten Inhabers des Klofter8 auf Tarolingifche Einflüffe, die auf 
eine Reform des geiftig Firchlichen Lebens in Chiemfee abzielten. Das 
Klofter, das von Anfang an im Geifte Virgild und feines VBertrauten 
geleitet war, mag ſich auch in der Folge nicht fogleich der irofchottifchen 
Richtung entichlagen haben; wenigftens laſſen diefen Schluß die Namen 
der Klofterleiter big auf Ambrofius zu. Erjt mit diefem ſcheint dag Zeichen 
zur ftreng Tirchlichen Reform gegeben worden zu fein. Karl d. Gr. hat 
fie vollendet. Es war nicht ein Racheakt des Kaiſers gegen Taffilo, 
wenn er dag Klofter an feinen Pfalzkaplan in Met übergab. Bon Meb 
aus nahmen ja in jener Zeit die Reformen ihren Anfang, und e3 war 
die Abficht Karla, das bayerifche Klofter dem Geiſte eines ftrengen 
Kirchentumg zu unterftellen, nicht davon zu reden, daß diefe Schenkung 
feiner großzügigen Politik, die zu nivellieren und zu zentralifieren fuchte, 
durchaus entſprach. Kaum Hatte Karl über Chiemfee verfügt, da er- 
achtete auch der Biſchof von Freiſing die Zeit gefommen, feine fanonifchen 
Ansprüche auf etliche Kirchen des Kloſters geltend zu machen. Er er- 
langte am 13. Januar 804 zu Aibling jenes berühmte Urteil, dag von 
Anfang an Gegenftand hiſtoriſcher Erörterungen geblieben if. Nach 
dem Tenor diejes Urteil, das unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs Arn in 
Gegenwart des Chiemgaugrafen Erchanpold und anderer hervorragender 
Männer gefällt wurde, hatte Bilchof Atto von Freiſing durch feinen 
Stellvertreter, den Archipresbyter Ellanod, kanoniſche Anſprüche auf be- 
ftimmte Pfarrkirchen gegenüber dem Abte Liutfrid von Chiemfee erhoben. 
Der Abt fteifte ſich auf fein Erſitzungsrecht. Es Fam zu einem Vergleich, 
nad) dem Liutfrid die Kirchen Willing, Bergwilling (= Berbling) und 
Mietraching (bei Aibling) als Kloftereigentum betrachten joll, da fie von 
Fisfalinen (wohl herzoglichen Lehengleuten) geftiftet jeien. Die vierte 
Kirche aber, die von Freien oder Barſchalken gejtiftet war, folle er ſamt 
dem Zehent dem Biſchof übergeben, dem es freijtehe, fie dem Abt gegen 
den jährlichen Tanonifchen Zehent zu überlaffen. Die beiden andern 


ı MG. DD. I 219, n.162. Mühlbacher, Reg. imp. I?, n. 298. 
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3. Da3 Doppelflofter. 


Kirchen aber, Högling und Berg, erjtattete der Abt der Domkirche von 
‚Freifing auf Grund der Didzefanorönung zurüd. Daß dieſer Prozeß 
der Ausfluß Firchenpolitifcher Zuftände war, läßt ſich au der tendenziöfen 
Behandlung desjelben in der erften Zeit fofort erfennen. Während der 
Gejchichtichreiber des 12. Jahrhunderts, Conradus Sacrifta?, den Grund 
des GStreite in der Feindſeligkeit Taſſilos und feiner Gemahlin gegen 
Arbeo von Freifing wegen deſſen angeblicher Frankenfreundfchaft fucht, 
liegt der wirkliche Kern des Streites in dem Eigenkirchenſyſtem, wie fich 
aus dem Zuſatz erkennen läßt, der zwijchen Stiftung. der Fisfalinen und 
der Baſchalken unterjcheidet. Die Kirchen waren von Herzogsleuten ge- 
ftiftet und wurden als Eigenfirchen betrachtet, während den Kirchen der 
Freien diefer Charakter abgejprochen wurde. Das waren die Gründe 
für das Urteil von 804. Freilich wäre ein ſolches Urteil vor dem 
Sabre 788, wo Taſſilos Macht ungebrochen war, nicht möglich gewejen?. 

Im Jahre 891, am 28. Juni, wurde dag Klofter Chiemfee durch das 
Neftitutiongdiplom von Arnulf wieder völlig an Erzbilchof Dietmar von 
Salzburg zurüdgegeben; Met wurde mit der Abtei Luxeuil entichädigt?®. 

In ereignigreicher, ftürmifcher Zeit der Reichsgeſchichte tritt jebt 
auch das Frauenklofter Chiemjee zum erjtenmal auf den Plan. Hildegard, 
die Tochter Ludwigs des Jüngeren und Nichte Karlmanns und Karls 
des Diden, hatte die Empörungsluft ihrer Ahnen geerbt und fich jene Be- 
ftrebungen der Neichspolitif zu eigen gemacht, die dem erjten unechten 
Karolinger Arnulf, der im Jahre 887 nicht durch Erbrecht, ſondern durch 
die Wahl der Großen zum Throne gelangt war, die Krone zu entreißen 
drohten. Arnulf aber bezwang feine Gegner, und Hildegard mußte im 
Sahre 894 als Büßerin in das Frauenkloſter Chiemjee wandern, um 
jedoch nach einiger Zeit wieder zum größten Teil in ihre alten Nechte 
zurückkehren zu dürfen ®. 

! Lib. del. fol. 38 iſt diefe Urkunde im Jahre 1187 nen abgeichrieben. Am 
Schluß diejer Urkunde, welche die Cozrohs richtig wiedergibt, ift mit anderer Tinte 
Die abweichende Bemerkung von fpäterer Hand angefügt. 

2 Bol. Doeberl, Entwidlungsgeichichte Bayerns I, München 1908, 74 75. 

8 Mühlbacher a. a. ©. I®, n. 1861; bafelbft fiehe auch über die Echtheit 
der Urfunde. 

* MG. SS. I 606, Regino a. a. 894: „Per idem tempus Hildegardis, filia 
Hludovici regis, fratris Carlomanni et Caroli, a quibusdam ad Arnulfum accusata, 
regiis possessionibus privatur et privata in exilium destinatur, in monasterio 
puellarum, quod Chemissem dieitur. Sed non multum post tempus in 
gratiam rediit, et sua ex maiori parte recepit.“ MG. SS. I 410, Ann. Fuld. 
a.a.895: „Hildegardis, filla Hludovici Francorum regis, contra fidelitatem 
regis agere accusata, inde publicis honoribus deposita, in Baioaria qua- 
dam insula palude Chiemisse nominata, inclusa est.“ €. Dümmler 
(Geſch. d. oftfränkifchen Reiches III?, Leipzig 1888, 393 |) weift auf die engen 
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I. Gründungsgeſchichte. 


Im Jahre 907 brach die Ungarnkataftrophe über Bayern herein. 
Da ſchlug auch dem Doppelflofter im Chiemfee das letzte Stündlein. 
Unter den wenigen Namen, welche die Gejchichte aus der Nacht des 
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Bild 5. Grab der Abtiffin Irmingard. 


Schweigens und der Schreden jener Zeit gerettet, fteht auch Chiemfee, 
das dom Feinde vernichtet wurde!. Doch es ging nicht ganz und für 
immer unter. Aus den Trümmern des Doppelflofters erftand jett das 
Srauenflofter Chiemſee? Mühjam freilich erhob es fich von den Wunden, 


Beziehungen zwilchen Hildegard und Engildeo, dem Grafen der böhmiſchen Marf 
und der Grafichaft im Nordgau Hin. Nah U. 2 verwechjelt Joh. Turmair (Ann. 
ducum Baioariorum, ed. Riezler, p. 644) Hildegard mit ihrer Mutter, wenn er von 
Srauenmwörth jagt: ubi adhuc eius sepulchrum ostenditur. Wie Geiß (I 297, X. 17) 
icheint hier auch Dümmler Hildegard mit ihrer Verwandten (Tante) Irmingard, der 
Abtiſſin, zu verwechſeln. Das Neichenauer Verbrüderungsbuch (MG. libri confr. 
I 191, col. 126 f) fcheidet genau zwijchen den beiden Namen und Perjonen. 

ı Aventinus, Annales Boj., Ingolstadt. 1554, 482. 

2 Daß ſich auch das Männerklojter wieder aus diejer Niederlage erhoben Hätte, 
dafür fehlt jeglicher Beleg. Es findet von jegt ab feine Erwähnung mehr, nicht 
erst jeit dem 11. Sahrhundert, wie Bradmann (Germania pontificia, bei Kehr, 

18 
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die ihm die Ungarn gejchlagen. Es mutet un? an, al3 ob eine Krante 
zum erftenmal nach langem, ſchwerem Leiden ſich wieder der Offentlich- 
feit zeigt, wenn Engillind, die nobilis sanctimonialis femina, ihr Eigentum 
zu PBrucca (wohl Seebrud), das fie von Megilo erhalten Hatte, an Erz- 
biſchof Ddalbert gegen ein Gebiet in Gollenshaufen vertaufht. Das 
Geſchäft wird in Chiemfee in Gegenwart der hervorragenditen Großen 
des Gaues abgeichloffen!. Mit Engillind jegt die Geſchichte des 
Frauenkloſters Chiemjee ein. Sie ift e8, welche die Kette zwijchen 
Chiemfee vor der Ungarnkataftrophe und nach derfelben jchließt. Im Jahre 
969 jchentt Otto d. Gr. dem Erzbijchof Friedrich von Salzburg, Grafen von 
Chiemgau, die Abtei?. Es war die Zeit, da die alten zerftörten Plätze 
wieder aufgerichtet und die freigewordenen Ländereien zur Neubewirt- 
Ihaftung an größere Kommunitäten übergeben wurden. Im Jahre 1062, 
am 12. Dezember, d. i. am Yahrestag des Stifters, betätigt Heinrich IV. 
den Befig von Frauenchiemſee dem Erzbijchof Gebhard von Salzburg 3. 


Reg. pontif. II, 1, 69) annimmt. Die Schenkungsurkunden Ottos I. vom Kahre 969: 
30. Oktober, und Ottos III. vom Sahre 984, 7. Oktober, die lediglich die abbatia 
Chiemisse erwähnen, können darum auch fachlich nicht als eine Beitätigung ber 
Urkunde Arnulf3 angejprochen werden, wenn fie fich auch formell auf fie zurüdführen 
laſſen. gl. MG. DD. II 393, n. 1. 

! Hauthaler, Salzb. Urkundenbuch, Salzburg 1898, 129. 

2 MG. DD.I 521, n. 380. Die Urkunde iſt ausgeftellt zu Montechhio (zwifchen 
Piſa und Rucca). Siehe auch Stumpf, Reichskanzler I, Innsbruck 1865— 1883, Nr 477. 

s Mit diefer Urkunde hängt vielleicht die vielbeiprochene „Urkunde Heinrichs IV.” 
von 1077 zufammen, auf deren Grundlage man von jeher Tajlilo als Stifter des 
Klofters, die Abtiffin Irmingard als Tochter Ludwigs des Deutichen, Gerwirg als 
Schweiter Kaiſer Heinrich und das Klofter felbit al3 Lönigliche Abtei betrachtet Hat. 
Aus ihr erichloß man die erften Beligungen des Kloſters in Bayern und Tirol, 
und bejonder® war es Magdalene Auer, die auf Grund diefer Urkunde die alten 
Hofmarfsrechte von Chiemfee in den zwölf Ortichaften Axams, Evenhaufen, im 
Zeufental, in Schönftätt, Töging, „Sapienzenmünfter”, Hall, Buch, Frauenhofen, Hof- 
heim, Fridolfing, Frauendorf und (Hohen-) Bolding, nachzumeijen fuchte. Die Urkunde 
findet fich abgedrudt bei Hund, Metrop. Salisb. (ed. Monac.) II 241; Lünig, 
Reichsarchiv 16a, 1064; Mon. Boic. 2, 445; Emert bei Chmel, Die öfterreich. 
Gejchichtäforjcher I, Wien 1838, 568, Nr 1; Stumpf, Neichslanzler I Nr 2616 
und II Nr 244, der fie als jehr verdächtig bezeichnet. Zweifellos iſt die Urkunde 
fo, wie fie vor ung liegt, unecht — aus äußeren und inneren Gründen. Doc 
haben wir e3 Hier wohl nicht mit einer abjichtlichen Fälſchung zu tun; dagegen 
fprehen ſchon die Wendungen inquam, ut dictum est, ut diximus, die von dem 
gewöhnlichen Tenor einer Urkunde vollftändig abweichen. Auch iſt der Begriff „Hof- 
mark“ der Abfafjungszeit noch völlig fremd. — Da der Anhalt der Urkunde, wie 
ed zum größeren Teil nachweisbar ilt, den Zatjachen entipricht, jo erbliden wir 
in dem Dokument die in Urkundenform jchriftlich niedergelegte Tradition des 
Klofters, die wohl aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts ſtammt. 


2* 





ll. Bas Kirtichaftsieben. 


I. Bie bayeriſchen Beligungen. 


Angeficht3 der Geiftesarbeit und des asfetiichen Lebens des Bene— 
diftinerordens von heute möchte es fraglich erjcheinen, ob man überhaupt 
von einer Wirtjchaftsgejchichte eine8 Gebetsflojter8 reden kann. Die 
Frage, wieweit heute ein Klojter wirtjchaftliche Bedeutung Hat oder 
haben darf, bleibt hier unberührt. Daß aber die Klöfter des HI. Benedikt 
in der wirtjchaftlichen Vergangenheit Deutjchlands einen hervorragenden 
Pla einnehmen, ift eine unbejtrittene Tatſache. Wenn St Benedikt als 
die zwei Hauptgrundjäge feiner Regel Gebet und Arbeit aufftellt, fo 
verfteht er unter Arbeit die förperliche Arbeit, die Pflege von Wald und 
MWieje, von Feld und Flur. War auch von Anfang an die wirtfchaftliche 
Tendenz nicht überall Har zum Ausdrud gekommen, jo war man fich 
doch allenthalben bewußt, daß ein geiftiges Leben ſich ohne folide wirt- 
Ichaftlihe Grundlage nicht entwideln fünne — ein Gedanke, der in den 
Arengen der Schenfungsurfunden immer wiederkehrt. Der Großgrund- 
befig in der Hand einer folchen Kommunität, wie fie ein Klofter dar- 
ftellt, mußte ein bedeutender Faktor im wirtjchaftlichen Leben werden. 
Schließlich erfordert es die Gerechtigkeit des Gejchichtichreibers, dieſer 
Frage jein Augenmerk zu jchenfen, weil ja gerade dag größte Quellen- 
material, da3 ung aus den Klöftern überliefert ift, wirtfchaftlicher Natur 
ift. Im Intereſſe feines Grundbefiges mußte dag Klofter auf eine wohl- 
geordnete Kanzlei» und Buchführung bedacht fein; davon ftammen die 
zahlreichen Urbarien, Kopial- und Traditiongbücher. Wie fich die Be- 


— 


1. Die bayerifchen Belitungen. 


figungen eines Klojterd, die von Anfang an lediglich zum Lebensunterhalt 
des Konventes gedacht waren, allmählich entwicelt, erweitert und ver- 
bejiert haben, das find die wichtigjten Fragen der Wirtichaftsgefchichte 
eines Kloſters. Erſt wenn dieje ‘ragen für die einzelnen Klöfter gelöft 
find, wird auch eine gerechtere Beurteilung der Säfularifation am Anfang 
des 19. Jahrhundert? vom Standpunkte der Gefchichte und des Rechtes 
aus gewonnen werden fünnen. 

Bon einer Wirtjchaftsgejchichte des Kloſters Frauenwörth Tann 
erft nad) dem Untergange des Männerkloſters die Rede fein. Als An- 
hängjel des Männerkloſters kam Frauenchiemfee zu einer wirtjchaftlichen 
Bedeutung vor 907 nit. Was dem Doppelflofter an Grundbefig zur 
Verfügung jtand, das wurde von dem Männerflofter aus verwaltet. 
Zweifellos haben e3 die Stifter Odilo und Tafjilo mit einem entfprechenden 
Gebiet von Ländereien, die wohl zunächſt an den Ufern des Chiemjees 
- lagen, ausgeftattet. An den Geftaden des Chiemfees begegnet ung der 
erfte ficher verbürgte Befit des Frauenkloſters. Engillind vertaufcht ihren 
Beſitz zu Seebrud an Odalbert von Salzburg gegen einen Landjtrich in 
dem unferem Klojter näher gelegenen Gollenshauſen. Noch Hatte ſich das 
Klofter nicht jo weit erhoben, daß ihm eine Abtiffin vorftehen konnte. 
Aber ſchon Hatte der Graf Megilo des Chiemgaues das wiederauflebende 
Klöfterlein mit einer Schenkung zu Seebrud bedacht, und Engillind 
vertaujcht diejen Beſitz gegen einen näher gelegenen in der Abficht, ihr 
Gebiet zu arrondieren ! (924). Dürfen wir der Urkunde Heinrichs IV. 
ihrem Inhalte nad) trauen, jo möchten wir in den aufgezählten zwölf 
Ortichaften den Taſſiloniſchen Gründungsbeſitz vom Chiemfee erkennen. 
Sind es doch Gebiete, die auch in fpäterer Zeit noch dem Klofter an- 
gehörten, wie Axams, Evenhaufen, dag Leufental, Schönftätt, Hall (Reichen- 
ball), Bud) am Erlbach und (Hohen-) Polding. In Töging, „Sapienzen- 
münfter”, Srauenhofen, Hofheim, Zridolfing und Frauendorf jcheint der 
Kloſterbeſitz erlofchen zu fein ?. 

Faſt zwei Jahrhunderte verfließen feit dem Tauſche zwiſchen Engil- 
Yind und Odalbert, bis wieder eine wirtichaftliche Nachricht über Chiemfee 


! Hauthaler, Salzb. Urkundenbuch 129. 

? Siehe ©. 18, A. 5. — „Sapienzenmünfter” ift wohl identifch mit jener Zelle 
„Shirihpah”, welche zwiſchen 788 und 800 am 11. Mai Irminſwind ihrer Schweiter- 
tochter Sapientia zur Leitung übergibt. Nah J. Zibermayr (Das ältefte Tradition. 
buch des Hochltiftes Baffau, in MIÖG. XXIV 406—407) ift unter diefer Belle das 
Nonnenklöfterhen zu Kühbach (am Köftlarnerbache) zu verftehen. Doch ift fonft von 
einem ſolchen Frauenklofter Kühbach nicht? bekannt. Faftlinger (VBerhandl. des 
hiftor. Vereins für Niederbayern XXXV 227 f) denkt an Rottalmünjter. — Frauen- 
chiemfee Hatte indes in der Folge weder hier noch dort nachweisbaren Beſitz. 
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auftaucht. Biſchof Matthäus von Freifing ſchenkt dem Kloſter durch 
Vermittlung des Erzprieſters Hiltibert zwei Zeile Zehent an der Kirche 
„zu Howelsdorf” (1138). Der Gönner des Kloſters beftimmt ausdrüdfich, 
daß von feiner Stiftung die Frauen in der Faſtenzeit ihren Unterhalt 
nach der Mitgliederzahl des Klofterd erhalten follen. E8 war unter dem 
Pontififat Innozenz' II., der drei Jahre darauf in feierlicher Bulle. dem 
Klofter die Privilegien und Befigrechte beftätigte!. War die Schenkung 
des Bilchof3 Matthäus der Ausflug feines Wohlwollens gegenüber dem 
Klofter, fo jcheint das Tauſchgeſchäft, das fein Nachfolger, der große 
Freiſinger Biſchof Otto, mit dem Kloſter im Jahre 1154 abſchließt, 
vielleicht in der Hauptfache in politischen Erwägungen feinen Urfprung zu 
haben. Chiemfee bejaß bereit3 vor Mathilde einen Hof mit einer Mühle 
in Hading (Unterhading) bei München, am Hadinger Bad, und einen 
zweiten in „Perſa“ (vielleicht Perlachſ. Nun aber gebot der zreifinger 
Biſchof bereitS über einen langen Länderftrich auf dem rechten Iſarufer 
bis hinauf gegen Föhring, wo die berühmte Salzzolljtätte ihm reichen 
Gewinn abwarf. Jetzt ftredte er auch feine Hand über dieſes Gebiet 
hinaus bis nah Hading (und Perlach) aus, indem er fich die zwei be- 
deutenden Höfe famt Mühle durch einen Tauſch ficherte. Er gab dem 
Klofter dafür zwei Teile Behent der Kirhe in Buch am Erlbach und 
zwei Zeile Zehent an der Kirche Hohenpolding?. Mag der Kaufpreis 
der beiden Höfe ein ziemlich hoher gewejen fein, der ideale Wert war 
dem Freiſinger noch höher. Es ift nicht unwaäahrſcheinlich, daß gerade diejes 
Geſchäft, durch welches der Freiſinger Biſchof die Eiferjucht des Herzogs 
in München noch mehr wecte, mitbeftimmend war zum Streite zwijchen 
den beiden Herren, der im Sabre 1158 zur Gründung der Stadt München 
führte, da durch den Beſitz in Unterhaching (und Perlach) dag Gebiet des 
- Münchener Herzogs zu fehr eingefchnürt worden wäre. Um die unbequemen 
Feſſeln, die der Freiſinger Nachbar ihn jchmiedete, zu fprengen, mag 
fi) Heinrich der Löwe zu jener Gewalttat an der Föhringer Brüde ent- 
ihlofjen Haben. Und dann erfcheint fie noch mehr als ein Akt wirtjchafts- 
politiicher Notwehr. 

Aber noch nad) einer andern Richtung ift dieſes Gejchäft von Be— 
deutung. 3 bietet die erfte Grundlage für die wichtigfte Bejigung Frauen⸗ 
wörths in bayerischen Landen, nämlich Buch am Erlbach (bei Landshut). 
Ob jebt das Klofter zum erjten Male feine Hand auf den Beſitz in Buch 
legte oder ob frühere Erwerbungen vorausgegangen waren, bleibt un- 
gewiß. In kurzen BZwifchenräumen jog die neue Grundherrichaft Die 
einzelnen Höfe und Orte im Bereiche von Buch am Erlbach auf. Bald 


ı Fasc. 1. 2 Ebd. 
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hatte fich hier Chiemſee zu einem gejchloffenen Befigtum aufgeſchwungen, 
und Buch erjcheint als die erfte Frauenchiemfeefche Hofmarf. Von großer 
Bedeutung war diefer Streubefiß in ziemlicher Entfernung von der Grund- 
berrjchaft, weil er immer in engfter Beziehung zur landesherrlichen Re— 
gierung in Landshut blieb. Um die Propfteirichterftelle in Buch haben 


—— — — —— — ll 0 












Bild 7. Frauenwörth bei Abenddämmerung. 


ſich von jeher die vornehmſten Adeligen des Landes und die herzoglichen 
Beamten beworben!. 

Trotz der ſpärlichen Nachrichten aus zwei Jahrhunderten haben wir 
die Gewähr, daß ſich Chiemſee in dieſer Zeit zu einer gewaltigen wirt- 
Ichaftlihen Höhe aufgefchwungen Hat. Es verfügt über eine ftattliche 


! Fasc. 2. Nach dem Scharwerksbuch von 1560 diente die Hofmarf Bud) 
am Erlbach jährlich 15 Schweine. Der Propſtknecht mußte fie nad) Chiemjee treiben 
und befam pro Stück je einen Kübel Hafer, einen Laib Brot und 6 ſchwarze 
Pfennige (lit. 12'/,, fol. 26). Zur Ofterzeit fam der Klofteramtmann in jedes Haus 
der Hofmarf, die Eierfammlung vorzunehmen. Es waren 2800 Stüd an der Zahl. 
Der Kloftermeier zu Buch am Erlbach mußte dem Propit jährlich 3 Scheffel Korn 
und 3 Scheffel Hafer dienen. Der Propſt hinwiederum lieferte jährlich ein Schwein 
oder anftatt deſſen ein Pfund Pfennige, 4 Gänſe und Hühner an das Klofter ab. 
Das Haupterträgnis diejfer Hofmarf ſamt Hohenpolding und dem Herrenfig Wilden- 
heim beitand im ©etreidedienit. Qgl. Grundbuch der Hofmarf Buch von 1675 
(lit. n. 19), Grundbejchreibung von 1626 (lit. n. 19, fol. 317). 
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Bahl von Beamten und eine Reihe von Minifterialen, die nur in Wer- 
bindung mit einem ausgedehnten Grundbefige denkbar find. 

Eine nahe Verwandte Wolffers, des Sohnes des im Kreuzzuge 1099 
gefallenen Herrant von Falkenſtein, die Gemahlin Effehards, wurde ca 1184 
durch den Vogt und die Abtiffin dem Grafen Sigbot von Brannenburg 
als Minifterialin übergeben. Sie war wohl zuerjt in Klofterdienften, da 
fich die Handlung durch die Hände der Abtiffin auf dem Söller vor der 
Abtei vollzog !. 

Am Anfang des 13. Jahrhunderts (ca 1230) erjcheinen in Der 
Klofterfamilie al3 Zeugen: Propft Konrad, Rudiger Kreuzer, Sigbot, 
der Sohn des Propftes, und Engelbert, der Amtmann oder Scherge 2. 
Um 1244 übergibt Beatrig einen Lehensmann ſamt Frau und Nach— 
fommenfchaft dem Domkapitel von Salzburg, nachdem ihn vorher Ulrich 
von Wildenwart vom Klofter zu Lehenrecht Hatte. Rudiger aus der 
Klofterfamilie Hatte von feiner Gemahlin, einer Freien namens Gifela, 
zwei Kinder, Liutwin und Mathilde, die dem Klofter zinsbar waren. 
Er kaufte fie mit Zuftimmung der Abtiffin um 10 Schilling los und 
weihte fie dem Klofter St Emmeram in Regensburg‘. Grimoald von 
Saalfelden verkauft an das Klofter einen Heinrich Brandftetter und deſſen 
Sohn als Hörige auf ewige Dauer (19. Februar 1252). Die Handlung 
vollzog fich in Gegenwart der Bürger von Reichenhall d. Die Witwe 
des Pfalzgrafen NRapoto gab auf Bitten ihrer Tochter Elifabeth die 
Tochter Hartmanns von Deutelhaufen (bei Rojenheim), mit Namen Mech- 
thild, dem Klofter (1256) 6. 

Diefe Lebhafte Gejchäftsverbindung mit Freiſing und Regensburg, 
mit den Großen des Landes, bejonders aber da3 reichentwidelte Mini- 
fterialenverhältnis find ein deutlicher Beweis für die wirtjchaftliche Stärke, 
zu der fich Frauenchiemſee in der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
emporgefchwungen hatte. Freilich war es auch notwendig geworden, 
haushälterifch zu arbeiten. Kirche und Klofter waren durch Alter bau- 
fällig geworden und erheifchten einen Neubau. Schon 1244 hatte Erz- 
bifchof Eberhard von Salzburg durch Ausfchreiben eines Ablafjes zum 
Neubau des Klofterd und Münſters aufgemuntert. Außerdem fah fich 
das Klofter genötigt, ein Anlehen bei einem Münchener Bürger und 
Handelsmann, Konrad Händler, zu machen und ihm einen Hof zu ver- 


I Drei bayrifche Traditionsbücher, München 1880, 33. 
2 Fasc. 1. s Hauthaler, Salzb. Urkundenbud 757. 
« Wittmann, Schentungsbuc, des Klofterd St Emmeram zu Regensburg, in 
Quellen zur bayr. und deutſchen Geſchichte I, München 1856,°119, Nr 234. 
5 Fasc. 1. Mon. Boic. II 452f, n. 10. 
e Fasc. 2. 
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pfänden, der auch noch feinem Sohne Berchtold auf Lebengzeit gegen 
jährlichen Zins zugejchrieben wurde 1. 

Nunmehr zählte dag Klofter eine große Zahl von Hinterſaſſen, Mini- 
jterialen und Beamten. Der Dekan Rudiger von Schnaitjee erjcheint 
ald Pfarrer des Kloſters. In der Perſon Berchtold8 begegnet uns der 
erite Schreiber des Klofter3, dem die Führung der Kanzleigeichäfte an- 
vertraut war. An Stelle ſeines Vaters Konrad, des alten Propites, 
hatte bereit3 der junge Konrad die Verwaltung der Kloftergüter über- 
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Bild 8. Karte des Chiemjees von Apianus (1566). 


nommen. Wolffer, dem Schafwart, war die Leitung der Schafzucht 
des Klofter8 anvertraut. Eberhard und Wernher, die zwei Spitaler, 
verraten, daß bereits in diejer Zeit mit dem Klofter ein Bfründnerheim, 
vielleicht ein Siechen- oder Armenhaus verbunden war. Heinrich) war 
preco, d. i. Amtmann oder Scherge. Den Garten, der wohl zum größten 


! Fasc. 1. Die Urkunde ift von Intereſſe wegen eines der älteften Stadt- 
fiegel Münchens. 
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Teil Gemüſegarten war, pflegte Otto der Gärtner. Heinrich und Engelbert 
werden die Speiſer genannt. Sie beſorgten das ſpätere Amt des Kaſtners 
oder des Bäckers. Für die Kleidung war ein pellifex, d. i. Kürſchner, 
verantwortlid). Das Amt des Propftes war in.diefer Zeit in der Familie 
erblih, denn bald tritt an die Stelle Konrads fein Sohn Heinrich als 
Propft. Mit ihm Hatte fich die Abtiffin Herburg (im Jahre 1300) wegen 
jeine8 Unterhaltes gerichtlid zu vergleichen, nachdem er Alters halber 
fein PBropftamt aufgegeben hatte. Er hatte Anſprüche erhoben auf dag 
Lehen einer Hube in Seebrud, auf den Zin® von Haus und Garten des 
Pojchen-Anwejen? und des Weißen, des Hafner und auf das Lehen 
Wippels, ſowie auf jenen Hof, in welchem des Ploiers Badftube und 
Stadel ftanden, auf eine Wieje auf dem Achzeil, ſämtliche Grundftüce 
auf der Inſel gelegen, ferner auf die Waichwies, dem Eigner in Even- 
haufen gehörig, eine Hube zu Gunzenham (bei Rofenheim) und verjchiedene 
andere Gilten. Als Schiedärichter waltete Ortlieb von Wald. Der alte 
Propſt erhielt eine Herrenpfründe und jährlid 12 Schilling Münchener 
Pfennige für Kleidung. Nach alledem war dag Auskommen eines PBropftes 
fehr reichlich bemefjen. Er ſteht aud) an erjter Stelle unter dem Klofter- 
gefinde. Dabei waren die Klofterbeamten durchaus nicht der Willkür 
feiner Herrfchaft preisgegeben, fondern wußten ihren Anfprüchen auf dem 
Wege des Nechtes Nachdrud zu verjchaffen. In diefer Zeit waren (wie 
jpäter die Klofterrichter) die Pröpfte, die ihren großen Einfluß und ihre 
Bertrauenzftellung nicht felten mißbrauchten, ein jchweres Kreuz für die 
Abtiffinnen. Kaum war die Sache mit dem Propft der Eigenwirtjchaft 
ausgetragen, da mußte fich Kunigunde jchon wieder beklagen über ihren 
Propſt zu Buh am Erlbach, der die Klofterhinterfaffen über Gebühr 
bedrüdte. Sie ftellte an Herzog Heinrich furzerhand die Bitte, Pröpfte 
und Pfleger nach Gutdünfen ein- und abjeben zu dürfen. Die Bitte 
wurde gewährt, jo daß fie von da ab dem Propſte einen Revers abfordern 
fonnte, nach welchem er feine Rechte nur für die Zeit feiner Amtsdauer 
beanspruchen durfte. Das Erbrecht in der Propftei war damit geſchwunden. 
E3 Hatte auch in der Tat fchlimme Folgen gezeitigt. Die Pröpfte Hatten 
ſich nicht mehr als bejoldete Diener des Klofterd, jondern als erbberechtigte 
Herren des ihnen anvertrauten Gebietes betrachtet. Seht war Die Herrlich. 
feit der Pröpſte derart bejchnitten, daß fie wieder in ihre urjprüngliche 
Stellung ald Diener des Kloſters zurüdgewiefen waren. Am 25. Juli 
1353 ftellt Abtiffin Offemia Heinrich den Staudacdher zum Propft von 
Bud) auf unter dem Vorbehalt der Selbjtverwaltung der Propftei. Es 
fteht ihm fein Necht zu, die Stift anzufagen, es jei denn, daß er dazu 
aufgefordert würde. Er hat von den Hofmarksuntertanen fein Scharwerf 
zu fordern, außer 3 Scheffel Korn und Hafer (Landshuter Map), 1 Schwein, 
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4 Gänfe, 8 Hühner und an den drei großen Feſtzeiten des Jahres ein 
Weiſat (= Ehrung, Geſchenk). In fein zwei Meilen von Buch gelegenes 
Wohnhaus hatten die Untertanen die Abgaben zu liefern. Nach dem Tode 
Staudacdhers wird Erasmus der Laiminger von Elifabeth mit der Propftei 
betraut. Unter diefem Gefchlechte fcheint da8 Propftamt zu Buch wieder 
erblich geworden zu fein, da noch in der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
Bundert3 Hans der Laiminger ald Propft von Buch erjcheint. Bei feinem 
ode 1472 fordert Magdalena Auer ihren Amtmann zu Buch, Heinrich 
Müller, auf, die Leitung der Hofmarksgejchäfte zu übernehmen und die 
bei der herannahenden Ernte nötigen Verhandlungen mit den Untertanen 
zu pflegen. Er Hat den Termin der Kornſchau feitzufegen, an welchem die 
Anwälte des Kloſters zu erjcheinen Hatten und die noch auzftehenden 
Zinſen und Gilten bei Strafe fofortiger Pfändung zu entrichten waren. 
Mit dem Schreiben an den Amtmann Täuft zugleich ein Empfehlung®- 
fchreiben an den Kaftner von Landshut für die Hofmarkguntertanen aus 
der Klofterfanglei aus. 

Aljährlich, wenn der Herbjt in? Land zog, da fam die eigentliche 
Amtstätigkeit der Klofterpröpfte zur Geltung. Sie ließen durch ihren 
Amtmann den Termin der Stift anfünden. 

Die Orte auf dem nördlichen Ufer vom Chiemjee und die Inſel 
ftanden unter Hand Blank von Seebrud und feiner Familie; der 
Neumüller auf dem füdlichen Seeufer war Propſt für dag Grafjauer 
Tal. Auch die Evenhaufer, welche die Weinfuhren aus Zirol zu Ieijten 
hatten, waren mit Breitbrunn und Gftad zu einem Propftamt vereinigt. 
Nach diefem kamen die Prientaler, die Nußdorfer, Pfaffenhofer und 
Zächenberger. Sie alle hatten mit Buch ihre Stift im Herbſt, Erpfen- 
dorf und Köffen in Tirol aber im Frühjahr. Dem UOber- und Nieder- 
amt Kitbichl, Wiefing, den Jenbachern, den Ebenern zu Angat wurde 
der GStiftstermin jede8 Jahr eigens bejtimmt. Wenn wir fehen, daß 
aus Tirol, befonders aus dem Obtal und Selrain, jährlich 2663 Stüd 
Käfe nad) Chiemfee wanderten, dann begreifen wir, welch hohe wirt- 
Schaftliche Werte den Pröpften anvertraut waren. Es lag im Belieben 
des Propites, die Stiftsgüter nach ihrem Werte abzujchägen,; von ihm 
hing die mehr oder minder ftrenge Erhebung der Stiftsabgaben ab. Was 
Wunder, wenn e3 den Untertanen darum zu tun war, fich den Propft 
bei guter Laune zu erhalten! Dazu waren bejonders die Ehrungen, 
welche die Pröpfte zu Weihnachten und Oſtern von den Untertanen zu 
beanipruchen Hatten, geeignet, verleiteten aber nicht ſelten die Pröpfte 
zu Ungerechtigfeiten aller Art. 

Dem Propft oblag auch die Überwachung des Scharwerkdienftes. 
Bu diefem Zwecke führte er fein eigenes Propftbuch, welches die Ver— 
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pflichtungen der Untertanen genau überlieferte. Da waren namentlich 
jene aufgeführt, die in der Heuernte zu mähen und das Heu in Die 
Klofterftädel auf der Krautinfel zu bringen hatten, bejonders vom Pfaffen- 
anger am nördlichen Seeufer, für den nicht weniger als 23 Mäher be- 
ftimmt waren. Es war im Scarwerköbuche verzeichnet, wer Wagen 





Bild 9. Plan der Krautinjel von 1803. 
Erflärung: 


= 
Klofterbauten. Private Bauten. Aderland. Gartenland. Miefenland. 
a Dom Klofter benübt. d Vom Hofridier. c Dem Mebmer. d Dem Baber. 


e Dem Hofireiber. f Dem Heuknecht. g Dem Kötterl. A Dem Schlofſer. 
‘ Dem Mahler. x Dem Bäder. 





und Pferde für Weinfuhren aus Zirol zu ftellen Hatte, wer die ge- 
wöhnlichen Holzfuhren Ieiften mußte. 

Das Einkommen des Propftes bejtand aus Naturalien. Er bezog 
vom Klofter 7 Meben Korn, von den Untertanen 12 Meben Korn und 
7 Meten Hafer. Dafür gab er auch dem Klofter und dem Hoffchreiber 
jährlich zweimal, zu Weihnachten und Oftern, feine Ehrung, beftehend 
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in zwei Weden Brot für das Klofter und einem Weden für den Hof- 
fchreiber. Zu Oftern gab er dem Klofter zwei laden und einen Weden, 
dem Hofichreiber nur einen laden. 

Mit dem ausgehenden Mittelalter jpielte befonders die Ehrung, die ſich 
ſpäter zu den bekannten Schmiergeldern auswuchs, eine bedeutende Rolle. 
Da warteten jährlich Pfleger und Amtleute der benachbarten Herrichaftg- 
fige jo peinlich auf ihre Spende wie die armen Leute des Gotteshaufes 
auf die Spende. Nach Rattenberg wanderten 9 Renten für die Be- 
amten des Schlofjes, der Herrichaft ſelbſt gebührten 13 Renken und 
2 LZachje, den Zöllnern am Luegpaß für die zollfreie Durchfuhr aus 
Tirol 26 Stüd, für den Wein aus Bozen 24 Stüd Renken. Für die 
Salzlieferungen aus Reichenhall erhielt der Bropft von St Zeno 42 ge- 
trocknete (Tuftgeräucherte) Renken. Für die zollfreie Durchfuhr des Salzes 
an der Neichenhaller Maut, an den Zollftätten in Mauthaujen, Teifen- 
dorf und Traunftein erwarteten die Zollbeamten je einen Lebzelten. 


3, Bie Tiroler Beliyungen. 


Faſt die Hälfte des Frauenchiemſeer Klofterbefige lag in Tirol. 
Wenn Kirchen und Klöfter Bajuvariens gerade ihre älteften Befigungen 
„im Gebirge” haben, jo liegen die Gründe hierfür teilweife in der Ber- 
wertung des bayerischen Einwanderungsgebietes, teilweife in dem Brauche 
der alten Stifter, ihre Klöfter mit ausgedehnten Ländereien Tirols zu 
dotieren. So gaben fchon die Stifter von Benediftbeuern im Jahre 740 
fünf Plätze in Hal (bei Innsbruck) zur Salggewinnung und Weinberge 
in Bozen ihrem neugegründeten Klofter. Dieje Beſitzungen Höfterlicher 
Grundherrichaften waren für das Land ein großer Segen, da hierdurch 
weite Zandjtreden urbar gemacht werden Tonnten. Noch bis in die neuejfte 
Beit hinein trug da3 Tiroler Landrecht diefem wirtichaftlichen Gedanken 
Rechnung, wenn es dem Bauern im alle eines Neubruchs drei Kahre 
lang den Zehent erließ!. Daß auch Chiemjee feine ältejten Befitungen 
in Zirol Hatte, dafür zeugt die in der unechten Urkunde Heinrichs IV. 
niedergelegte Klojtertradition, die bereit3 Axams und das Leufental unter 
feinen Bejigungen aufführt. Eine urkundliche Nachricht freilich erlangen 
wir über diefe Beligungen erft im 13. Jahrhundert. Chiemfee entfaltet 
in dieſer Zeit bereits eine lebhafte wirtichaftliche Tätigkeit unter einer wohl- 
geordneten Verwaltung. Der Propft Konrad treibt die Einkünfte im 
Leufental und der Kammerer Gerwig im Inntal ein? Der Bayern- 
herzog Ludwig vertaufcht zwei Güter zu Stetten gegen Güter in Fultepp 
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(bei Raitenberg)?!. Im gleichen Jahre ſchwören die Grafen von Hirfch- 
berg, daß fie fi mit ihren Vogteirechten in den oberen Teilen Des 
Otztals wie auch in den Amtern Arams und Wiefing zufrieden geben 
wollen?. Es haben fi) auch hier wie anderwärt3 jene Übergriffe Der 
Vögte geltend gemadt. Wie gegen die von Hirfchberg, fo galt es auch 
jpäter gegen andere Große des Landes, die Befitungen in Tirol zu 
verteidigen. Mit Kraft und Entjchiedenheit wahrte die Abtiffin Herburg 
das Kloftergut gegen die von Liebenberg. Nach einem Urteil des Grafen 
Meinrad von Tirol muß Ulrich alle feine Anſprüche auf zwei Höfe 
in Gfaß und eine Hube in Brandftetten fallen lafjen und empfängt 
fie als Lehen aus der Hand der Abtiffin®. Gleichzeitig übergibt Der 
Klofterpropft ein Lehen zu Oberperfuß gegen jährlichen Zins von einem 
Saum Wein dem Herrn von Liebenberg®. Im Jahre 1276 hat Herburg 
zu ftreiten mit den Söhnen eines verftorbenen Klofterminifterialen, Die 
Herrn Konrad von Frundsberg gehörten. Der Streit wurde dahin ge- 
ichlichtet, daß die Abtiffin Die Güter des verftorbenen Minifterialen Albert 
Näphler um 8 Mark erlauftes. Mit welch wirtſchaftlichem Geſchick 
Herburg den Tiroler Befig verwaltete, zeigt die Belehnung eines Kiß- 
bichler Bürgers mit einer Wiefe in der Stophenau, welche durch Über⸗ 
ichwemmung der Weißach bei Kigbichl fehr gelitten hatte und nun Durch 
diefen Bürger wieder von den Wafjerjchäden befreit und ausgebefjert 
werden follte. Für den Bürger Oberhofer war das Gejchäft nicht minder 
günftig, weil die Wieje feinem Beſitztum nahegelegen war, und er zahlte 
gern feinen jährlichen Zins von 12 Pfennigen. In einem Prozeß, den 
Bruno von Briren gegen Teufel von Mühlbach (im Buftertal) um eine 
Minifterialin Mechthild, die Tochter Pephling vom Berg, und der Frau 
Albert? von Dos zu Mellaun für die Kirche zu Brixen geführt, Hatte 
auch Herburg ihre Anfprüche geltend zu machen® Auch mit den Herren 
von Starfenberg, Gebhard und Heinrich, Hatte diefe Frau einen Strauß 
augzufechten wegen der Höfe im Otztal, die dieſe Herren zu Lehen hatten, 
ohne ihren Zins zu bezahlen”. So war Frauenwörth mitten in jene 
territorialen Kämpfe verwidelt, aus denen fi) die Landeshoheit in Tirol 
entwideln follte. 

Neben den Großen des Landes waren es aber nicht felten die eigenen 
Klofterbeamten, mit denen es zum gerichtlichen Yustrag fommen mußte. 
Die Meier zu Wiefing Hatten feit Jahren ihre Pflichten nicht mehr 


ı Fasc. 1. Mon. Boic. II 453, n. 11. 2 Lit. n. 42. s Fasc. 2. 
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erfüllt. Kraft eines richterlichen Urteil vom Jahre 1299 müſſen fie 
jährlih 9 Saum guten Wein, von denen der neunte ein ſog. „Weifat”- 
Saum fein follte, an das Klofter abliefern. Sie haben die Amtleute 
des Kloſters und die Frau jelbft, wenn fie im Lande weilt, mit Koft 
und Wein zu verpflegen. Nach altem Recht jchiden fie famt ihren Haus- 
genojjen einen Floß den Inn hinab, der foviel Brot, als fi) aus einer 
„Muet” Korn und Weizen ergibt, dazu vier Hühner und zwei Gänſe mit 
nach Chiemfee bringen ſollte. Auch des Kloſters Boten haben fie in 
entjprechender Weiſe zu verpflegen. Im Falle der Unterlaflung ihrer 
Pflicht werden fie mit Verdoppelung der Laften beſtraft. Im weiteren 
MWiederholungsfall gehen fie ihrer Höfe zu Wieſing verluftig 1. 
Begierig, ihre alten Rechte zu wahren, war Herburg bedacht, den 
Belig in jeder Weife zu verbeffern. Würde man nicht die Zändergier der 
adeligen Herren Tirols und die Untreue der Klofterbeamten, die wegen 
der weiten Entfernung der Grundherrichaft fich zu vielen Ungerechtigkeiten 
verleiten ließen, zu berücdfichtigen haben, jo müßte man Herburg wegen 
ihrer vielen Prozeffe al3 eine händelſüchtige Frau bezeichnen. Aber es 
galt, mit tatkräftiger Hand die Befigungen des Kloſters gegen ungerechte 
Angriffe zu verteidigen und die Verwirrungen im Tiroler Befit zu ordnen. 
So wertvoll dieje Befigungen für die bayerifchen Klöfter waren, fo bildeten 
fie doch fortwährend Anlaß zu Streitigkeiten und Unruhen und blieben 
ſtets ein Sorgenkind des Klofters. Kaum Hatte fich der Befit eine Zeit. 
lang gefeitigt, da rief die einfegende Umwandlung der Naturalwirtichaft 
in Geldwirtichaft neue Unruhen hervor. Zunächſt jollte die Weingilt im 
Zillertal zu Geld angefchlagen werden. Es war in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhundert unter Bropft Zugjchwert (1470—1496), da die 
Bauern ihre Verpflichtungen der Wafferfracht auf dem Inn und der Ein- 
fahrt nad) Chiemfee abzufchütteln juchten. Dann famen die Verhandlungen 
mit Propft Branditetter und den Bauern, die den Pfarrer Thomas von 
Zell und den Bilar Ulrih von Stumm als Bertreter geſchickt Hatten. 
E3 wurde für die Urne Wein 8 Pfund Berner Pfennige und für den 
Propit eine Ehrung beftimmt. Sobald der Wein über den Ritten bei 
Stumm in natura geliefert war, follte jeder Untertan für jede Urne 
18 Pfennige Anfchaffungsgebühren für die Fäſſer und 7 Kreuzer Fer— 
tigung3gebühren an der Zollſtätte zu Hall entrichten. Der Weindienjt 
mußte bis St Gallus geleitet fein. Auf Ruf und Widerruf jollte der 
Gelddienft in der Iandesherrlichen Münze geleiftet werden. Mit dem 
Gelddienft haben auch die Floßbäume aus dem Inntal aufgehört?. Die 
beftändigen Mißhelligfeiten, zu denen die Beſitzungen in Tirol führten, 
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icheinen die Abtiffin Urfula Pfäffinger zu einer Anderung der bisherigen 
Wirtjchaftspolitif veranlaßt zu haben. Nachdem der Zehent von Angat 
längere Zeit ausgeblieben,. vergibt fie ihn al3 Lehen. Im Fahre 1507 
vertauscht fie die Gilten aus der Pfarrei Eaalfelden im Pinzgau an 
St Beter in Salzburg gegen Aufzahlung von 20 Gulden!. Wie fie ſelbſt 
gefteht, Hätte fie lieber 100 Gulden bezahlt, bloß um der Verdrießlich- 
feiten los zu jein. | 

Bu den ältejten Befitungen in Tirol gehörte das Leufental und 
Wiefing, daS bereit3 im älteften Urbar (13. Jahrhundert) aufgeführt 
wird. Aber auch diefe Duelle unterjcheidet jchon zwiſchen redditus 
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Bild 10. Kloſter Frauenwörth. Stich von Merian. (1644). 


antiqui und redditus novi?. Zu dieſen fommen noch die Befigungen 
in Saalfelden, Hötting, Wattenberg und das Inntal von Innsbruck an und 
das Otztal aufwärts. Lieferten die bayerischen Beligungen zum größten 
Teil Getreide, jo wanderten aus Tirol jährlich Tauſende von Stüden 
Käfe, Wagenladungen mit Wein, Flachs, Holz und Vieh nach Chiemfee. 
Das Leufental mit Erpfendorf und Köfjen lieferte neben Käfe jährlich 
einen Widder und aus dem Teiche bei Erpfendorf famen geräucherte Lachſe 
ins Klofter. Das Kammerland von Wiefing diente den Rotwein, der 
im 15. Sahrhundert nach jährlicher Abſchätzung in Geld geleiftet wurde. 
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Auch von Hötting kam zumeist Wein, jährlich 82 Lagl. Dazu hatte e3 
noch Getreide, Brot, Schweine, Hühner, Gänje und Lämmer zu liefern. 
Zeinöl und Flachs wurden aus den Gegenden von Wattenberg und aus 
dem Obtal gewonnen. Der untere Hof in Angat diente jährlich 300 Eier 
und 2—4 Lagl Wein nach Beitimmung des Klofterd. Hier jaß der 
Kammerer, der feinen Unterhalt aus zwei Schwaigen bezog. Dafür 
bat er dem Klofter jährlich 14 Ziegenfelle einzudienen. Aus der Gegend 
von Axams famen Erbjen und Floßbäume. Bon den 70 Kammerleuten 
gab jeder einen Floßbaum und Brot dazu. Ausgenommen waren die 
drei Kammerleute von Oberperfuß, die weder Schweine, Schafe, 
Floßbäume, noch jonjt etwas zu liefern hatten. Die Befitungen des 
Klofter reichten faft biß zu den Fernern des Obtaled. Das fruchtbare 
Hochtal gab jährlich 1200 Stüd Salzkäſe, Geldzins, Wein, Leinwand 
und Tierhäute. Hier hatte das Kloſter fchon früh große Einbuße er- 
Yitten. Es war den Großen des Landes gelungen, mehrere wertvolle 
Güter an fich zu reißen?. Der Hauptort des Obtales war dag weite 
Dorf Umbhaufen. In dem dortigen Gemeindearchiv Tiegen noch zwei 
Chiemjeer Urbare aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Wieweit Chiemfee 
feinen Beſitz ausdehnte, läßt fi) aus Grenzitreitigfeiten erjehen, die das 
Kloſter im Jahre 1457 mit den Venter Bauern auszutragen hatte®. Auch 
über dem Brenner lag Chiemſeer Befig. Es waren die wertvollen Wein- 
berge, die, an Bozener Bürger vergeben, den köſtlichen Etfchwein dienten. 

Der Beſitz von Tirol ftand unter der Obhut vornehmer Vögte. 
Anfangs waren e8 die Grafen von Andechs, die das Kloftergut behüteten. 


ı Aus dem Befib des Klofterd in Hötting will Profeffor 3. Zösmair in 
feinem Auffage: „Wer war die Frau Hütt?“ (Innsbrucker Nachrichten vom Samstag 
dem 30. Dezember 1911, Nr 298, 18—20) da3 Namen- und Sagenrätiel von ber 
„Frau Hitt" bei Innsbruck löſen. Die markante Bergipige und früher auch der 
ganze Gebirgsſtock follen ihren Namen von „der Ulpenhütte einer Frau“, und zwar 
„der Reichsäbtiſſin des Frauenklofters Chiemfee” in Bayern Haben. Uns fcheint 
diefer Verſuch zur Löfung des Rätſels gänzlich) mißlungen. Wäre das Gebirge nad 
der „Alpenhütte" der Herrin von Chiemfee benamſt, jo müßte es nad) dem mittel: 
alterlichen Sprachgebrauch nicht „Frawhuett“, fondern „zu der Frawen huetten“ heißen. 
Ebenjomwenig Tann unter jener Frau von Hötting, die mit dem Ulrich Sedhl von 
Arzl in Gefchäftsverbindung ftand, die Abtiffin von Chiemfee verftanden fein. Für 
die Leute im Inntal war diefe nicht „eine Frame”, fondern „Die Frawe“. End— 
lich war das Andenken an die bayerifche Grundherrin, die übrigens durchaus nicht 
die alleinige „Fremdherrſchaft“ in Tirol repräfentierte, bei ihren Tiroler Unter- 
tanen troß zahlreicher Irrungen ein zu ehrenhaftes, als daß fie deren Sturz als 
„Strafe Gottes für das allzu weltliche Tun und Treiben der geiftlichen Stände” 
betrachtet und die gute Abtiffin in ihre Bergwelt verzaubert hätten. 

3 Lit. n. 1. 
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An ihre Stelle traten dann die Erzherzöge von Ofterreih. Im Jahre 1467 
übergibt Magdalene bei ihrem Regierungsantritt dem Erzherzog Sigmund 
von Oſterreich die Vogtei über die Kloftergüter zu Wiefing, Arams, im 
Otztal, zu Ulten und Sarntheim. Bald darauf im Jahre 1473 tritt fie 
in eigener Perſon eine Reife nad) Tirol an, begleitet von ihrem Vetter 
Ludwig Rattenkofer, dem Klofterrichter Thomas Waldner (nicht Baldner) 
und dem Schreiber Peter Frank. In hohen Ehren wird fie zu Innsbruck 
von der Habsburger Familie empfangen. Beſonders ift es der fürftliche 
Kloftervogt, der die hohe Frau bewirtet, und feine Gemahlin rechnete 
es fich zur Ehre, die Abtiffin begleiten zu dürfen. Zum Andenken an 
den Innsbrucker Befuch erhält Magdalene von dem Erzherzog ein Faß 
toftbaren Weines. Allein die Reife ſollte nicht ohne Mißgeſchick vorüber- 
gehen. Auf der Rückfahrt fam die Abtiffin mit ihren Vegleitern auf dem 
Wiltener Feld vor Imſt in ein Altwaffer, das Gefährt geriet in Die Tiefe, 
und Roß und Leute wurden mit Not vom Tode des Ertrinkens errettet. 
Als fie am Donnerstag darauf — e8 war in der Martinswoche — Imſt 
verließen, da fahen fie in der Nähe eines Hofes eine Rauchſäule auf- 
fteigen. Das Haus eines Klofteruntertanen war in Brand geraten. 
Während der Mann eine Zuhre Wein nad) Chiemfee Tieferte, hatten Die 
Frau und die Mägde gewafchen, wobei ber Kamin in Brand geraten 
war. Das euer griff mit Schnelligkeit um fi, und in drei Stunden 
waren 15 Firſte der Ortfchaft famt dem Kirchendad) ein Raub der Flammen 
geworden!. Sp waren wohl die trüben Erinnerungen ber Tiroler Reife 
nachhaltiger al3 das Andenken an die Freudentage von Innsbruck in 
Magdalenens Geifte geworden. War fie Doch ſtets für ihre Tiroler 
mütterlich beforgt. In einem Holzrechtitreit der Untertanen von Gfaß 
und Oberperfuß empfiehlt fie die erjteren der Gunft des Forſtmeiſters, 
er möge die Sache auf gütlichem Wege beilegen?. . Freilich wurde ihre 
Güte auch mißbraucht. Kaum hatte Magdalene ihre Augen gejchlofjen, 
da fah fich ihre Nachfolgerin Urjula Pfäffinger gezwungen, in eigener 
Perſon das Leufental aufzufuchen, weil ber dortige Amtmann Pichler fich 
Beruntreuungen hatte zufchulden fommen laſſen. Das Verhör der einzelnen 
Untertanen ergab eine Unterjchlagung von jährlich 15 rheinischen Gulden 
durch den Amtmann. Die Abtiſſin bejtrafte den Pichler um 50 Gulden 3. 
Im Jahre 1501 ließ Urfula in ihrem Gericht Axams ein Gefängniz 
bauen. Die dortigen Untertanen mußten das Baumaterial herbeiführen, 


ı Lit. n. 49. 2 Lit. 61/,, fol. 149. 

8 Lit. n. 49. Die gleichen Mißftände zeigten fich übrigens auch in der baye- 
riichen Hofmark Bud) am Erlbadı. Auch hier griff Urjula in eigener Perfon ein. 
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während die Handwerker ihren Taglohn erhielten. Heute hat fich dag 
Gerichtshaus zu Axams in ein ftattliches Gafthaug verwandelt, und in 
dem ehemaligen Klojterkerker, wo einft ungetreue Untertanen fchmachteten, 
ruhen jet mächtige Fäſſer guten Tirolerz !. 

Neben . der Untreue der Verwalter und der Habgier der adeligen 
Herren war es bejonders der Kampf der Naturgewalten in den Bergen, 
der dem Klofter oft empfindlichen Schaden verurſachte. Die Anftand- 
haltung der Archen (Waſſerwehre) und die Ausbefjerung von Wafler- 
Tchäden erforderten einen großen Kojtenaufwand. Nicht felten fam es 
Dabei zwiſchen Grundherrfchaft und Untertanen zu längeren Streitigkeiten. 
Im Jahre 1679 berichten der Kammerer im Otztal und der Gerichts- 
verwalter von Axams von furchtbaren Wafjerichäden?. Der Wildbad) 
zu Stetten (im Längenfelder Kirchipiel) war nebft andern Waſſern aus- 
gebrochen und Hatte gegen 129 Grundgüter verwüftet. Der Schaden 
betrug etwa 37121 Gulden — ein in Tirol unerhörtes Unglüd. Und 
gerade aus diefer Gegend von Längenfeld Hatte das Klofter in jener 
Zeit den reichften Dienft an Käfe, Wein, Leinwand und Schafdienft 
zu erwarten. - Die um Längenfeld galten als die beiten Grundholden 
von Frauenchiemfee ®. 


3. Bie Berwaltung des Örundbelites. 


So Har fih die Entwidlung des Grundbefites aus den Tra- 
Ditionsbüchern des Kloſters ergibt, ebenjo verwidelt erjcheint bei der 
Mannigfaltigfeit der Befigverhältnifje in der Zeit des Lehensweſens und 
der Leibeigenschaft dejien Verwaltung. Nicht ala ob in Chiemfee wie 
etwa in andern Klöjtern die Scheidung zwijchen dem in Eigenwirtjchaft 
des Klofters befindlichen und dem „ausgetanen” Grundbefit fich ſchwer 
feitjtellen liege — da die Inſellage eine ausgedehnte Eigenwirtichaft von 
felbft ausſchloß, jo konnte fich diefe nur auf einzelne Wiejengründe am 
Geeufer, unter denen der Pfaffenanger der größte war, bejchränfen. 

Der größte Teil des Kloftergutes war ausgetaner Grundbefig, weit 
verjtreut in bayerijchen und tirolifchen Landen: Höfe, Mühlen, Wälder, 
Wiejen, Weinberge, Schwaigen, Almen, Aigen, Lehen, Vogteirechte, See- 
rechte u. a. Wo allerdings diefer Beſitz ein gejchloffener, abgerundeter 
wurde, da entwidelte fich in der Verwaltung jenes Verhältnis zwiſchen 
Herrichaft und Untertanen, da8 man als Hofmarfsrecht bezeichnete. Diejes 
Recht erwarb fich Chiemfee auf Grund feines Befies auf der Inſel und 
am nördlichen Seeufer — es entſtand die geſchloſſene Hofmarf Seebrud mit 
den Ortfchaften Gftad und Gollenshauſen. Auch Buch am Erlbach war 
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durch fortgefette Grunderwerbung eine Frauenchiemſeeſche Hofmark ge- 
worden. Ahnliche Verhältniffe bildeten fih im Tiroler Beſitz heraus, 
befonders im Kammerland, das fi) von Innsbruck aufwärts im Inntal 
Hinzog und deilen Hauptpunfte Wiefing und da8 Gericht Axams waren. 
Hier walteten des Klofters Richter, Pfleger, Meier, Fronboten, Schergen, 
Amtmänner, Schreiber, Pröpſte, Amter, die insgefamt der Iandesherr- 
lichen Beamtenfchaft nachgebildet waren. 

Die Abtiffin gab ihre Gefeße für die Aufnahme von Fremden in 
den Hofmarksverband, forderte die Leiftung des Untertaneneides, regelte 
die Auflaffung und Übertragung von Gütern, entjchied in Streitigkeiten 
der Hörigen untereinander und in Erbichaftsangelegenheiten. Wenn auch 
die Bezeichnung „Hofmark“ der Zeit noch fremd war, fo finden doch 
diefe Rechte ihre genaue Gliederung in dem Privileg des Erzbiſchofs 
Gebhard von Salzburg vom Jahre 1201, das dem Klofter die alten 
Nechte betätigte. — Zweimal im Jahre, im Frühjahr und Herbft, zur 
Beit der Heu- und Grummeternte, verfammelte die Herrichaft ihre Unter- 
tanen zur ſog. Ehafttaiding, wie e3 in Bayern, oder zur Bautaiding, 
wie e3 in Tirol genannt wird. Ort und Zeit lagen in-der Regel im 
Gutdünfen des Beamten. Eröffnet wurde die Ehehaft mit Verlefung 
der Weistümer, welche auf diefem Wege in der Untertanenfchaft zur Tra- 
dition wurden. Alsdann wurden Beratungen über Bebauung und Bewirt- 
Ihaftung von Grund und Boden, über Eintreibung etwaiger Gefälle 
und Weiterverleihung von Gütern aufgenommen. Die Leibeigenjchaft 
war nicht allzu ftrenge. Es bedurfte lediglich einer Bittſchrift des Leib- 
eigenen Chriftian Empl, der fi) als Goldjchmied und Bürger in Ratten- 
berg niederlaffen wollte, um dem Freiheitsbrief von der Abtiffin zu er- 
langen (21. Dezember 1505) 2. 

Mit der Verwaltung übte das Klofter auch) die Nechtöpflege aus. Mit 
Ausnahme des Blutbannes, d. i. des Gerichtes über Diebitahl, Notzucht 
und Totſchlag, war der Klofterrichter für alle Gerichtsfälle zuftändig. 
‘a das Frauenkloſter fcheint eine Zeitlang über eine höhere Gerichtöbar- 
feit verfügt zu haben, denn es beanfprucht in feiner Hofmark diejelben 
Rechte wie ein Landgericht?. Ein Schwerverbrecher, der auf der Inſel 
ergriffen wurde, mußte dem Stlofterrichter zur Aburteilung vorgeführt 
werden. Erſt nachdem der Richter jein Urteil gejprochen, follte er an 
den herzoglichen Richter von Kling in Gftad ausgeliefert werden. Diefer 
begab ich mit feinem Beamten zu Pferd an den See, foweit „man an 


I Bautaidung, nicht Bantaiding, weil Verhandlung mit Bauleuten einer Grund. 
berrichaft und zur Bauzeit im Frühjahr und Herbft; vgl. dagegen Riezler, Ge 
ihichte Bayern3 II 704, U. 2. 

2 ©. unten ©. 63, 4. 1. s»Riezler a. a. ©. 11 704. 
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den Sattel gereiten mag“, um den Berbrecher in Empfang zu nehmen. 
Berzichtete aber der Pflegerichter auf deſſen Übernahme, jo follte der 
Klofterrichter den Verbrecher „gepunden an ein ledig Schiff jegen, in 
an alle Auetter rynnen laſſen: fam er dann davon, deß jullen wir und 
unfer Gott3haus unentgolten fein und an allem Zujpruch maniklich 
bleiben“. Die Habe des Delinquenten wurde durch den Klofterrichter 
eingezogen. — Eine eigenartige Behandlung findet der Selbjtmord im 
Nechtsbuch von Frauenchiemjee. Die Leiche wurde in ein Faß gejchlagen, 
an den Inn gebracht und dort „rynnen laſſen“. Am 13. Juni 1573 





Bild 11. Das Heutige Kloftergebäubde. 

hatte jich in feiner Schlaffammer ein Filchfäufel von Seebruck mit feiner 
Leibgurt erhängt. Auf die Nachricht vom Selbftmord begab fich der 
Hofrihter Wilhelm Widerspacher mit dem Hofwirt der Inſel al3 dem 
Klojterjchreiber an den Tatort zur Augenfcheinnahme und meldete den 
Fall dem Landrichter von Kling und der herzoglichen Regierung mit 
dem Borjchlag, die Leiche früh morgens oder jpät abends „im Inn 
rynnen“ zu laſſen. Die Barjchaft, welche fi) „im Waizger” des Selbft- 
mörders vorgefunden, wurde von dem Klofterrichter zur Beſtreitung der 
Gerichtskoſten in Beichlag genommen? Wie oft mögen fi), wie auch) 


' Lit. n. 3, fol. 3 und Mon. Boic. II 507—526. 
2 Lit. n. 3, fol. 28—29; vgl. auch O. A. 5, 407. 
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anderswo, die Kompetenzen der Iandesherrlichen und der patrimonialen 
Gerichtöbarkeit in folchen Fällen gefreuzt haben! Als es am 28. Auguft 
1393 gelegentlich des Kirchweihfeites bei St Martin auf der Inſel eine 
große Schlägerei abgejegt Hatte, bei der drei Hinterfafjen tot am Platze 
blieben, und Elsbeth die Torerin den Fall vor ihrem Forum verhandeln 
wollte, da erhoben die Verwandten der drei Getöteten und der Richter 
von Kling Proteft, und das Klofter mußte erft unter der Zeugenfchaft 
des Erasſsmus Laiminger, des Herrn von Walded und des Hans Tzrei- 
finger vor der herzoglichen Regierung feine Zuftändigfeit erweifen. Troß- 
dem empörte fich noch einer der Hinterfaffen, wohl der Hellfiicher, gegen 
die Abtiffin, tete aus Rache drei Häufer in Gftad in Brand, wobei 
ein Knabe in den Flammen umlam, und konnte erit auf dem Wege 
eine gerichtlichen Ausgleihg mit der Abtiffin zur Befinnung gebracht 
werden. 

Neben diefer weltlichen Gerichtsbarkeit fcheint die Abtiſſin von 
Chiemfee auch eine Art geiftlicher Gerichtsbarkeit beſeſſen zu haben. 
Im Sabre 1354 ſaß Offemia im Chor ihrer Kloſterkirche einer Gericht3- 
verhandlung vor, welche in Ehezwiftigfeiten des Edart und der Qudmeia 
Chräl von Frauenwörth zu entjcheiden hatte. Diefer „Korfall” führte zur 
Gefangennahme der beflagten Ehefrau?. Sie wurde erjt aus ihrem 
Gefängnis entlafjen gegen Ausstellung einer Urfehde, in der fie Die 
Schuldlofigkeit ihres Mannes und ihrer Berwandtichaft anerkennt und fich 
ſelbſt als die Alleinfchuldige befennt. Unter der Bürgjchaft verjchiedener 
Kloſterbewohner, unter denen auch ihr Schwager Meinhard Chräl fich findet, 
verzichtet fie auf ihren Hof auf der Inſels. — Die Grundherrin von 
Chiemſee verlieh auch für Kleriker den Tiſchtitel. So wird der Scholare 
Matthäus Kellner von Frauenwörth im Jahre 1496 auf den Titel der 
Abtiffin Urfula in den Herifalen Stand aufgenommen *. 

Wie die Berwaltungsverhältniffe in Tirol lagen, darüber erteilen 
die Weistümer der Abtiffin Barbara wertvolle Aufſchlüſſes. In zahl- 
reichen Artifeln ſetzen dieſe „Offnungen“ die Verhältniffe zwifchen Grund- 
berrichaft und Untertanen feſt. Der erfte Artikel enthält die Art und 
Weile der Stiftsanſage und die Verpflichtung der Untertanen, der An- 


I Lit. n. 1, fol. 3—4. 

2 „Korgericht” ift ein im Chor ber Kirche unter dem Vorſitz des Biſchofs ab- 
gehaltene Gericht, das zumeift in Ehelachen zu verhandeln hatte Haltaus, 
Glossarium Germanicum medii aevi, Lips. 1735. Matth. Lerer, Mittelhoch- 
deutſches Handwörterbuch I, Leipzig 1872, 1679. 

® Lit. n. 91 (gelbe3 Kopialbud)). * Fasc. 5l. 

5 Lit. n. 3, fol. 8-11; ebdiert bei Ottenthal und Redlich, Archivberichte 
aus Tirol; Zingerle und Inama-Sternegg, Tiroler Weistümer II. 


38 





3. Die Verwaltung des Grundbeſitzes. 


fage Folge zu leiften. Der Klofteramtmann verkündet auf öffentlichem 
Plate den Termin der Stift, den fein Untertan bei Verluſt feines Gutes 
verfäumen darf. Genau waren die Verhältnijje der Leibeigenichaft be- 
ftimmt. Zum Ausdrud feiner Leibeigenichaft hatte der Untertan jährlich 
4 fchwarze Pfennige an einem beftimmten Termin dem Klofter zu 
reichen. Diefer Termin wurde aud) benüßt zur Evidenthaltung der 
ftandesamtlichen Regiſter. Es mußten die Taufnamen der Kinder nach 
Maß und Verhältnis des Leibeigenfchaftsrechtes und des Urfprungs der 
Leibeigenfchaft, ob väterlicher- oder mütterlicherfeit3, eingetragen werden. 
Für die Führung diefer Regifter war eine Schreibgebühr von 3 Kreuzern 
pro Kopf zu entrichten. Der Leibeigenzins wurde erft gefordert vom 
Tage der DVerheiratung ab, die fofort anzuzeigen und für deren Be- 
willigung 15 Kreuzer zu zahlen waren (ius primae noctis)1. Auch bei 
Zodesfällen mußten 15 Kreuzer entrichtet und der Tod vor Jahresſchluß 
gefeglich angemeldet werden. Wollte jemand fich feiner LZeibeigenfchaft 
durch Erwerbung des Bürgerrecht? in Stadt oder Markt oder durd) 
Eintritt in den geiftlichen Stand oder auf eine andere Weiſe entledigen, 
fo Hatte er dem Klofter eine Mindeſtſumme von 4 NReichtalern zu 
zahlen. Übertretungen diefer Leibeigenfchaftsrecjte wurden von dem 
Klofter gerichtlich verfolgt. Durfte fein Untertan ohne Wilfen des 
Klofter fein Gut verlaffen, jo konnte der Leibeigene auch feine Kinder 
ohne Erlaubnis des Klofters nicht verheiraten. Wer jeine Kinder an die 
Untertanen einer andern Herrjchaft verheiratete, zog ſich Geld- und Leibes- 
ftrafe zu. Nechtshändel konnten nur mit Erlaubnis des Slojterbeamten 
ausgetragen werden. Um einer PVerfchleuderung des Kloſtergutes vor- 
zubeugen, mußte der Untertan, der fein Baurecht verfaufen wollte, es 
zuerjt dem Klofter anbieten. Verkaufte einer fein Gut, jo durfte der neue 
Baumann feinen Bflug nicht ing Erdreich fegen ohne Erlaubnis der Grund- 
berrichaft. Ohne diefe Erlaubnis befam er auch. fein Recht auf die Almende. 
NRüdftändige Forderungen wurden durch Pfändung eingetrieben, die der 
Kammerer im Falle der Weigerung oder des Widerftandes mit Hilfe des 
Vogtes vorzunehmen Hatte. Die gepfändeten Güter werden auf den Klofter- 
hof gebracht und nad) drei Tagen verfeßt oder verkauft. Sollte ein Untertan 
aus Not gezwungen fein, ein Grundftüc zu verjegen, fo mußte er es zuerft 
ben Nachbarn anbieten und durfte es nicht verfümmern laſſen bei Strafe 
des Verluftes des Erb- oder Baurechtes. Für das Weiderecht auf den 
Almen zahlte das Klofter Zins und forderte ihn auf den eigenen Almen. 
Bon befonderer Bedeutung waren die beiden Wirt3höfe an den Hauptorten 
des Leufentales, Erpfendorf und Köffen. Dieſe beiden Höfe hatten in der 


1 Bol. 8. Schmidt, Ius primae noctis. Freiburg 1881. 
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Stift und Nachſtift und in der „Haarlofung” die Klofterboten zu verpflegen. 
Es war ftrenge gejchieden zwilchen „Kuchelſpeiſe“ (Fleiſchſpeiſe) und 
Saftenfpeife, die mit Ol bereitet wurde. Der Wirtöhof Hatte das 
ganze Jahr Hindurch, alfo auch im Winter, die Gaftwirtichaft zu führen 
mit der Verpflichtung, jedem Fremden gegen Geld Koft und Wein zu 
verabreichen. Auch Flüchtlinge follten von der Beherbergung nicht aus⸗ 
genommen fein. Ein vom Landgericht Verfolgter mußte auf dem Wirts- 
hof drei Tage lang gegen Bezahlung beherbergt werden, ohne daß das 
Gericht feine Anfprüche gegen ihn geltend machen konnte. Der Wirt 
hatte ſogar die Pflicht, feine Freigabe vor Gericht zu betreiben. Konnte 
er fie nicht erwirken, fo ftand ihm von alters her das Necht zu, den 
Flüchtling bis auf drei Meilen vom Wirtshof weg unbeirrt geleiten zu 
laſſen und allenfalls die Hilfe des Vogtes in AUnfpruch zu nehmen. Dieſes 
Recht war wohl ein Ausfluß des alten Elöjterlichen Aiylrechtes. 

Ähnlich wie das Leufental wurde auch das Inntal verwaltet. Bei 
Belibveränderungen kann der Verkäufer von feinem Nachfolger für Bau- 
holz, das er aus fremden Waldungen angelauft, Erfaß verlangen. Wenn 
er aber Klojterholz in Anſpruch genommen, fo hat er feinen Anjpruch 
auf Erſatz. Bei außerordentlichen Arbeiten, zu denen die Scharwerfsleute 
des Kloſters nicht ausreichten, konnten auch die übrigen Untertanen bei- 
gezogen und im Falle der Weigerung durch den Vogt geziwungen werden. 

Seine eigene Verwaltung hatte das Obtal. Das Klofter wird hier 
vertreten durch die Perfon des Kammererd. Sämtliche Strafgefälle ge- 
hörten dem Klofter, nicht dem Rammerer. Die Abtiffin hatte das Necht, 
den Kammerer ein- und abzujegen. Hauptaufgabe des Kammererd war 
e3, darauf zu fehen, daß die Kloftergüter nicht öde oder „abjchleifig” 
(d. h. herabgemindert) wurden. Der Dienft des Obtales mußte, fchlechte 
Jahrgänge abgerechnet, in natura gereicht werden. Bevor die Käſeſtücke 
in das Kloſter abgingen, kam der Klojtertreiben zur Beichau und 
empfing hierfür feinen Bejchaufäfe, deſſen Größe für jeden Hof genau 
vorgefchrieben war. Ebenjo mußte der Wein auf Verlangen des Klofters 
in natura gereicht werden. Bei Rechtsgefchäften wurde vom Klofter das 
einträgliche Siegelrecht bei 52 Pfund Strafe beanſprucht. Die rüdjtändige 
Herbſtſteuer mußte in Bautaiding (im Frühjahr), der Schafdienjt auf Georgi, 
ſpäteſtens auf St Veit gereicht werden. Alle Schäden, die dem Klofter 
durch Wafferbrüche oder durch Sorglojigkeit der Untertanen zugefügt 
wurden, find bei Strafe des Verluftes des Gutes zu erjeßen. Waren 
früher einzelne Güter geteilt, jo war feit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
eine Scheidung zwiſchen Stammlehen und geteilten Lehen verpönt. 

Sm Gericht Axams bejaß das Klofter Freiftiften und batte fein 
Bautaiding. Die Anjage der Stift gejchah durch den Unterrichter oder 
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1. Kirche und Kreuzgang. 
2. Schloſſerſtock. 

3. Hofftod. 

4. Refeftoriumsjtod. 

5. Konventftod. 

6. Aborte. 

7. Refeltorium. 
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Private Bauten. Aderland. Gartenland. MWiejenland. 


8. Badhütten. 14. Mebgerei. 
9. Hühnerhaus. 15. Neubau. 
10. Bededte Gänge. 16, Zimmerhütte. 
11. Konventgang oder Ring 17. Mayrhauß. 
mauer. 18. Tröbergewölb. 
12, Holzhütte. 19. Bleichhaus. 
13. Brennhauß. 20. Wirts⸗ oder Sommerfeller. 
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den Klofterboten. Bei außerordentlichen Arbeiten mußten die Untertanen 
acht Tage lang ohne Entgelt einjpringen und Hatten nur Anfpruch auf 
Verköſtigung. Der Klofterrichter übte die niedere Gerichtöbarkeit aus. 
Bei fämtlichen Nechtögefchäften ftand ihm als Vertreter feiner Herrichaft . 
das Siegelrecht zu. Geht ein Baumann mit Tod ab, fo ift das Beſthaupt 
zu entrichten, und die Witwe kann bis Jahresſchluß auf dem Gute verbleiben. 
Erft vom neuen Jahre ab fol die Neuftift beginnen, die auf die Kinder 
übergeht, falls dieſe zur Bewirtichaftung des Gutes groß genug find. 
Das Klofter teilt feine eigenen Leute mit feiner andern Herrichaft. Die 
Leibeigenſchaft richtet fi) nach dem Untertanenverhältnis der Mutter. Iſt 
die Mutter hörig, jo find e3 auch die Kinder. Beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkt das Klofter den Kaplaneigütern, die durch den rafchen Wechfel der 
Pfründeinhaber vielfach verjchlechtert wurden, jo daß die Pfründegüter 
als die fchlechteften der ganzen Gemeinde galten. Ein Ausgleich in Der 
Almenwirtichaft jollte Dadurch gefchaffen werden, daß der Inhaber mehrerer 
Almen die Untertanen des Kloſters gegen jährlichen Zins ihr Vieh dorthin 
treiben laſſen mußte. Much bier fchliegen die Artikel der Offnung ab 
mit dem Hinweis auf die Verpflichtung eines jeden Untertanen, etwaige 
Ungeredtigfeiten und Schädigungen des Kloſters zur Anzeige zu bringen. 


4. Bie Bewirticyaftung des Brundbelites. 


Das Snjelklofter war gegründet worden zum Zwecke der Moor- 
kultur. Nachdem es fich aus der Ungarnzeit wieder erhoben, war die 
Kultivierung des Moores überflüffig geworden. Lagen doch große Länder- 
jtriche frei, die, bereit3 urbar gemacht, wegen Mangel an Arbeitskräften 
nicht mehr bebaut werden fonnten. Durch Schenkung, Taufh und Kauf 
machte fich das Klofter große Streden des freigewordenen Grundbefiges 
zu eigen. Zwar erfahren wir von der Befitentwidlung Chiemfees nach 
der Ungarnzeit jo wenig wie von andern Klöftern, ohne daß wir jedoch 
diefe Schweigjamfeit der Quellen auf die Arnulfiche Klofterfäkularifation 
zurüdführen wollten. | 

Da uns Chiemfee mit Grundbefig zum erjtenmal nachweislich ent- 
gegentritt, jehen wir den wirtjchaftlichen Betrieb Lediglich auf die Gras. 
wirtichaft beſchränkt, und auch diefe war in des Kloſters nächiter Nähe 
von ganz untergeordneter Bedeutung, nicht einmal genügend, um den 
Bedarf für das Vieh des Wirtjchaftshofes aufzubringen!. War doch 


ı Während auf der Krautinfel einige Heuhütten des Kloſters ftanden, war bes 
Kloſters Ofonomiegebäude beim Konventbau auf der Fraueninfel da, wo es heute noch 
ſteht. Magdalene Auer hatte 1467 einen Zaun um den Hof machen laflen, „Damit 
e3 defter haymlicher wär”. Über die Einteilung vgl. ben Blan von 1803 (Bild 12). 
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auf der Inſel nur ein einziger Raſenplatz, deſſen Gras als Futter ver⸗ 
wertbar war, jener Anger vor der Taverne, der heute noch als Hofanger 
bezeichnet wird. Am See entlang beſaß das Kloſter im Eigenbetrieb wohl 
größere Wieſengründe, von denen der wertvollſte der Pfaffenanger war !. 
Immer wieder werden Klagen über fchlechte Wiefengründe und Mangel an 
Futter laut?. Magdalene Auer ſah jich im Jahre 1468 gezwungen, von 
ihrem Nachbarn, dem Ritter Chriftoph von Freiberg auf Aſchau, 3 Zentner 
69 Pfund Schmalz zu Taufen®. Noch im 17. Jahrhundert beklagt ſich Frau 
von Berfall über Mangel an Heu, jo daß jährlich zum Futter für den 
Wirtſchaftshof viel angefauft werden mußte. Sie begrüfidet damit auch 
den Eintaufch eine Wiefengrundes in Feldwies und in Gftad. gegen 
die große Wieſe zu Ofternach, die jehr wenig Gras ertrug und nur 
einmähdig wart. Wie das benachbarte Seeon, jo hat fich auch Chiemfee 
nach einer Alm umgejehen und dort einen eigenen Futterknecht gehalten, 
um die Viehwirtſchaft nachdrücdlicher betreiben zu Tünnen. Nach einem 
Inventar von 1660 ftanden auf diefer Alm 28 Kühe, 2 Kälber und 
1 Zugoch3, eine zweite Alm (im Marguartfteiner Gericht) hatte die Ver—⸗ 
walterin Margarete Leutgeb um 93 Gulden angefauft, fie wurde aber 
von ihrer Nachfolgerin, der Abtiſſin Marina Plinthamer, um 101 Gulden 
wieder verfauft, weil fie nach ihrer Angabe zu weit entlegen und zu 
wenig erträglich war. 

Entiprechend der Graswirtichaft war auch der Beitand des Wirt- 
fchaftshofes. Während in Seeon eine beträchtliche Zahl ftattlicher Pferde 
den Stolz des Wirtjchaftshofes bildete, Fonnte natürlich auf der Inſel 
von einer Pferdezucht früher jo wenig die Rede fein wie heute. Im Klofter- 
ftal ftanden zwei Pferde, von denen das eine der Abtiffin, das andere 
dem Klojterrichter als Neitpferd diente. Auch die Viehzucht konnte ich 
nur ſchwer und allmählich zu einer wirtjchaftlichen Höhe erjchwingen. 
Diefe wurde im 17. Jahrhundert erreicht 6. Die Angaben der Inventare 
find hier freilich mit Vorficht aufzunehmen, da der Beitand des Stalles 


' Lit. n. 12'/.. 

2 Der Moosmüller hatte die Schelltopfivieje, die jehr jumpfig war, zu räumen, 
inftand zu Halten und beſonders für nötige Entwäfferung zu jorgen, wofür er jähr- 
lih 2 Scheffel Korn befam. Im Jahre 1665 Hagt die Abtiffin über fchlechte 
Wieſengründe beim Klofter und Tauft dafür von Herrn Widerdpacher eine Wiesmahd 
und eine Leine Hofftatt in Feldwies um 268 Gulden. Aber auch damit war der 
Futtermangel noch nicht gehoben. 

8 Lit. n. 88. * Lit. on. 89. 5 Lit. n. 94. 

° Bol. Peek, Die Kiemfeeklöfter, Stuttg. 1879, 146: „Die Anzucht murde 
verdoppelt; auf die Mäftung der Rinder, Schafe und Schweine jährlich große Summen 
verwendet; feine Zuchtvieh kam aus dem Pinzgau.” 
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je nach der Jahreszeit wechjelte. Oft waren gerade mehrere Stüde ver- 
fauft, und im Sommer war der größere Teil des Viehes auf die Alm 
getrieben. So ftanden am 1. Juli 1660 im Klofterftall nur 7 Melf. 
fühe, 3 Jungrinder, 10 jährige Kälber, 1 Ziege und 1 ZBiegenbod; 
28 Kühe, 2 Kälber und 1 Ochfe waren auf der Alm. Der Schweine- 
ftall wie8 ein Mutterjchwein mit 8 Jungen und 9 Friſchlinge auf; 
außerdem jtanden im Wirtichaftshofe noch 24 Schafe. Ein anderes Bild 
gewährt der Stall am 12. Dftober 1682, wo die Alm bereit abgetrieben 
war. Es finden fi) 30 Kühe, 2 Stiere, 12 AJungrinder, 8 Kälber, 
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Bild 13. Der Heutige Klofterhof. 





1 Ziegenbod, 1 Ziege, 6 alte und 2 junge Schweine, 26 Ferkel und 
17 Schafe. Diejer Biehjtand Hat fich die ganze neuere Geſchichte des 
Kloſters Hindurch, ſelbſt in den jchlimmften Zeiten, mit zäher Gtetig- 
feit gewahrt. Nur die Schafzucht ſank allmählic) auf einen tieferen 
Beitand herab, um einer ausgedehnteren Schweinezucht zu weichen. 
Neben der Graswirtichaft war des Klofters wirtjchaftlicher Stolz und 
Reichtum der Aigelsbuch, den Chiemjee mit dem Befit von Breitbrunn im 
Sabre 1359 von den Tauffirchern um 580 Pfund Münchener Pfennige 
eritanden Hatte. Diejer reiche Nadel- und Laubwaldbeftand ward um 
teures Geld erfauft, und das Klofter Hatte fich in eine faum erjchwing- 
liche Schuldenlaft geftürzt, jo daß die Abtiffin fürchtet, eg möchte der Zins 
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länger nicht mehr ertragen werden fünnen !. Aber in der Folgezeit hat fich 
diefer Kauf als ein großer wirtjchaftlicher Gewinn erwiefen. Mit haus— 
bälterifcher Sorge wurde dieſer herrliche Wald immer gejchont, und jo 
oft das Klofter Holz bedurfte, Hat man es lieber mühſam aus den weiten 
und abgelegenen Gehölzen des Grafjauer Tale oder den Inn herab aus 
Zirol bringen lafien, als daß man den Beſtand des Aigelsbuch an- 
gegriffen hätte. Um eine neue Tenne zu legen und einen Dachſtuhl zu 
reparieren, wandte fich die Abtiffin Urfula im Jahre 1503 an den Land- 
tag in Aichach und die Regierung in Landshut um eine „zymerftewr”. 
Sie wurde gewährt, und das Bauholz mußten die Untertanen im Grafjauer- 
tal aufbringen. Das Holz wurde mit großer Mühe über den gefrorenen 
See auf die Inſel gebracht, und die Abtiffin hat dies der Nachwelt ver- 
ewigen lafjen, „damit auch in Zukunft der Aigelsbuch verfchont werde 
und man bei etwaigen Baufällen auch in Zukunft um eine Zimmerjteuer 
einfomme”?. Nur nad) dem Orkane des Jahres 1395, als die Ein- 
dedung des Glodenturmes drängte, wurde das Holz aus diefem Forſte 
genommen. Ein eigener Förfter und Jäger war zur — des Aigels— 
buch beſtellt. 


5. Jagd und filcherei. 


Zu den Rechten der Grundherrſchaft gehörte im Mittelalter die 
Ausübung der Jagd. Auch Chiemſee beſaß das Jagdrecht in ſeinen 
bayeriſchen Hofmarken. Die Ausübung der Jagd in Tirol war nach 
alten Beſtimmungen geregelt. Nach den Tiroler Weistümern hatte die 
Abtiſſin von Chiemfee das Jagdrecht im Gebirge „von hing gen München 
an die mawr“. Hier begegnen fich die Intereſſen des Landesfürjten 
mit denen des Klofterd. In der Ausübung der Jagd nun jcheint 
Chiemfee einen Vorzug vor dem Landesfürften befejlen zu haben. Wenn 
die Hunde des Kloſters und des Herzogs über ein „hundaß” Tamen, 
d. h. wenn fie nach der Jagd zur Fütterung geführt wurden, jo mußten 
zuerft die Hunde des Kloſters befriedigt werden? ine weitere be- 
fondere Vergünftigung für das Kloster bedeutete eg, al3 Herzog Marimilian 
ihm auf Ruf und Widerruf ein Meines Jagdgebiet mit voller FJagdfreiheit, 
d. 5. mit dem Recht der niederen und höheren Jagd zur Verfügung 
jtellte. Es war ein größerer Jagdbogen, der fi von der Hofmark 
GSeebrud bis gegen Eggftätt, Straß und Wildenwart erftredte*. Diejes 


ı Die Grenzbeichreibung des Waldes findet fich in lit. n. 12'/,, fol. 41—43 
(Scharwerksbuch von 1560), fol. 65—71 (Scharwerfäbud) von 1626) und fol. 76—80 
(Scharwerksbuch von 1641). 

® Lit. n. 88. ® Lit. n. 4, fol. 1—6. + Lit. n. 40. 
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Jagdrecht ſollte lediglich den Kloſterbedarf decken. Jedes weitere Recht, 
etwa Forſtrechte oder Scharwerksrechte gegenüber herzoglichen Untertanen, 
war natürlich ausgeſchloſſen. Auch durfte das Kloſter keine Sulzen 
und Wildfütterungen errichten. Die hohe und niedere Gerichtsbarkeit im 
Bereich dieſes Bogens ſollte nach wie vor von den herzoglichen Beamten 
ausgeübt werden. Jungwild mußte geſchont werden. Beſonders prächtige 
Exemplare ſollten an den herzoglichen Hof geſchickt werden. Ein langjähriges 
Bemühen der Abtiſſin Magdalene Haidenbucher, die Jagdgerechtigkeit auch 
im Fürmoos zu erlangen, blieb allem Anſchein nach erfolglos!. 
Während die Jagdrechte des Klofters in Bayern niemals ernftlic) 
angetaftet wurden, waren diefe in Tirol immer wieder gegen kaiſerliche 
Beamte zu verteidigen. Im Jahre 1560 erhebt Anna von Klojen Klage 
bei Herzog Albrecht gegen des Kaiſers Forſt und Fiſchmeiſter im Gerichte 
Axams. Unter Berufung auf die Tiroler Weistümer (Art. 17) und unter 
Hinweis auf die Jagdberechtigung ihres Nachbarn, des Abtes von Wilten, 
jucht fie die alten SXagdrechte des Kloſters zu erweifen. Die faijerlichen 
Beamten hätten ihr nur einen Berg bei Götzens zur Ausübung der Jagd 
zugeitanden. Auch der Fiſchmeiſter beanfpruchte im Sunderbady, in 
der Melach und in andern Gewäſſern das Fiſchrecht. Den Klagen der 
Abtiffin wurde von feiten des Herzogs ftattgegeben, da eine Verjährung 
infolge der Sorglofigfeit der Klofterbeamten überhaupt nicht eintreten 
fonnte und nach Tiroler Landrecht, das für geiftliche Güter eine Ver- 
jährungsfrift von vierzig Jahren anjegte, noch nicht eingetreten war 2. 
Die Benediktiner hatten fich mit Vorliebe an Seen niedergelafjen, 
nicht zulegt wohl in Rückſicht auf den durch die Klofterregel geforderten 
Bedarf an Faltenfpeifen. Bon Anfang an mochte der filchreiche Chiemjee 
dem Klofter in reichlihem Maße Fiſche als Nahrung geliefert Haben. 
Doch war es nicht der ganze See, der dem Klofter zur Ausübung des 
Fiſchfanges offenftand. Im Laufe der Zeit Hatten fich neben dem Klofter 
einzelne Uferbemwohner Filchrechte am Chiemfee erworben. Es war un- 
ausbleiblich, daß fich die beiderjeitigen Intereſſen immer wieder kreuzten 
und zu Irrungen und Händel Anlaß gaben. Ordnung in diefe Angelegen- 
heit brachte erft das ausgehende Mittelalter. Die Grundlage für die 
siichereigerechtfame auf dem Chiemjee ſchuf die yilchereiordnung vom 
Jahre 1448, die auf Befehl des Herzogs von dem Landfchreiber Hans 
Putzner im Einverftändni3 mit Herren- und Frauenchiemfee verfaßt wurde3. 
Daß fie den Fiſchern und Filchfäufern ſehr ungelegen fam, war klar. 
Bejonderd war ihnen die in der Ordnung vorgejehene Aufftellung eines 


I Bol. Geiß I 418. 3 Fasc. 71. 
® Lit. n. 93. S. bei Geiß I 332 f, 343—347. 
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Tsiichmeifter3 ein Dorn im Auge. Wie jehr die Stimmung des Volkes 
gegen diefe Ordnung und Aufftellung eines Fiſchmeiſters war, beweift 
der Umftand, daß fich feiner am weiten Gebiete des Sees fand, der die 
neue Stelle fich zu übernehmen getraute. Endlich Hatte das Klofter den 
alten Griefenauer ausfindig gemacht, der fich auf ein Jahr dem Herzog 
zu Gefallen auf dieſes Amt einlafjen wollte. Dem vereidigten Fiſch— 
meijter oblag vor allem die Aufſichtspolizei über die Durchführung der 
Tsiichereiordnung. Es wurden die verbotenen Tyilchereigeräte, „die an- 
gerechten jegen” namhaft gemacht. Verboten wurde beim Fiſchen „am 
Steden thain zeug nachgen ze laſſen“. Es durfte fein Hecht unter 
3 Heller Wert gefangen werden; überhaupt waren alle Filchzeuge für 
feine Fifche verboten. Jetzt durfte fein „mießreiß“ mehr gelegt werden, 
fein „Haechl“ mehr gezogen werden, auch mit feinem „gäswätl“ mehr 
gefilcht werden, außer von einem, der eine Familie befaß, für den Haus- 
bedarf. Strenge wurde der Fiſchmarkt geregelt. Die beiten Fiſche, 
Hechte und Renken, dürfen weder lebend noch tot außer Landes geführt 
werden, bevor nicht der Eigenbedarf gededt ift. Ohne Vorverkauf muß 
der Yang zunächſt an den berzoglichen Hof oder in das Land gebracht 
werden. Jeder Zwiſchenhandel wird aufgehoben und der Markt widelt 
fi) ab unter der Oberaufficht des Fiſchmeiſters. Auch die Filchpreife 
werden genau geregelt. Bon Michaeli bis Georgi zahlt der Herzogliche 
Küchenmeifter für das Pfund Hecht 11 Pfennige, für die übrigen guten 
Fiſche, wie Ruten, Brären und Barben 10 Pfennige, für die jog. Speis- 
oder Eſſenfiſche, d. i. Feine Barben, Waller, Scietlinge, Rötel uſw. 
5—6 Pfennige, für Krebje 12—18 Pfennige. Die Refidenzitadt Burghaufen 
hat für das Pfund Hechte 14 Pfennige, für die übrigen Fiſche 11 Pfennige, 
für die Speisfifche 7—8 Pfennige, für Krebje 14—20 Pfennige zu zahlen. 
Bon Georgi bi8 Michaeli ftellte fich der Preis der Fiſche niedriger. 
Die auf Grund diefer Filchereiordnung fälligen Strafgelder waren dem 
Tifchmeifter zugewiefen. — Bald aber zeitigte diefe Ordnung auch für 
das Klofter fchlimme Folgen. Im Jahre 1490 berichtet der Land- 
Ichreiber Hans Buchner an Herzog Heinrich von dem großen Unwillen 
des Volkes über die Aufftellung eines Fiſchmeiſters. Auch das Kloſter 
Hatte über den berzoglichen Beamten zu Tagen. Nach Angabe der 
Abtiffin beſaß es weder innerhalb noch außerhalb des Landes ein eigenes 
Fiſchwaſſer, von einigen Teichen abgeſehen. Die Eleineren Fiſchwaſſer, 
die das Klofter zu Urfahr am Inn (von Thalham am Adhzaun bis zur 
Wieſe und auf dem andern Ufer von der Leiten flußaufwärts bis zum 
Achzaun) beſaß, fcheint die Abtiffin nicht gerechnet zu haben!. Auch der 


ı Lit. n. 44. 
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Teich zu Erpfendorf, der dem Klofter jährlich ein paar Lachje lieferte, war 
nicht von Bedeutung. Deshalb war dem Klofter feit alter Zeit gejtattet, 
im See ein „Gaßwat“ (f. oben) ziehen zu laſſen. Auf Grund der Fiſcherei⸗ 
ordnung hatte der Filchmeifter dies dem Klofter verboten. Die Klage 
beim Herzog Hatte im Jahre 1508 den Erfolg, daß dem Klofter ein 
„Schöpfen” (größeres Net) gewährt wurde. Doch die Klagen gegen 
den Fiſchmeiſter wollten auch fürderhin nicht verftummen. Noch im 
Jahre 1672 benügte die Abtiffin einen Beſuch des Kurfürften auf der 
Inſel, um gegen den Fiſchmeiſter Matthäus Zwerger Klage zu führen. 
Auch in Chiemfee tritt die alte Erfcheinung zutage, daß das Klofter, 
wiewohl inmitten eines fifchreichen Sees gelegen, feinen Bedarf an Fiſchen 
oftmal3 nur mit Mühe deden konnte. 

Reichlicher war der Dienft, den die Fiſcher am See zu entrichten 
hatten. Nach dem Lehensbuch Magdalenens vom Jahre 1475 Hatten 
drei Fiſcher am See jährlich in der Faſtenzeit 200 Renken zu liefern, 
die Später in Geldbeträge umgewandelt wurden. Außerdem befam jede 
Klofterfrau und jeder Priefter jährlich zwei Hechtel. Wuch die Unter- 
tanen in Seebrud hatten für ihre TFifchereigerechtfame Ehrungen an das 
Klofter zu geben, die unter Magdalene in Geldbeträge von 4 Pfennigen pro 
Mann umgewandelt wurden. An Seebrud faßen die vier „Werkherren”, 
denen die Snftandhaltung des Kloſterwaſſerwerkes am Ausfluß der Alz 
anvertraut war. Sie zahlten auf St Veit 60 Gulden, und zu Weih- 
nachten gab jeder einen Efjenfifch oder einen Gulden als Ehrung. Wenn 
die Weißfifche um Georgi in der Laichzeit die Alz hinaufwanderten, da 
begann die Erntezeit der vier Werkherren zu Seebrud. Diejer Weißfiſch⸗ 
fang und das Stauwerf am Ausfluß der Alz verwidelten das Klofter 
in langwierige Streitigfeiten mit den übrigen Filchereiintereflenten am 
See und an ber Alz, unter ihnen beſonders mit Seeon und Baumburg 2. 


6. Mein und Bier. 


Bis in die Neuzeit herab erjcheint der Wein als bayerifches Land- 
getränf. An den verjchiedenften Plätzen Hatte Bayern feinen eigenen 
Weinbau, und nicht zulebt waren e8 die Klöfter, die für liturgiſche 
Zwecke und für den Hausbedarf den Wein in der Nähe ihres Klojters 
bauten. Wie Seeon feinen Weinberg auf einem dem Klofter gegenüber- 


! Lit. n. 7. 
2 Ein jehr ſchön ausgearbeiteter Plan dieſes Waſſerwerks in Seebrud findet 
fih in lit. n. 107 (17. Jahrh.); vgl. auch lit. n. 115, fol. 5. Im Jahre 1677 
fand ein Vergleih mit Baumburg und Seeon wegen bed Weißfilchfanges, bejonders 
„wegen der Manier zu filhen” und „forzufegen” ftatt (fasc. 87). 
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liegenden Hügel hatte, jo befaß Frauenchiemjee feinen bayerischen Wein- 
garten bei Gjtad!. Gleichzeitig aber hatte es durch den Stifter mit den 
Beſitzungen in Tirol auch Weinberge als Stiftungsgut erhalten. Durch 
Zaufh, Kauf und Schenkung Hatten fich die Weingüter Chiemfees in 
Zirol beträchtlich gemehrt. Im Jahre 1321 vertaufcht Abt Hermann 
von Stams einen Ader, den „Jobſer“ in Mais, der an der Land- 
jtraße nad) Hagnach lag, jamt zwei Weinbergen gegen einen andern 
Ader, den Chiemfee inmitten des Weingutes von Stams befaß?. Im 
Jahre 1324 kauft Kunigunde ein halbes Fuder Weingilt um 15 Pfund 
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Bild 14. Die neue Likörfabrik auf Frauenwörth. 
Berner und im Jahre 1331 ein halbes Fuder Weinzins zu Griess. 
König Heinrich von Böhmen ſtiftet dem Kloſter im Jahre 1332 mit 
2 Fuder Weingilt einen Jahrtag“. Beim Tode Kunigundens erhält 
das Klojter ein Fuder Wein aus einen Gut zu Bozen, welches bei Gries 
gelegen war, ebenfalls als Sahrtagzitiftung. Jede Frau und jeder 
Kaplan jollten am Freitag jeder Woche einen halben Pfründewein be- 
fommen, wofür fie den „Egreſſus“ und die Paſſion zu leſen Hatten. 


! Der Familienname Weingartuer eriftiert heute noch auf der Fraueninfel. 
® Fasc. 4. 8 Fasc. 4 u. 6. * Fasc. 3. 
5 Lit. n. 42, fol. 12. Unter Pfründewein iſt das jeder Frau täglich zufommende 
Quantum Wein zu verjteheıt. 
Doll, Frauenwörth. — 4 


II. Das Wirtichaftsleben. 


Eine wertvolle Stiftung wurde dem Klofter im Jahre 1384 unter Sophie 
durch einen Weinberg von zwei Jauchert zu Dornbach am Ottersberg 
bei Wien vermadht!. Im Jahre 1423 beftätigt Herzog Friedrich von 
Ofterreich dem Klofter die zollfreie Ausfuhr des Etfchweines und ver- 
taufht 4 Urnen Vogteiwein aus dem Kugelhof zu Obermais gegen 
4 Jauchert Land der Kirchpoint zu Hötting unter der St Teneweins- 
(St Ingenuin) Kirche?. Seit 1300 Hatte der bayerifche Richter von Kuf- 
jtein das Necht, den Tiroler Zinswein nach Chiemfee zu geleiten, nach- 
dem es bisher der Richter von Falkenftein gegen 2 Saum Wein getan 3. 
Da die Weingilt aus Tirol den Klofterbedarf nicht zu deden vermochten 
und Chiemjee nicht. in der glüdfichen Lage wie Seeon war, herrliche 
Weinberge in Ofterreich zu befigen, ſah es fich genötigt, durch Zmwifchen- 
händler öfterreichifchen Wein anzufaufen. So beftellt die Abtiffin Dagdalene 
im jahre 1471 bei den Altöttinger Bürger Nikolaus Pichler eine größere 
Weinlieferung. Bei diefem Gejchäft zeigt fich fo recht das haushälteriſche 
und faufmännifche Geihid Magdalenend. Der Bürger fordert für dag 
Viertel Wein 10 Pfennig ſchwarzer Münze. Da das Klofter beim Auz- 
ſchank fich denjelben in Kreuzern bezahlen lafjen muß, jo erjcheint der 
Abtiffin die Forderung zu hoch und fie handelt für den Fall einer größeren 
Beitellung nahezu die Hälfte des Preiſes herunter. Zudem beflagt fie 
fih über die letzte Weinlieferung, die nicht frifch genug war und nicht 
recht Tlären wollte. Der zu liefernde Wein müfje gut, hell und beftändig 
fein‘. In fpäterer Zeit ging ein Klofterbeamter felbft nad) Ofterreich zum 
Ankauf des Ofterweind. Im Jahre 1663 reijte der Weinwirt von Troftberg 
im Auftrage des Klofter8 nach Ofterreih, um 42 Eimer (à 11 Gulden) 
einzufaufen. Bald war mit diefer Sendung der Klofterbaumeijter, der 
Hoffchreiber oder ein Beamter des Klofters von Seeon betraut. Frau 
von Perfall kaufte dem Prälaten von Seeon von feinem Gewächs bei 
Krems 44 Eimer ab, den Eimer zu 12 Gulden. So wanderten jährlich 
große Summen Geldes für Wein von Frauenchiemſee nach Ofterreich. 
Schon im Jahre 1395 ftand neben der „alten Taverne” eine neue auf 
der Inſel. Bis in die Neuzeit mag der Inſelwirt feinen Gäften faft 
ausſchließlich das Blut der Rebe ausgeſchenkt haben. 


ı Fasc. 18. 

? Lit. n. 42, fol. 15. Die Weingüter an der Etſch waren an Bürger von 
Bozen, Gried und Meran vergeben. Einer von biefen hatte dafür das Klofter mit 
Pfeffer zu verforgen. Unter anderem befaß Chiemjee auch einen Weinberg am Ritten 
„ob der Deutichheren Keller”; er hieß „der Chiemfeer”. 

s Emmert, Mon. Tirol. n. 7, und Chmel, Die öfterr. Gefchichtsforicher I, 
Wien 1838, 572, Nr 7. 

* Lit. n. 6'/,, fol. 146. 
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Noch im Jahre 1508 wird bei der Übergabe der Taverne in See- 
bruf an Hans den Chiemfeer ein Vertrag über den Weinausfchant 
abgejchlofjen!. Nachdem der Wein bis in die neuefte Zeit herein das 
Hauptgetränf auf der Inſel geblieben war, Tonnte ſich die Bereitung 
des Bieres nicht fonderlich entwideln. Das Klofter hatte zwar fein 
eigenes Brauhaus, dieſes aber lieferte das Bier nur für die eigenjten Be- 
dürfniffe. Nicht einmal der Wirt der Inſel durfte das Bier des Klofters 
verjchenfen. Erſt im Jahre 1669 Hatte Frauenchiemſee nach heftigem 
MWiderjtand der umliegenden Gerichte die Erlaubnis erhalten, daß der 
Klofterwirt vom Klofter aus mit Braunbier verjehen werden dürfe, da 
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Bild 15. Kloſtergut Neumühle. 


der Transport des Bieres über den See mit großen Gefahren verbunden 
ſei. Jetzt erft begann ein Aufſchwung der Klofterbrauerei. Das Brau- 
haus, das fich zu Fein erwies, wurde im “fahre 1670 erweitert, mehrere 
Lichtichächte und eine eigene Malztenne gebaut. Auch wurden zwei ganz 
nene Keller gegraben, der eine gleic) anjchliegend an den bisherigen 
Bierfeller, der andere — für die Taverne bejtimmt — im Wirtsgarten. 
Sebt erhielt auch) der Braumeifter ein jauberes „zimrl”, vielleicht ein 
„Bierftüberl”, dag zum Genuß des braunen Klofternafjes von Chiemjee 
einlud. Sicher Hat fich die Klofterwirtichaft mit ihrem Brau- oder 


ı Fasc. 57. 
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Kellerftüber! trefflich rentiert. Mit naiver Offenberzigkeit und wirtichaft- 
lichem Wohlbehagen erzählt die Abtiffin ihre Einnahmen aus dem Brau- 
haus und der Wirtfchaftl. Als im Jahre 1733 die furfürftlichen Kom- 
miſſäre die Braubausrechnung forderten, war feine vorhanden, da, wie 
man fich entjchuldigte, die Leitung des Brauhaufes einer Klofterfrau 
anvertraut fei. Die Abtiffin aber bemerkte im Inventarverzeichnis dazu, 
„e3 iſt zu merfen, daß man auch künftig feine zeige und fich entjchuldige, 
denn daß das Kloſter jo ficher als bewiefen im Aufichlag gefteigert 
würde, wenn fie die Abgaben an Bier im Wirtshaus in Erfahrung 
brächten” 1. Man hat aud) in der Folgezeit den Rat der Frau befolgt. 
In den Archivalien des Kloſters findet fich tatfächlich feine Brauerei- und 
Bierrechnung. 


7. Mirticyaftlicher Stand. 


Des Kloſters Eigenwirtichaft hätte nicht einmal die einfachiten Be- 
dürfniffe des Haufes befriedigen können. Die Haupteinnahmen floſſen 
aus den Taſchen der Untertanen in Bayern und Tirol unter den ver- 
ichiedenften Titeln. Nach der Berechnung des jährlichen Einfommeng 
des Klofterg vom 12. November 1682 floſſen an Gilten au Bayern 
und Tirol 2214 Gulden 23 Kreuzer in die Klofterfafje?. Ein großer 
Teil des Küchendienjtes wurde in Geld entrichtet. Er betrug 158 Gulden 
13 Kreuzer. Das Herrichaftsgericht Kigbich! zahlte einen eigenen Frauen- 
dienft von 83 Gulden 23 Kreuzern. Die Befitveränderungen in Tirol, 
die Aus- und Abzüge, die Neuftiften, Leibgedinge warfen einen Betrag 
von 700 Gulden im Durchſchnitt ab. Die Abfenten der dem Klofter 
inforporierten Pfarreien bezifferten fi auf 8O Gulden. Große Summen 
Geldes Hatte Chiemjee angelegt bei der gemeinen Landichaftsfaffe und 
der Zurfürftlichen Hoffammer. Aus erjterer bezog e3 für ein Kapital 
von 3937 Gulden 196 Gulden Zins, aus letzterer für ein Kapital von 
31968 Gulden 1768 Gulden Zins. Auch an adelige Herren waren 
Gelder unter dem Titel „Kavalierfchulden” im Betrag von 1937 Gulden 
hinauggegeben, und dag Klofter bezog einen jährlichen Zins von 96 Gulden 
31 Kreuzern?d. Im ganzen beliefen ſich die Einnahmen des Kloſters 
auf 5297 Gulden 56 Kreuzer. 

Diefen Einnahmen ftanden aber auch bedeutende Ausgaben gegenüber, 
und es fehlte nicht an ©läubigern, die von dem Klofter ihren Bing 


ı Lit. n. 82. 32 Lit. n. 94. 

3 Bei der gemeinen Landichaft Hatte das Klofter von 1606 bis 1646 21400 Gulden 
angelegt. Am 1. Juli 1660 beliefen fich die Binfen, die feit 1622 ausftändig waren, 
auf 6850 Gulden. Zu den Kavalierfhulden gehörten 3000 Gulden, die an den 
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holten. Reben den laufenden Ausgaben für den Wirtjchaftsbetrieb zählten 
zu den ſchwerſten Laften die verjchiedenartigen Steuern, die auf den Klöftern 
ruhten!. Freilich läßt ſich mangels genauer Rechnungsabichlüffe in den 
wirtichaftlichen Stand des Kloſters während des Mittelalters ein klarer 
Einblid nur ſchwer gewinnen. Erſt mit der beginnenden Neuzeit, in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wird die Anlage von Rechnungs- 
büchern ſeitens der Regierung gefordert. Zwar fehlten auch früher Ver— 
zeichniffe, Urbare uſw. in feiner Kloſterkanzlei, allein ein Blick in die 
wirtichaftlichen Erträgniffe und Rentabilität wird in der Negel nicht 
gewährt, oder kann nur auf Grund mühevoller Unterfuchungen un- 
zureichend gewonnen werden. 

Die erjte fürmliche Rechnungsablage wurde im Jahre 1577 auf 
herzoglichen Befehl in München eingereicht und ergab eine Jahres— 


Grafen Lerchenfeld, 1000 Gulden, die an den Grafen Törring, 2500 Gulden, Die 
an die Herren von Freiberg auf Aſchau, 2000 Gulden, die an die Herrihaft Wilden- 
wart ausgeliehen waren. Sie betrugen im ganzen 12500 Gulden. Das Kapital, 
welches das Klofter an dieſem Tage verzinslich angelegt Hatte, betrug 42537 Gulden. 
Ihm jteht die geringe Schuldenlaft von 1649 Gulden gegenüber. 

ı Bor alleın verichlang die Verköftigung und Entlohnung der Höfterlichen 
Beamten und Diener jede Jahr größere Summen. An ber GSpibe ftanden der 
Hofrichter und Hofichreiber zufammen mit. 200 Gulden feften Gehalt. Dem Hofrichter 
gehörte außerdem ein Drittel der Strafgefäle. Der Lohn der übrigen Klofter- 
bedienfteten fjchwanfte zwiſchen 16 und 4 Gulden. Es ftanden im Dienfte des 
Kloſters verjchiedene Gewerbetreibende, wie der Bäder, Schloffer, ber zugleich das Ge- 
Ichäft des Torwarts verjah, 9 Knechte, 2 Futterknechte (unter ihnen der Almfütterer), 
3 Filcher, ein Jäger, der Holzhay (= Auffeher des Aigelsbuch), ein Bader, ein Mebger, 
ein Binder, der Mesner und der Amtmann. An weiblichen Dienftboten hatte Das 
Klofter eine weltliche Beichließerin oder Pförtnerin und vier Dirnen zu verpflegen. 
Alle dieſe Dienftboten waren auf ein Jahr gedungen. Das Snftitut der jog. „ge 
fangenen Dirn”, wie es fich in Benediftbeuern findet, nämlich daß die Töchter 
der Hinterfafjen nad) ihrem Alter in einem beftimmten Turnus auf ein Jahr in 
Klofterdienite gezogen wurden, kannte Chiemfee nicht. Außerdem waren verjchiedene 
andere Dienfte, die von den Grundholden geleitet wurben, zu entlohnen, fo der 
Neumüller und der Huber von Gftad für Überfahrten und wegen Fuhrbienfte für 
Brennholz. Auch das Weiblein auf der Inſel, welches die Delikateffe von Chiemjee 
zu bereiten, nämlich die Weißfiſche zu räuchern Hatte, erhielt feinen jährlichen Entgelt. 
Bezahlt wurden ferner für die Bittgänge des Klofters vier gedungene Sängerinnen, 
die vier Konventwäflcherinnen, die zwei Fifchichergen, die Amtleute der benachbarten 
Gerichte und der Stabtbote von Wafjerburg, der die amtlichen Schreiben des Klofters 
nah München zu bringen hatte. Das Klofter Hielt feinen eigenen Medikus, einen 
Arzt aus Waflerburg oder Traunftein, der jährlich 16 Gulden neben Naturalgaben 
erhielt. Den gleichen Lohn erhielt „al3 Deputat” auch der Rauchfangkehrer von 
Waflerburg. Der Pfarrvifar von Seebrud hatte von dem Klofter jährlich eine Zu- 
lage von 20 Gulden, der Kooperator von Schönftätt eine folcdhe von 50 Gulden zu 
erwarten. 
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einnahme von 6394 Gulden. Der Regierungsbejcheid mahnt zur weijen 
und gewifjenhaften Sparſamkeit, damit die große Schuldenlaft des Klofters 
in Bälde abgetragen werden könne. Wie es fcheint, waren die Kloftergüter 
durch die Nachläffigkeit der Bauern ſehr gejchwächt worden. Gegen die Diip- 
wirtichaft der leibeignen Bauern, die oft zu weit entfernt, eine einträgliche 
Bewirtichaftung der Güter Hintanjegten und auf ihren Eigennuß bedacht 
waren, hatte das Kloſter fortwährend zu kämpfen. Lag nicht ſchon in 
dem Leibeigenjchaftsverhältnis von Anfang an ein großer wirtjchaftlicher 
Nachteil begründet? Das Bewußtſein, nicht für eigenes, fondern für 
fremdes Befittum zu arbeiten, deſſen Ertrag nicht ihm, fondern der 
Herrihaft zu Nuten fam, konnte doch für den Bauern niemals ein 
bejonderer Anjporn zu froher Arbeit und reger wirtjchaftlicher Betätigung 
fein. Es erfordert die ganze Kraft der Klofterleitung, den Befit ſowohl 
gegen Beamte als gegen die Bauern vor Schaden zu bewahren. So 
mußte ein bayerijches Gut, das große, von den Auern zu Winkel ererbte 
Zobelgut, im Intereſſe einer erjprießlichen Verwaltung von Frau von 
Berfall im Jahre 1664 an den Freiherrn von Schönberg um den Minder—⸗ 
preis von 4405 Gulden verkauft werden, da die Untertanen nun einmal 
nicht zum Gehorſam zu bringen waren!. Wenn dann gar noch Mißernten 
und fonftige elementare Ereignifje oder Kriegsnöten, wie fie im 17. Jahr⸗ 
Hundert jo häufig waren, fich einftellten, dann blieb der Dienft oft mehrere 
Sahre ganz oder teilweife aus. Und unter dem Krummftab der Frauen 
von Chiemfee war es gut ruhen. Nie war die Abtiffin zur Bedrückerin der 
Bauern geworden, nie fand ſich eine Härte, jo oft auch Strenge gegen die 
Untertanen am Plate war. Als im Jahre 1666 das Klofter infolge von 
Mißwachs Nachlaß der Steuern von nur 200 Gulden erlangt hatte, 
ließ e3 den Untertanen den dritten Teil des Getreidedienite® nad. So 
war e3 nicht immer der Bauer, der als letztes Glied im ftaatlichen Or⸗ 
ganismus des Mittelalters die Steuerfchraube zu fühlen Hatte. Schwere 
Steuerlajten ruhten auf dem befcheidenen Klofter, und fie wuchjen von 
Sahr zu Jahr, je nach den Bedürfniffen der Iandesherrlichen Kaſſe oder 
nach der jeweiligen Kriegslage. Chiemjee zahlte Steuern an Die Fur- 
fürftliche Kammer in München, an das Faiferliche Steueramt in Innsbruck, 
an den Erzbiichof von Salzburg und eine Zeitlang für den Bejig im 
Innviertel auch an die Faiferliche Hoflammer in Wien. 

Eine empfindliche finanzielle Einbuße erlitt dag Klojter jedesmal 
durch die Neumahl einer Äbtiffin. Die Koften der Wahl, die in der 
Hauptjache an die furfürftlichen und erzbifchöflichen Kommiſſäre entrichtet 
werden mußten, verjchlangen Rieſenſummen. Freilich juchte ſich das 


ı Lit. n. 89. 
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Klofter ſchadlos zu Halten durch Ausschreibung der Weihefteuer, die jedoch 
nicht immer ohne Widerftand entrichtet wurde 1. 

Frauenchiemſee hatte fich aus der ſchweren Ungarnniederlage erhoben 
und fich, wie es fcheint, von Eleineren wirtjchaftlichen Nöten abgefehen, 
während des ganzen Mittelalter auf einer entjprechenden Höhe erhalten. 
Erft in der neueren Zeit brachen auch über unfer Klofter ſchwere wirt. 
Ichaftliche Krifen herein, die es faſt wie alle übrigen Klöfter an den Rand 
des Berderbens brachten. Cingeleitet wurde dieſe Krife durch dag Brand- 
unglüd vom Jahre 1491. Für Klofterneubauten hatte die Abtiffin un- 
gelöfchten Kalk von der Neumühle auf die Fraueninfel bringen und in 
einer Kalfgrube beim Friedhof an der Kirchenmauer aufbewahren Iafjen. 
Am 2. Februar (am Lichtmeßtag) zwifchen 11 und 12 Uhr entzündete fich 
der feuchtgewordene Kalk, das Teuer ftieg an der Kirchenmauer empor, 
ergriff Kirche und Klofter und zerftörte alles bi auf die Grundmauern. 
Nafch Hatte fich Frau Magdalene mit ihren Leuten wieder daran gemacht, 
das zerjtörte Heim aufzubauen. Aber es war nicht möglich ohne große 
Opfer ar Geld und Gut. Zwar hatte die Gnade des Herzogs die Land- 
jteuer des Klofters von 3500 Gulden auf 3000 Gulden herabgejeßt, allein 
auch diefe Summe war dem jchwerheimgejuchten Klofter unerſchwinglich, 
und jo mußten die drei wertvollen Höfe zu Mörenheim dem Nentmeifter 
von Burghaufen verpfändet werden. Der Neubau war in eine jchlimme 
Beit gefallen. Zwanzig Tiſche ftanden täglich gedect für die Handwerks— 
leute und, was davon abfiel, wurde unter die Armen und Kinder verteilt, 
die in großer Zahl an der Klofterpforte auf ihr Almojen warteten. War 
ja doch zugleich eine große Teuerung übers Land hereingebrochen. Was 
Wunder, wenn da die Vorräte des Klofterd noch vor Abjchluß des Neu- 
baues erſchöpft waren. Die Abtiffin mußte Korn zum Teuerungspreis 
von 4 Pfennig den Scheffel anfaufen 2. 

Borübergehend mochte ſich das Klofter aus feiner finanziellen Not 
erhoben haben. Aber wie die geijtige Reformation von Melk, die gleich 
zeitig einjeßte, nur vorübergehend war, jo konnte auc) die wirtichaftliche 
Befjerung Chiemjees nicht von anhaltender Dauer fein. Das 16. Yahr- 
Hundert brachte vollends mit dem geiftigen auch den wirtichaftlichen Verfall 
des Klofters. Die Töchter des HI. Benedikt waren nicht mehr in der 
Lage, ihre materiellen VBerhältnifje zu befjern. Die wirtjchaftliche Leitung 
mußte fremden Händen anvertraut werden. Es Tam die Zeit der BVer- 
walterinnen. Die Unterfuchung nach dem Tode der Abtiffin Anna von 


ı Nach lit. n. 27 betrug die Weiheftener im Sahre 1575 von fämtlichen Unter: 
tanen 665 Gulden. In den Wahljahren 1683—1702 1191 Gulden. 
2 Lit. n. 88. 
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Klofen (21. Oktober 1565) entwirft ein kraſſes Bild finanzieller Miß— 
wirtichaft. Yon Hausrat und Baumannzfahrnifien war nur mehr weniges 
vorhanden. Das Bargeld der Abtiffin hatte die alte Preintlfifcherin, 
welche anftatt der Klofterfrauen die kranke Frau gepflegt Hatte, an fich 
geriffen. Auch Hatte die Abtiffin fchon bei ihren Lebzeiten viele Klein- 
odien weggegeben. Das reiche Silbergeichirr, ein Geſchenk ihres Bruders, 
des Biſchofs von Pafjau, war wieder an ihre Familie gefommen. Ein 
halbes filbernes Straußenei hatte fie einem Pienzenauer und die andere 
Hälfte dem Töchterlein des Hofichreibers Gftettner, ihrem Patenkind, ge- 
ſchenkt. Unter den Frauen des Klofter8 Hatte fich Feine geeignet ge- 
funden, die Verwaltung zu übernehmen. Bei allen fittlihen Mängeln, 
welche die Adminiftration der Benigna Preiß aufweilt, Hat ſich allmählich 
eine Beſſerung der finanziellen Verhältnifje des Kloſters bemerklich ge- 
madt. Unter ihrer Nachfolgerin Margarete Leutgeb, die fich als eine 
durchaus tüchtige Verwalterin bewährt hatte, waren die Schulden nad) 
dem Inventar von 1575 auf 8500 Gulden zurüdgegangen und Die 
finanziellen Verhältniſſe Chiemjees wären ficher gänzlich gejundet, hätte 
nicht ein elementares Ereignis abermals einen fchmerzlichen Rüdfall herbei- 
geführt. E3 war die Feuersbrunſt vom 8. Mai 1572. Das Feuer war 
in dem Rauchfang der Konventküche ausgebrochen und Hatte die Klojter- 
gebäulichkeiten mit Ausnahme des Herrenhaufes und Getreidefafteng, das 
Kirhendah und den Glockenſtuhl ſamt Geläute zerſtört. Mauern und 
Altäre blieben unverlett. Der Schaden war groß, aber wieder gut zu 
machen. Ein Koftenvoranfchlag von 4000 Gulden hatte bereitd den 
Wiederaufbau der notwendigften Gebäulichkeiten berüdfichtigt, eine Summe, 
die durch Sparſamkeit wieder aufgebracht werden fonnte!. Der Verſuch 
der Berwalterin, zur Hebung des Brandfchadens eine Branditeuer von 
den „vazierenden” Klöftern bewilligt zu erhalten, wurde von der herzog- 
lichen Regierung mit dem Bedeuten abgelehnt, daß dag Einkommen diejer 
Klöfter zum Unterhalt der Jeſuiten, Stipendiaten und zur Erledigung 
anderer Ausgaben für Kultuszwecke nicht einmal Hinreichend wäre. So 
entichloß ich denn die Verwalterin zum Verkauf des Innsbrucker Hauſes, 
dag mit der gefteigerten Geldwirtichaft feine Bedeutung verloren Hatte. 
Außerdem wurden bei Sigmund von Harmaling, beim Biſchof von 
Chiemjee, beim Wirt von Pittenhart größere Anleihen gemadht. Dem 
Pfarrer von Angat wurde der große und fleine Zehent zu Wichach in 
Tirol verfauft. Im Jahre 1573 konnte das Gotteshaus nach der Re— 
fonziltation durch den Bilchof von Chiemfee (am 21. November) wieder 
feinem Gebrauche übergeben werden. 


! Lit. n. 4, fol. 7. 
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Ein erfreuliches Bild der wirtjchaftlichen Lage Chiemſees bieten die 
Inventare des 17. Jahrhunderts, wenn wir von den Nöten und Teue- 
rungen des Dreißigjährigen Krieges abſehen. Schuldenfrei Hatte Magda- 
lene Haidenbucher im Jahre 1609 die Leitung des Kloſters übernommen. 
Aber ſchon bei der Vifitation von 1628 Yaftete eine Schuld von 4000 Bul- 
den auf dem Klofter. Der Krieg mit feiner Genoffin, der Teuerung, 
hatte Chiemfee tief in Schulden geftürzt. Zugleich Hatte jich der Perfonal- 
ftand des Kloſters ungewöhnlich gemehrt und ftand in feinem Verhältnis 
zur Mitgift, welche die Frauen mit ing Klofter brachten. Bei den Laien- 
ſchweſtern beftand fie nach Ausfage Magdalenens lediglich) in der Kleidung, 
die fie am Leibe trugen. Im richtiger Erkenntnis der wirtjchaftlichen 
Schwäche des Kloſters hatte die Priorin bei der Bilitation von 1628 
die Erhebung eines Koftgeldes von den Kandidatinnen für das Probe— 
jahr und eine Minderung der gewaltigen Auslagen bei der Profep- 
ablegung gefordert. 

Nach Ablauf des Krieges war die Not des Klofters groß. Es 
wurde von der bayerischen Regierung verordnet, daß das Klofter von 
nun an feine weiteren Schulden mehr machen dürfe ohne den beider- 
feitigen Konſens des Landesherrn und des Ordinarius. Die vier Frauen 
von Niederjchönenfeld mußten aus dem Klofter entlafjen werden, und 
wegen des allzu großen Berfonalftandes follte Feine Laienſchweſter ohne 
Erlaubnis des Konvent? und des Vifitators aufgenommen werden. Seine 
Veräußerung durfte mehr ftattfinden ohne Genehmigung des Ordinarius. 
Genaue Buchführung wurde zur Pflicht gemacht. Cbenfo wurde eine 
Neuregelung der Kaftenverwaltung zu Buch, Hohenpolding und Tobel, 
das inzwijchen wieder ausgelöft worden war, hinausgegeben. 

Bald Hatte fich dag Klofter von den Schäden des großen Krieges 
erholt. Entfprechend der völligen Umwälzung der wirtfchaftlichen Ver- 
bältniffe belief fich die Schuldenlaft des Klofters im Jahre 1660 auf 
37842 Gulden, alſo das Vierfache des vorigen Jahrhunderts; aber die 
Sahresrechnung jchliegt mit einem Aftivfapital von 29076 Gulden ab. 
Eine beſonders günftige Abrechnung erzielte das Klofter am 6. November 
1686, wo es ein Kapital von 42142 Gulden verzinglich angelegt und 
nur 3436 Gulden Schulden hatte!. Der große Schuldner vom 16. Yahr- 
hundert war im 17. Jahrhundert zum großen Gläubiger geworden. 

Die Geldwirtichaft hatte einen ungeahnten Aufſchwung genommen. 
Sm Jahre 1733 waren 86832 Gulden auf Zinjen ausgeliehen; ihnen 
ftanden 39425 Gulden Schulden gegenüber. Die Schuldenfapitalien- 
verzeichnije des 18. Jahrhunderts laſſen wieder ein Sinfen der finanziellen 


ı Lit. n. 94. 
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Verhältniſſe erkennen. Beſonders gewähren die genauen Aufzeichnungen 
aus der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wertvolle Einblide in Die 
Geldwirtichaft des Klofterd am Vorabend der Säkularifation!. Es Hatte 
ein Kapital von 20840 Gulden mit 675 Gulden zu verzinjen, alfo zu 
einem Zinsfuß von 31/, Prozent. Unter den Gläubigern des Kloſters 
ericheinen kurfürſtliche und Eöfterliche Beamte, der Verwalter von Prien 
und der Jäger von Gftad; außerdem Hatte das Klofter Gelder von der 
Hofmark Baumburg, von Kloſter Attel, von dem Wirt zu Obing, der Moo8- 
müllerin von Kaltenbach, der Schloßwirtin von Niederafchau, dem Bau- 
meifter von Ajchau, dem Mebger von Prien, der Klofterbefchließerin, dem 
Klofterbader, dem Schaffner des Angerflofters in München, dem Amt- 
mann von Neumarkt, dem Hofrichter von Herrenchiemfee u. a. Gegen 
Ende des 18. Yahrhundert® war mit dem allgemeinen wirtichaftlichen 
Niedergang und der Beamtenmißwirtichaft ein Sinken der wirtichaftlichen 
Lage gefommen?. Die Säfularifation hatte in Frauenchiemfee nicht den 
Wert vorgefunden, den fie erwartet hatte. 


3. Bie Bäkularilation. 


Die Vorbotin der Aufhebung von Frauenchiemſee, die Bifitation 
durch Weftenrieder vom Jahre 1801, Hatte feine erfreulichen wirtichaft- 
lihen Zuftände im Klofter vorgefunden. Die Kirchenrechnung wies einen 
Überfhuß von 2000 Gulden auf, in der Kaffe fanden fi) aber nur 
6 bare Gulden vor. Die ganze Rechnung mußte vom Klofterrichter 
für unrichtig erffärt werben; Hatte doch nach Angabe der Abtiffin die Re- 
gierung im Jahre 1798 für Kriegszwecke 20000 Gulden gefordert und 
auch erhalten. Alles bis auf den lebten Pfennig, fogar die Wertjachen 
Hatten die Frauen nach München geihidt. So war der Säfularifation 
Ion eine ausgiebige Plünderung des Klofter8 vorausgegangen. Am 
22. März 1803 endlich follte fein Iettes Stündlein fchlagen. Der Land- 
gerichtjchreiber von Roſenheim, Raimund Stecher, ließ als Kommiffär 
der furfürftlichen Generallandesdirektion früh morgens Halb 9 Uhr die 
Klofterfrauen im Sprechzimmer zuſammenkommen und ihnen durch feinen 
Schreiber den allerhöchſten Auftrag der Hauptſache nach verlejen. „Eine 
tiefe Stille herrjchte darüber und Niedergejchlagenheit war auf den meiften 


1 Lit. n. 22!/,a, fol. 121—122. 

2 Diefe Beamtenmißmwirtichaft war keineswegs eine Sonderericheinung des 
Frauenkloſters Chiemfee, wie es Peetz (Die Chiemieellöfter 98) darftellt; fie mar 
auch nicht geeignet, das Anfehen der geiftlichen Grundherrichaften zu untergraben, 
fondern bildete eben ein Zeitübel, das am deutlichſten in der Sätnlarifation felbft 
auch im ftaatlihen Beamtenkörper zutage tritt. 
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Gefichtern zu leſen“, jchreibt Stecher mit einer leiſen Andeutung feines Mit- 
gefühls in jeinem Bericht vom 25. März 1803. Durch den Hinweis auf 
den Krieg und feine Folgen, jowie auf die durch ihn nötig gewordenen 
Entijehädigungen juchte der Kommiſſär den Frauen das Vorgehen der 
Negierung begreiflich zu machen. Ohne Widerrede und Murren nahmen 
diefe die Negierungsverordnung an. Die Beamten wurden aus Den 
Klofterdieniten entlaffen und in den Furfürftlichen Dienft übernommen. 





Dann machte fi) der Kommifjär an das Vermögen des Klofterd. Er 
fand in der Klofterfaffe 1114 Gulden 36 Kreuzer 2 Pfennige vor, während 
die in Anjchlag gebrachte Dezimationzfumme 2400 Gulden, aljo mehr 
al3 das Doppelte, betrug. Das Bargeld wurde jogleich zur weiteren 
Berwaltung dem Klofter übergeben. Ebenſo wurden die notwendigiten 
Rultgegenftände der Kirche zurücigelafjen, alles übrige, es waren 32 Stüde, 
Darunter der alte wertvolle Abtiffinnenftab mit der Jahreszahl 770 (I), 
die Abtiffinnenkrone mit einer Inſchrift von 1693, der filberne Hammer 
und die Maurerfelle, von der Grundfteinlegung des Jahres 1728 ber, 
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wanderten zum kurfürftlichen Konfervatorium. Die Aufhebung von Chiem- 
jee trug denfelben Stempel nervöfer Haft, gänzlichen Unverftändnifjes 
gegenüber Kunft und Geſchichte und roher Brutalität, wie die Säku— 
larijation überhaupt. Wie der Räuber nicht nad) dem objektiven Wert 
der fremden Sadje fragt, fondern fie nur abſchätzt, joweit fie im Augen- 
bi für ihn verwendbar ift, jo jchäßt der Kommiſſär das Kloftergebäude 
nicht nach feinem wirklichen Wert, fondern nur nad) dem, was eben 
gerade zu Geld angefchlagen werden kann. Er zählt die 16 Eifengitter 
an den Fenſtern zu ebener Erde des Kloftergebäudes und wiegt das 
Kupfer an den Dachrinnen. Jedes Eijengitter wird zu 6 Gulden an- 
geichlagen, wa3 einen Betrag von 66 Gulden 40 Kreuzer ergibt. Das 
Kupfer der Dachrinnen wirft nad) der Schätung des Kommiſſärs 333 Gul- 
den 20 Kreuzer ab. Die 45 Ofen des Gebäudes werden auf 67 Gulden 
30 Kreuzer gewertet. Das Gebäude jelbjt, welches erft zwei Menfchen- 
alter gejehen und jich im beiten Zuftande befand, wurde von Fachmännern 
auf 20000 Gulden eingefchäßt. Wegen der Inſellage und der Wahr- 
icheinlichkeit eine® Abbruches ſchlug der Kommiffär feinen Wert auf 
15000 Gulden an. — Nicht beſſer ergeht e8 den übrigen Gebäulich- 
feiten. Das Brauhaus mit der dazu gehörigen Malzmühle mit Ochfen- 
betrieb und zwei Mübhltennen wird auf 3000 Gulden bewertet, der 
jog. Neubau (die Heutige Wohnung des Spirituals) zu 800 Gulden, 
das Ofonomiegebäude mit den dazu gehörigen Räumlichkeiten für das 
Gefinde auf 600 Gulden, die Rennerhütte mit zwei großen Wirtfchafts- 
ichiffen zu 80 Gulden, der gewölbte Kuhftall zu 1500 Gulden, der 
Schweineftall zu 70 Gulden, das Waſchhaus zu 200 Gulden, da3 Bleich— 
haus (ein ehemalige8 Sommerhaug im Hofanger) zu 80 Gulden, Die 
Holzhütte zu 8 Gulden, das Treibhaus im Abtiffinnengarten zu 36 Gul. 
den, das Mesnerhaus zu 300 Gulden, das Pfarrhaus zu 600 Gulden, 
die daran gebaute Doppelfapelle St Nikolaus und St Michael zuſammen 
zu 400 Gulden, die auf der Höhe der nel ftehende Martinskirche zu 
150 Gulden, da8 Hofrichterhaus mit dem Hühnerftüberl, dem Milch- 
gewölbe, dem Kuhftall mit zwei Kühen, der Krauttenne und dem Holz 
ichuppen zu 1300 Gulden, das Baderhäuschen zu 250 Gulden, das 
hölzerne Schergenhäuschen zu 20 Gulden, die Schmiede im Klofterhof 
beim Brauhaus zu 20 Gulden, die Metzgerei daneben zu 15 Gulden, Die 
Bimmererhütte zu 18 Gulden, der freiftehende Slodenturm zu 500 Gulden, 
die Klofter- und Gartenmauern zu 300 Gulden. AU das wird insgejamt 
zu 22414 Gulden 30 Kreuzern angeichlagen 1. 


1 Siehe oben ©. 41 den Plan von 1803 (Reichsarchiv); die Säfularifationg- 
alten ruhen im oberbayeriichen Kreisardhiv in München. 
og 
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In Mauerfirchen jtand noch der Zehentjtadel mit einem Pferdejtall 
zu zwei Pferden; er wurde mit den Baumannsfahrnifjen auf 50 Gulden 
geſchätzt. 

Unbefriedigt war die Säkulariſation von dem vorhandenen Ver— 
mögen, unzufrieden mit den Ergebniſſen der Schätzung, in Verlegenheit, 
was ſie mit den eingezogenen Kloſtergebäuden machen ſollte. Dieſes 
Inſelgebäude machte doch zu ſehr den Eindruck der Weltabgeſchiedenheit, 
als daß es ein kaufluſtiges Publikum hätte finden können. Weder für 
den Privatmann noch für die Regierung ſchien es ökonomiſch verwertbar. 
Es war daher dem Kloſterrichter Hauner nicht allzuſchwer, die Gründe 





Bild 17. Refektorium der Zöglinge. 


für einen Weiterbeſtand des Kloſters der bayeriſchen Regierung begreiflich 
zu machen. Mit praktiſchem Blick hat er das wirtſchaftliche Rätſel der 
Fraueninſel durchſchaut und es der Regierung gelöſt. Zunächſt weiſt er 
darauf hin, daß die Einziehung des Kloſters auch den Ruin der Inſel— 
bewohner, die zumeiſt Gewerbetreibende im Dienſte des Kloſters waren, 
zur Folge haben müßte. Der Scharwerksdienſt der Untertanen ſei dieſen 
keine Laſt, ſondern eine Wohltat, denn er beſchaffe ihnen den nötigen 
Lebensunterhalt. Den 42 Hausnummern der Inſel ſtünde das Kloſter 
mit einem ganz kleinen Wieſengrund von etlichen Tagwerken gegen— 
über, der wegen zu hoher Betriebskoſten von den Inſelbewohnern in 
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fleineren Parzellen nicht bewirtichaftet werden könnte und wegen der 
Inſellage und des fchlechten Bodens Halb verjchenkt werden müßte. Auch 
in der benachbarten Gemeinde Feldwies fänden fich feine Kaufluftigen, 
da dieje ohnehin genügend Wiejengrund bejäßen, von der Inſel zu weit 
entfernt wären und ihre wirtfchaftliche Tätigkeit fich zumeift auf Obft- 
und Gemüfebau bejchränfte. Auch in der Begründung des Klofterrichters 
fommen die alten Klagen über jchlechte Wiejengründe zum Ausdrud. Die 
Wieſen lieferten, weil fumpfig und wäſſerig, ſaures Heu, dad man nur 
mit Bräuhaustrebern vermiſcht als Futter verwenden könne. So wären 
durch die Klofteraufhebung etwa 200 Menjchen auf der Inſel brotlos 
gemadht und zur Auswanderung gezwungen. 

Mit Rüdficht auf diefe Umftände befürwortet der Klofterrichter das 
Meiterbeftehen des Kloſters. Durch den Eigenbetrieb der Ökonomie follte 
das Klofterperfonal feine Verpflegung finden und Durch entiprechende 
Sparjamfeit die Wirtichaft wieder gehoben werden. Der Konvent jolle 
nicht mehr nur dem rein befchaulichen Leben fich widmen, fondern für 
praftifche Zwecke fich nütlich machen. Es wurde in jener Beit die Normal- 
ſchule eingeführt; fie Hatte aber auf dem platten Lande feinen Anklang 
gefunden. Die Klofterfchule, die bereit3 zum Unterricht und zur Er- 
ziehung von Mädchen aus der Inſel und der Umgebung eingerichtet war, 
follte nun in eine ländliche Mufternormalfchule umgewandelt werden. 
In Berbindung mit einem Klofter, jo meint der Richter, könnte Die 
Normalſchule auch das Vertrauen der Landbevölferung gewinnen, da Die 
Bauern bei den Klofterfrauen feine Srreligiofität argwöhnen und nichts 
bezahlen brauchen. Dieje Borfchläge, die an Utilitarismus nichts zu wünjchen 
übrig lafjen, fanden das Gefallen der Regierung und der Bauern. 

Den Gründen des Klofterrichter8 Hauner vom Jahre 1803 wird fich 
auch Heute noch eine einfichtige Wirtſchaftspolitik faum verjchließen können. 
Die Fraueninfel wird immer der unveräußerliche Befit derjenigen bleiben 
müſſen, die unter Berzichtleiftung auf materielle Güter fich in den 
Dienst geiftiger Werte geftellt Haben. Sie wird auf Grund ihrer Lage 
feinen Geſchäftsmann anloden zur wirtichaftlichen Ausbeutung, fondern 
vielmehr anregen zur Erfüllung ideeller Aufgaben, ob diefe nun in der 
Pflege des asketiſch beichaulichen Lebens oder in der Erziehung der Jugend 
oder in beiden zujammen fich findet. Mit diefer geiftigen Seite ver- 
bindet fich aber auch eine ernfle wirtjchaftliche Trage, nämlich die Eriftenz 
der Inſelbewohner. Dieſe Heinen menfchlihden Siedlungen auf dem 
Heinen Eiland des Chiemfees waren durch die Kloftergründung bedingt 
und verdanfen ihr das Dafein. Wie fih al die niedlichen Behaufungen 
heute noch) um den großen Klofterbefig, der die Höhe der Inſel be- 
berrfcht, gruppieren, bilden fie die fortwährende Verförperung der einjtigen 
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Abhängigkeit ihrer Anwohner vom Krummftab, und wir dürfen den 
Worten de3 Klofterrichterd Glauben jchenfen, wenn er die Leibeigen- 
Ihaft nicht als Laft, fondern als Wohltat für die Inſelbewohner be- 








Bild 18. Hauptportal des Klofterbaus. 
zeichnete. Dieje Hörigfeit ift nun längft aufgehoben, und niemand wird fie 
zurücjehnen. Aber nach wie vor werden die Bewohner der Fraueninfel in 
der Verbindung mit dem Klofter die beiten Bedingungen ihrer materiellen 
Eriftenz finden!. Kein Wechjel der Zeiten, auch nicht die modernften 


1 Auf diefer engen Verbindung mit dem Klofter beruht auch die feltene Stetig- 
feit der Haus und Familiennamen der Fraueninfel. Ein Blick auf die Schilder 
der Betjtühle in der Klofterfirche mweilt ung auf Namen Hin, die feit vielen Kahr- 
hunderten jchon auf der Fraueninjel genannt werden. Schon im Sahre 1393 er- 
icheint der Hellfiiher auf der Inſel, wenn auch in Verbindung mit den Aus: 
jchreitungen bei der Kirchweihe von St Martin (lit. n. 3, fol. 3—4; f. oben ©. 38). 
Im Sahre 1598 befist der Filchläufel Georg Hell ein Haus auf der Dftzeile der 
Inſel. Im Jahre 1505 am Thomastag (21. Dez.) entläßt die Äbtiffin Urfula einen 
Chriſtian Empl, den Sohn des Chiemjeer Hofmarfmannes Nikolaus Empl und 
feiner Hausfrau Barbara, ohne irgendwelche Gegenleiftung aus der Leibeigenfchaft, 
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Verkehrsmittel, werden den organifchen Zufammenhang zwiſchen Klofter 
und Inſelbewohnern, der durch die Gefchichte und die natürliche Zage 
bedingt ift, bejeitigen können. Möge diefen Gedanken weder das Klofter 
noch die Bewohner je aus den Augen verlieren — zu ihrem beiderfeitigen 
Frommen. 


damit er ſich mit Bürgerrecht als Goldſchmied in Rattenberg niederlaſſen könne. (Der 
Freibrief liegt im Germaniſchen Muſeum in Nürnberg; ſ. Anzeiger des Germaniſchen 
Nationalmuſeums I, Nürnberg 1886, 280.) Obwohl Vater und Bruder bed Golb- 
ſchmieds mit nad) Rattenberg zogen, hat fich die Familie Empf auf ber Fraueninſel 
erhalten. Im Jahre 1619 ertrant Jörg EmpI unweit der Lände von Ehieming 
(cgm 1767, a. a. 1619). Im Sabre 1570 verlauft Margarete Leutgeb an ihren 
Binspropft Meifter Hans Steffl, Schneider zu Chiemfee, den Kloftergarten, der auf 
der oberen Seite an den Hofanger, auf der andern gegen Dften an das Geeufer ftößt, 
wo bie beiden PBappelbäume ftehen. Wuf ber linfen Geite berührt er den „Pelz“⸗ 
(= Obft)garten de3 Klofters (fasc 73). Dielen Hana Steffl fehen wir im Jahre 
15% als Befiter von Haus und Garten auf ber Oftzeile der Inſel. Bei der großen 
Lehensverleihung vom Jahre 1651 ericheinen Apollonia Steffl, die Witwe des Filch- 
fäufels, der Filher Hans Empl und Gebaltian Steffl mit feinem Haus auf der 
Weitzeile zwiichen Pfarrhof und Richterhaus. Wolf Steffl, der Scufter, hatte 
Haus und Garten auf der Dftzeile; ferner Maria Weingartner, Chriſtoph 
Stadel oder Heyfnecht, ber Filcher, der Wallner mit feinem „Häusl in 
der Mauer”, der Hafner Poll (Heute Pollfiſcher) u. a. Ebenfo bezeichnen das 
Dienftverhältnis zum Klofter die verjchiedenen Namen gemwerblichen Charakters, wie 
ber Hofwirt, der Mebger, die verfchiedenen Fiſcher, der Pfeifer, ber Käufer, ber 
Kirchleitner, der Heizer, der Schreiner, Krämer, Bäder und Binder. 





III. Beiltesleben. 


1. Bie Zulammenleßung Des Konvents. 


Aus dem Dunkel der erjten Jahrhunderte wird Frauenmwörth durch 
jeine Berbrüderung mit Reichenau zu Beginn des 9. Jahrhunderts 
herausgehoben. Das DVerbrüderungsbuch des Inſelkloſters im Bodenjee 
findet die Namen der Konventualinnen von Chiemjee, und jo befiten 
wir gerade von unferem Klojter eines der ältejten Mitgliederverzeichnifje !. 
Es enthält mit Ausnahme einer Benedikta durchaus Namen germanifchen 
Klanges: Ruodrud, Liobgart, Liutgard, Irmingard, Uldirhilt, Albheit uſw. 
Unter den 28 Namen verdienen bejonders die zwei Irmingard, Hilde- 
gard und Emma hervorgehoben zu werden. Erjtere, um die Verjchieden- 
heit der beiden Perſonen Irmingard und Hildegard ſowie die Verbindung 
des Namens Irmingard mit Frauenchiemjee hervorzuheben, letztere, um 
die Beziehungen zum deutjchen Königshaus, in welchem der Name Emma 
beliebt war, feitzuftellen. Emma, die Gemahlin Ludwigs des Deutjchen, 
des rex Baiuwariorum, liegt in der Klofterfirhe St Emmeram zu 
Negensburg begraben. Wenn obige Zahl die lebenden Mitglieder des 
Kloſters bezeichnet, jo hat ſich die Stärfe des Kloſters bis zu jeiner 
Aufhebung, geringe Schwankungen abgerechnet, gleichmäßig erhalten. 


ı MG. libri confr. I, 191, col. 126. 
Doll, Frauenwörth. 65 5 
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Un den Namen der adeligen Frau Engillind knüpft fi) das Wieder- 
erſtehen des Frauenkloſters nach der Ungarnfchladjt. Mit wenigen Frauen 
mag fie, die als Vorfteherin einer Zelle nicht einmal den Abtiffinnenftab 
führen durfte, dag Klofter dem Untergang entriffen haben. Als nobilis 
sanctimonialis femina hatte fie den Charakter des adeligen Frauen⸗ 
Eofter3 über die Zeiten des Krieges hinausgerettet. Die erjte nad) dem 
Wiederaufleben des Kloſters uns bekannte Abtiffin ift Tuta an der Wende 
de3 9. und 10. Jahrhunderts. Gleichzeitig mit ihr erjcheinen im jüngeren 
Salzburger Verbrüderungsbuch mit derjelben Würde eine Liutpirg und 
Ullla!. Die gleiche Quelle nennt aud) einige Namen von Chiemjeer 
Frauen?. Während des ganzen Mittelalter8 findet fich alsdann fein 
Verzeichnis der Konventmitglieder von Chiemjee mehr. Spärliche No- 
tizen verraten Namen und Herkunft einzelner rauen. Wenn wir auch 
den Abtiffinnenreihen mit ihren adeligen und fürftlichen Familiennamen 
ebenjowenig Hiftorifhen Wert beimeflen dürfen wie den Lilien Frank— 
reichg, die neben den Waflerrofen von Chiemjee bei den Grabmälern 
Irmingards und Zaffilo8 und an vielen andern Stellen prangen, jo 
ſteht e8 doch außer allem Zweifel, daß von Anfang an die Töchter aus 
Deutichlands Fürften- und Adelshäufern in Chiemfee den Schleier ge- 
nommen haben. War e8 doch begründet als ein Hausklofter der Agilol- 
finger und in der Folgezeit als fünigliches Klofter übernommen worden. 
War doch die Tochter Ludwigs des Deutjchen, Irmingard, die ehemalige 
Abtiffin des Schwäbischen Seekloſters Buchau, eine der erften Vorfteherinnen 
von Chiemfee, und hatte dieſes Klofter auch deren Nichte Hildegard, wenn 
auch gegen ihren Willen, eine Zeitlang beherbergt. In der Urkunde 
Heinrichs IV. wird ſodann Gerwirg soror Heinrici regis genannt. 
Mathilde (1141) fol eine Schwefter des berühmten Erzbiſchofs Bruno 
von Köln gewejen fein. Eine reich begüterte Familie war die des Heinrich 
Geſtlinus, aus der die Abtiffin Herburg (1265—1307) mit ihrem Bruder 
Ebo von Mofen ftammted. Die Äbtiffinnenreihen nennen ung Namen 
hervorragender Adelögefchlechter deg Mittelalter, wie die v. Schön- 
ftätt, Zaifering, Truchtlaching, die Torer, Hampersdorfer, Kallenzberger, 
Raiminger, Aichberger, Auer v. Winkel, Pfäffinger aus dem Gejchlechte 
der Salmannskircher, die v. Bodman, vd. Perfal, v. Grimming, 
v. Scarfjedt, v. Thann, v. Giensheim, Offenheim und die Neichs- 
grafen v. Hörwarth. Auch die fpärlichen Namen der rauen, Die fich 
aus dem Mittelalter gerettet haben, zeichnen fich durch hohen Adel aus. 


ı MG. Necrol. II 54, col. 33. 2 MG. Necrol. ]I, 52, 26. 
° Bol. Geiß, Nekrolog des Klofters Nieberfchönenfed, in DU XXI 
168—193. 
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Angefangen von der Engillind im 10. Jahrhundert bi herab zur Auf 
hebung des Klofters im Jahre 1803 find in Chiemjee die Töchter des 
hohen und niederen Adels vertreten. In der Regel war fogar der Adel 
nach beiderfeitiger Abſtammung gefordert. 

Genaue Auffchlüffe über die adelige Zufammenfegung des Klofters 
bieten die zahlreichen Konventverzeichniffe der neueren Zeit. Neben der 
überwiegenden Mehrzahl adeliger Frauen finden fich jebt freilich ver- 
ſchiedene Namen bürgerlichen Klanges. Es waren die Töchter von 
Bürgern oder Patriziern bayerischer Städte oder auch die Kinder kur— 
fürftlicher, fürftbifchöflicher und Flöfterlicher Beamten. Es ift nicht zu 
verfennen, daß mit der beginnenden Neuzeit der ausſchließlich adelige 
Charakter des Klofter8 mehr in den Hintergrund trat. Schon durd) 
die Wahl der Bürgerstochter Marina Plinthamer aus Waflerburg zur 
Abtiffin im Jahre 1575 war das Prinzip durchbrochen!. Es war eben 
die Zeit gekommen, in der ein verarmter Adel zwar auch noch feine 
Töchter ins Klofter fchickte, aber ihnen nicht mehr die Mitgift geben 
fonnte, die für die Weitererijtenz des Klofter3 hinreichend geweſen wäre. 
immer wieder Hagen die Abtiffinnen, daß die Adeligen bei den fteigenden 
finanziellen Anforderungen fein Geld mehr in das Klofter brächten und 
fie fic) gezwungen fähen, die Töchter reicher Bürger oder Beamten auf- 
zunehmen, die durch ihre Morgengabe die finanzielle Leiftungsfähigkeit 
des Klofter8 heben könnten. Bejonders Hatte fich während des Dreißig- 
jährigen Krieges das bürgerliche Element im Klofter breit gemacht. Den 
CHorfrauen, zu denen in der Regel nur Adelige genommen wurden, 
ftanden bereit3 14 Laienjchweitern aus bürgerlichem Stande gegenüber. 
Die Zahl der Chorfrauen war auf 6—7 zuſammengeſchwunden. Zwar 
fand die Vifitation vom 23. März 1659 wieder 18 Frauen vor; Doc 
wurde wegen der häufigen Krankheiten über fchlechten Chorbefuch geklagt. 
Tatſächlich konnten die VBifitatoren auch nur vier Frauen vernehmen. So 
wurde dann der Beichluß gefaßt, daß aud) Nichtadeligen, aber von ehren- 
vollen Eltern jtammenden Mädchen, die in jungen Kahren im Klofter 
erzogen waren, der Eintritt ins Klofter geftattet werde. Der frühere Aus- 
fchluß der bürgerlichen Mädchen von der Aufnahme in das Klofter war 
fiher von Nachteilen. Der Adel Hatte von Anfang an die Klöfter mit 
Grundbefit bedacht, und es waren zunächſt jeine Töchter, die in den 
Klöftern ihre Verjorgung finden jollten. Oft mochte die Not der Ver— 
hältniffe die Töchter des Adels in das Klofter geführt haben, nicht der 


ı Zwei Zahre darauf wurde eine Münchener Bürgerstochter, Katharina Kamp, 
bie Tochter eines Riemenjchneiders, auf bejondere Verwendung des Herzogs, obwohl 
fie nicht abelig war, zunächſt verfuchsweife zum Unterricht in das Klofter auf 


genommen. _ 
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Beruf. Bei der Gemütsanlage der Frau und der Anfchauung des Mittel- 
alter8 von ftrenger Zucht und Sitte des Weibes bat ſich aber dieſer 
Mangel des Berufes in Frauenklöſtern nie jo fühlbar gemacht wie in 
den Männerflöftern und Domftiften. Die Miſchung mit dem bürger- 
lichen Element war ficherlih ein Schritt zum Beſſeren, wenn auch Die 
Sitte des 17. Jahrhundert? mit ihrer Steifheit und Außerlichkeit eine 
Scheidung zwiſchen Adel und Bürgertum in die einfamen Kloftermauern 
trug. Bei der Vilitation von 1655 beklagt ſich die v. B. über die v. 9. 
und ©., daß fie fortwährend mit ihrem Adel prahlen. 

Das Reichenauer Verbrüderungsbuch zählt 23 Namen aus dem 
Frauenkloſter Chiemfee auf. Dieje Zahl Hat ſich wohl das ganze Mittel- 
alter Hindurch erhalten. Erſt in der Zeit des allgemeinen Kloſterverfalls 
war auch die numerische Stärke von Frauenwörth zurüdgegangen. Die 
Bilitatoren von Melk fanden im Mai 1452 nur mehr 12 Frauen auf 
der Inſel vor, im Vergleich zu andern Klöftern immer noch eine mittlere 
Zahl. War doch die Zahl der Ronnen von St Peter in Salzburg auf 16, 
von Nonnberg auf 10 und von Niedernburg in Paſſau auf 9 zurüd. 
gegangen. Die ftärkiten Frauenklöſter waren Geifenfeld mit 19, Göß 
mit 18, Traunfirchen mit 14 Frauen!. Bei der Bifitation von 1569 
zählte man nur 4 rauen, und beim Negierungsantritt der Marina 
Plinthamer im Yahre 1575 waren e8 gar nur mehr 2 ältere Klofter- 
frauen. Die übrigen find erjt wieder unter deren Regierung eingetreten ?. 

Während des Dreißigjährigen Krieges erfuhr der Perjonalftand des 
Klofters, beſonders durch die zahlreiche Aufnahme von Laienfchweitern, 
eine bedeutende Mehrung. Schon im Jahre 1628 erließen die Vifitatoren 
das Verbot, weitere Novizen aufzunehmen. Neben dem obenerwähnten 
Bordringen des bürgerlichen Elemente mag zu diefer Mehrung die reiche 
Gliederung der Klofterämter Anlaß gegeben haben. Das Jahr 1630 
hatte der Priorin eine Subpriorin an die Seite gegeben. Eine Apothekerin 
war „gejegt über das Wafjer und Brennen”, d. 5. fie Hatte die Be— 
reitung des Chiemjeer Klofterfegens über fich, eine eigene Küchenmeifterin 
beforgte den Haushalt der Abtei, Daneben findet fich noch eine Seller- 
meifterin, Novizenmeifterin, Vejtiarmeifterin und Kapellmeifterin. Jedes 
diefer Amter erforderte mehrere Laienfchweftern als dienftbare Geifter. 
Im 17. und 18. Jahrhundert Hatte das Klofter feinen höchſten Perſonal⸗ 
ſtand erreicht. Die Zahl der Chorfrauen ſchwankt zwifchen neunzehn und 
einundzwanzig, die der Laienjchweitern betrug etwa fünfzehn 3. 


ı Bibermayr, Johann Slittbacherd Aufzeichnungen als Bifitator der Bene- 
bittinerflöfter in der Salzburger Kirchenprovinz, in MIÖG. XXX, Innsbruck 1909, 
270-279. 

2 Lit. n. 39. ° Val. die Wahlprotofolle von 1660 bis 1782. 
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3. Bie Bihiplin im flittelalter. 


Für die Bedeutung des Benediktinerordens in Welt und Kirche ift 
e3 von Wichtigkeit, zu erforjchen, wie „die Regeln des Hl. Benedikt” in 
den einzelnen Klöjtern ihr Sondergepräge erhalten haben. Denn erft 
die Durchführung im einzelnen Klofter jollte dem toten Buchjtaben der 
Benediktusregel Geift und Leben verleihen, um feine jegengreiche Wirk. 
jamfeit auf die Klofterinfafjen wie auf weitere Kreije, die mit dem Klojter 
in Verbindung traten, geltend zu machen. Freilich) find durch dieſe 


——— 





Bild 20. Gang mit Äbtiffinnenbildern. 


Regeln in das innere Leben eines Klofters der älteften Zeit nur fpär- 
fihe Einblide gewährt, und felten weiſt ein Klofter ein jchriftliches Do- 
fument für fein geiftliches Leben in ältejter Zeit auf. Auch in Chiemfee 
find wir auf allgemeine dilziplinäre Verhältnifje des Mittelalters angewiefen. 
Das klöſterliche Leben auf der Fraueninſel hat fi) wohl nach den Grund: 
jägen und Gewohnheiten der Zeit entwidelt, in der es gegründet wurde. 
Anders mögen die Grundjäße der Srojchotten, anders jener Klöfter ge- 
wejen fein, die Bonifaz und Karl d. Gr. reformierten. Einer der erften, 
der e3 unternahm, den Benediktinerflöftern durch) das Band einer ein- 
heitlichen Diſziplin eine gejchloffene Organifation zu geben, war Benedikt 
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von Aniane!. Seine Hauptjorge beitand darin, die Abteien unter könig— 
lichen Schuß zu ftellen, um fie vor Übergriffen weltlicher und auch geift- 
licher Größen zu jhüben. Wenn wir diefe Forderung des Reformators 
hier erfüllt jehen, fo dürfen wir daraus füglih den Schluß ziehen, daß 
aud) die übrigen von Benedikt geforderten Mönchsgewohnheiten in Chiemjee 
Eingang gefunden haben. Da kam zunächſt der Grundgedanke der Bene- 
diftugregel, daß da3 Leben des Mönches Tag und Nacht dem Dienfte 
Gottes geweiht fein fol, zur Verwirklichung. Das Gebet holt den Mönch 
von feiner nächtlichen Ruheftätte, es eröffnet fein Tagewerk und wechjelt in 
rajcher Aufeinanderfolge mit Handarbeit, Stillfchweigen und andern geift- 
Iihen Übungen. Das ausgehende 8. und das beginnende 9. Jahr⸗ 
hundert brachte eine Blüteperiode des Firchlichen und Eldfterlichen Lebens. 
Auch Frauenchiemfee, das in Verbindung mit dem Männerkloſters durch 
Karl d. Gr. eine Reformation erfahren Hatte, mag wohl dieſe Blütezeit 
gejehen haben. In gleicher Weife wird auch über unfer Inſelkloſter der 
Niedergang des mönchiſchen Lebens in der zweiten Hälfte des 9. Jahr⸗ 
hundert3 hereingebrochen fein ?. 

Die erſte Stufe feiner dilziplinären Entwidlung hatte Chiemfee 
einem politiichen Ereigniffe, dem Sturze Taffilos, zu verdanken. Wieder 
waren e3 politifche Ereignifje, die einen Wechjel der Klofterdifziplin her- 
vorriefen. Die Ungarnzeit Hatte einen Verfall des Flöfterlichen Lebens 
gebracht. Als die Stürme vorüber waren und das Land fich erholt 
hatte, da erftarfte das Firchlich-geiftige Leben wieder zu neuer Blüte. 
Die Großen des Landes wetteiferten in der Gründung und Dotierung 
neuer Klöfter nach dem Vorbilde des deutſchen Kaiſers Heinrich des 
Heiligen. Sie ſchufen dem Geifte, der von Cluny ausging, und in 
Bayern durch Heinrich und Biſchof Wolfgang von Regensburg gefördert 
wurde, in bayrifchen Gauen eine Heimftätte. Die Cluniazenſiſchen Re- 
formen, die ihren Weg über Hirfau machten, fetten in Süddeutjchland 
trotz alle8 anfänglichen Widerftandes mit unüberwindlicher Macht ein. 
In kürzeſter Zeit trugen die Söhne und Töchter des HI. Benedikt gerade 
in Bayern die Kufulle, das der Cluniazenferregel eigentümliche Ordens- 
leid. Unter dem Zeichen diefer Reform wurde im ausgehenden 10. Jahr⸗ 
hundert in nächlter Nähe des Chiemjees das Benediktinerflofter Seeon 
von Aribo gegründet. Es trat wohl an die Stelle des untergegangenen 
Männerklofters in Chiemjee und unterhielt mit dem Frauenklofter durch 


ı Albers O. S.B., Unterfuhungen zu den älteften Mönchsgewohnheiten, 
München 1905, 21. 
2 Sollte die Bezeichnung cella für Chiemfee in einer freilich unechten Urkunde 
des 9. Sahrhundert3 dieſen Niedergang zum Ausdrud bringen ? 
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alle Kahrhunderte eine lebhafte Verbindung auf dem Gebiete des geiftigen 
Lebens. Auch Chiemfee konnte fich den neuen Reformen nicht verjchließen. 
Sichere, wenn auch ſpärliche Spuren verraten uns den Einfluß des 
Schwarzwaldkloſters auf die Fraueninſel. Hart an den Geftaden des 
Sees zwiſchen Chieming und Grabenftätt lag eine alte Klofterbefitung, 
die zum erjten Male im Jahre 1025 genannt wird; fie führte den Namen 
des Reformkloſters Hirfau!. Die Cluniazenſer gaben fich nicht mehr wie 
Benedikt von Aniane zufrieden mit dem Fünigliden Schuß für Die 
Klöfter, fie verlangten den noch mächtigeren päpftlihen Schuß? Im 
Gefolge von Cluny und Hirfau Hat fi) Chiemfee diefen päpftlichen Schub 
erbeten und ihn auch durch das Privileg vom Jahre 1141 von Papſt 
Innozenz II. erhalten®. Wir können auch die Zuchtlofigfeit des Kloſters, 
wie fie Erzbijchof Eberhard von Salzburg an Kaifer Friedrich II. berichtet, 
nicht als eine Beriode des Verfall der Elöfterlichen Dilziplin, ſondern 
nur al3 eine vorübergehende, von dem Erzbifchof zum Zwecke der Auf 
hebung des Klofter8 wohl übertriebene Unordnung in Frauenwörth be- 
zeichnen. Eberhard Hatte auch vom Kaifer im Jahre 1213 die Erlaubnis 
erhalten, das Klofter aufzuheben und mit defjen Gütern das zu gründende 
Bistum Chiemfee zu dotieren. Allein der Plan gelangte nicht zur Aus- 
führung, wohl nicht etwa deswegen, weil der Erzbijchof ſelbſt davon 
abftand, fondern weil die vom Papfte eingefegte Unterfuhungstommiffion 
die Schilderung der dilziplinären Zuftände im Frauenklofter als über- 
trieben erfannte*. Das Klofter hatte feine zweite Exiftenzprobe beftanden. 
Und dieſe hatte den Vorteil, daß die Klofterzucht wieder gehoben wurde. 
Srauenchiemfee befam jebt in Agnes eine Abtiffin aus Admont, wo die 
Hirfauer Reformen eine blühende Heimftätte gefunden hatten. Es war Die 
Beit der geiftigen und wirtjchaftlichen Blüte des fteiermärkifchen Klofters, in 
der auch viele Männerklöfter, wie Seeon, Seitenftetten, Millſtatt, St Beter 
in Salzburg u. a., ihre Abte von der Tochter Hirfaus fich erziehen ließen. 
Das Netrolog von Admont nennt Agnes abba et m. n. c.5 Die drei 
Buchitaben des Zuſatzes find für die Gefchichte der Fortentwicklung der 
Frauenchiemſeer Klofterzucht von durchjchlagender Bedeutung. Vielleicht 
hängt aud) jene Unbotmäßigfeit gegen den Erzbiichof Konrad von Salz 
burg, deren Frauenchiemſee und Göß bejchuldigt werden, nicht fo jehr 


ı Sleimayrn III 310 und II 228. Bol. auh Wagner, Gefchichte des 
Zandgerichtes Traunftein, in O.A. XXVII 157. 

» Albersa. a O. s Fasc. 1. 

“Böhmer-Ficker, Reg. imp. n. 698. Potthast, Reg. pontif., 
n. 4718. 

s MG. Necrol. IE 293 zum 19. März. Vgl. auch Seb. Brunner, Ein 
Benediktinerbuch, Würzburg 1880, 48. 
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mit der Reichsunmittelbarkeit der Klöfter als mit deren Eremtion von 
ber bifchöflichen Gewalt zufammen, die ja die Hirfauer Vorfchriften nach- 
drüdlichjt forderten; denn die erftere Frage war für Göß wenigiten? 
bedeutungglog 1. 

Der Geift von Cluny mit feinen asketiſchen Übungen und feinen 
Borjchriften über Chorgefang, Stillfehweigen ufw. Hatte auf dem Inſel⸗ 
Hofter Einzug gehalten. Um Mitternacht erheben ſich die Nonnen zur 
Mette, die teils rezitiert, teil3 gejungen wird, und morgens erwarten 
fie im Chor den Tagesanbruch, um Laudes und Brim zu beten. An dieje 
fchließen fich die fieben Bußpfalmen an. Hierauf begeben fich alle in ihre 
Belle, die einen zur Handarbeit, die andern zur Pflege der Geiftesfünite, 
bejonder8 des Geſanges. Die Saktiftanin gibt mit der. Glode das 
Zeichen zur Terz, vor welcher im Dormitorium die Nokturnales (wohl 
einfachere Kleider, die beim nächtlichen Chor getragen wurden) mit den 
Diurnales (Tagkleidern) vertaufcht werden und die eigentliche Morgen- 
toilette vorgenommen wird. Im Anſchluß an die Terz wird Die 
Missa matutinalis gefeiert. Paarweife nach dem Profeßalter begeben 
fih die Frauen ins Kapitel zur Lefung und Abbetung der fünf Zoten- 
pfalmen. Die Priorin Eopft mit einem Hammer auf die hölzerne Tafel 
zum Zeichen, daß jetzt jede Frau fi) wieder an die Arbeit zu begeben 
habe. Zur Sert verfammeln fich die Frauen wieder im Chor, wo zuerjt 
die zweite Meſſe gefeiert und dann die Non gebetet wird. Bald darauf 
wird das Mittagsmahl gemeinjchaftlich eingenommen. Die Tijche find 
in Hufeifenform aufgeftellt, an der Rundung fiten die Abtiffin und die 
PBriorin und in der Reihenfolge des Profeßalter8 die beamteten Frauen, 
Chorfrauen und Laienjchweitern. Schweigend unter Anhörung der Tijch- 
lefung nehmen fie dag genau vorgefchriebene Mahl zu fih. Südländifcher 
Sitte entjprechend war dem Konvent, wenigftens zur Sommergzeit, eine 
kurze Siejta gejtattet. Im Winter werden die nachmittägigen Gebet3- 
verpflichtungen wie Bigil, Veiper und Komplet weiter ausgedehnt. Bon 
diefer Tagesordnung find nur die Kranken und die im Aderlaß befind- 
lichen Frauen befreit. In der Adventzeit durfte am Montag, Mittwoch) 
und Freitag fein Fett genoffen werden. Was von der Tafel übrig 
blieb, wurde als Almoſen den Armen gefpendet. In der eigentlichen 
aftenzeit, die mit Quinquagefimae begann, waren fämtliche Laktizinien 
vom Stloftertifche verbannt. Zweimal in der Woche wurde in Ddiejer 
Beit bi! zum Gründonnerstag eine Brozeffion gehalten. Am erften Montag 


ı MG. SS. XII, 44, 20 Heißt es von Chiemfee und Göß, daß fie dem Erz. 
bifchof Gebhard nicht gehorchen wollten: quae eum (scil. Gebhardum) audire noluerunt 
et ipsi obedire contempserunt. ° 
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nach dem erjten Faftenjonntag fand im Kapitel die Verteilung der Bücher 
zur geiftlichen Zefung ftatt. Am Vorabende des Feſtes des hl. Martinus 
erhielten die Schweftern, wohl mit Bezug auf die befannte Legende aus 
dem Leben de3 Heiligen, aus dem Veſtiarium neue Kleider und Schuhe. 
Die Vorfteherin des Veſtiariums verjchenkte abgetragene Kleidungsftüce, 


nah Weijung der Defanin an die Armen. Die Klaufur blieb ftrenge 
gewahrt. Klopfte jemand an der Klofterpforte, jo jollte die Pförtnerin 





Bild 21. Frauenchor. 


durch das Pfortenfenjter Ausſchau nach dem Gafte halten und der 
Priorin Meldung mahen. Aus naheliegenden Gründen fonnte Die 
Saftfreundichaft, wie fie die Benediktusregel forderte, im Frauenkloſter 
nicht durchaus geübt werden. Sollte aber wirklich einmal ein Gaſt 
die Schwelle betreten — Männer hatten offenbar feinen Zutritt — 
und vom Kloftertiich gejpeift werden, jo durfte ihm fein Fleiſch ge- 
reicht werden; denn niemand, jo forderte es die Kluniazenjer Objer- 
vanz, durfte im Klofter Fleisch efjen, ausgenommen im Falle der Kranf- 
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beit. Das Eſſen an die Armen wurde durch die Pförtnerin an der 
Küchenwinde verteilt !. 

Das wichtigfte der Klofterämter war das Amt der Briorin, in 
deren Händen die geiftliche Leitung des Konvents lag. Sie wird im 
Ipäteren Mittelalter auch Dekanin genannt?. Die rauen felbft jcheiden 
fich nachweislich feit Ausgang des Mittelalters in Chorfrauen und Laien- 
ſchweſtern. Wenn auch die Bezeichnung monialis und soror des Mittel- 
alter8 dieſe Scheidung noch nicht geftattet®, jo glaube ich doch deren 
Wurzel in Cluny fuchen zu müſſen. Das Anftitut der Konverjen, das 
durch dieſe Reform gejchaffen wurde, hatte auch in Frauenchiemſee Ein- 
gang gefunden‘. Es waren Laien, die fich durch feierliche Profeß 
an Die Regel banden; nur follten diejenigen, welche fich zur Hände- 
arbeit verpflichteten, vom Chorgebet entbunden fein. Die Frauen lebten 
tag3über für gewöhnlich in dem gemeinfamen Saal, der zugleich als 
Refektorium diente, was von den Bilitatoren des Jahres 1570 als 
ein gegen die Regel verftoßender Mißftand bezeichnet wird. Außerdem 
war jeder Frau eine eigene Zelle angewiefen. Die Abtiffin hat ihre 
eigenen Wohnräume, die eigentliche Abtei, die, wie es fcheint, fchon im 
früheften Mittelalter vornehm ausgeftattet war. Schon im 12. Jahr-⸗ 
hundert Iefen wir von einem Söller der Abtiffin von Chiemſee. Fir 
franfe Frauen war wohl eine eigene Krankenſtube vorgefehen. 

Am Anfang des 14. Jahrhunderts geht Frauenchiemſee Gebet3- 
verbrüderungen ein mit Raitenhaslach (1298), mit Seeon (1320), mit 
dem Dominikanerffofter in Wien (1322), mit Herrenchiemjee (1342) und 
St Georgenberg (1346). 

Ein volles Jahrhundert verftreicht, ohne daß uns die Quellen über 
das geiftige Leben des Klofters Auffchluß erteilen. In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts fehen wir Chiemfee in dem Flöfterlichen 
Berfall, der den Vorabend der Reformation kennzeichnet. Die Cuſaniſchen 
Klojterreformen Hatten eingefeßt, und auf dem Provinzialfonzil von Salz- 
burg (8. Februar 1451) wurde deren Durchführung im Erzbistum Salz. 


ı Vgl. Albers O. S. B., Consuetudines monasticae II, Monte Casini 
1905, 208—215. 

? So wird Dorothea Puechberger (F 1477) in MG. Necrol. II 156 (St Rupert) 
decanissa, in MG. Necrol. II 218 (Seeon) priorissa genannt. 1617 wird die Be- 
zeichnung „Briorin” ftändig. 

s MG. Necrol. III 26 (St Georgenberg) erwähnt zum 10. Oktober Richilla 
m!’ Chymse und MG. Necrol. III 33 (Neuzell bei Brixen) zum 8. Juni Maetildis 
soror. Beide find Chorfrauen. 

* MG. Necrol. III 33 (Neuzell bei Briren) zum 12. Juni Diemut cv. chie- 
mensis,. 
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burg bejchloffen. Als PVifitatoren für Bayern waren beftimmt: Abt 
Martin vom Schottenflojter in Wien, Abt Lorenz von Mariazell und 
Prior Stephan von Mel. Schon 1418 Hatte Albrecht V. bei feinen 
öfterreichischen Kirchenreformen einige Mönche zur Rückkehr in die Heimat 
veranlaßt und fie in das Schottenflofter nad) Melk verjeßt, wo man 
die ftrengere Richtung bereit3 angenommen hatte. Dort in Melt wurde 
die Benediktusregel in ihrer alten Strenge durchgeführt, und von dort 
aus gingen auch die Reformen auf die übrigen Klöfter der Salzburger 
Kirchenprovinz über. Unter den 52 Benediktinerflöftern der Provinz 
mußte jich auch Frauenchiemſee der Bifitation unterwerfen. Nach den 
tagebuchartigen Aufzeichnungen des an Stelle jeines Abtes getretenen Prior 
Johann Stittbacher war Frauenwörth nicht beffer und nicht fchlechter 
als die übrigen Klöfter jener Zeit: Item monasterium N. (Chiemfee) 
fuit ab observantia reguları collapsum, in temporalibus fuit in 
dobitis?. Überall dasſelbe Bild des geiftigen und wirtfchaftlichen Ver—⸗ 
falls, wenn auch im Vergleich zur Strenge von Melk das Urteil oft zu 
ichroff ausgefallen fein dürfte. Während fich die Abtifjin Barbara mit 
der Vifitation ohne Widerrede einverftanden erklärte, Tonnte der Konvent 
erjt nach langen Schwierigkeiten und nur mit Widerwillen zur Annahme 
der neuen Regel beivogen werden: Abbatissa se prompte visitationi 
obtulit, sed conventus post multas occupationes et questiones pro- 
pria resignans tandem satis humiliter visitatoribus obedit 3. 


3. Bie Arformationzgeit. 


Der fromme Wunjch, den Stittbacher am Schluffe feines Tagebuches 
ausgeſprochen, utinam perseverarent, ging leider in Frauenwörth ebenfo- 
wenig wie in den übrigen Klöftern in Erfüllung. Hatten einige Klöfter, 
wie das Erlaflofter, Ober-, Mitter- und Niedermünfter in Regensburg u. a. 
die Annahme der Regel ohne weiteres verweigert, jo Hatte fich Chiem- 
fee u. a. derjelben, weniger einem Herzensbedürfniſſe als dem äußeren 
Zwange folgend, für einige Zeit gefügt. Allein es war nur Schein. 
Die Seele des Höfterlichen Lebens konnten die Reformen nicht erfaſſen. 
Bon Anfang an Hatten die Verbefjerungsvorjchläge von Melt den ‘Fehler 
begangen, daß fie ohne Überleitung zu der alten ftrengen Negel des 
Ordens zurückkehrten. Es ward den Klöftern verboten, Fleiſch zu effen, 
auch der Genuß von Laktizinien war ihnen für längere Zeit unterfagt. Sie 


ı Vgl. Zibermayr, Johann Stittbacherd Aufzeichnungen , | in MXOG. 
III 258. 
2 Ebd. 258—267. 3 Ebd. 278. 
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durften Feine Federbetten und feine Leinenwäfche gebrauchen. Im Gegen- 
fage zur früheren Übung wurde es auch verboten, Töchter adeliger Familien 
in die Klofterfchule aufzunehmen, wenn fich dieje nicht für immer zum 
Eintritt ins Klofter verpflichten wollten. Es Hatte anfangs nicht am 
guten Willen gefehlt. AS im Jahre 1471 Ritter Hans v. Wolfegg 
Frau Magdalene Auer um Aufnahme des Nitterfräuleins v. Mafjen- 
bad) auf ein oder mehrere Jahre zur Erziehung und zum Unterricht im 
Klofter erfuchte, da lehnte die Abtiffin dag Gefuch ab mit dem Hinweis 
auf das Verbot der Bifitatoren. Schon vorher mußten fie eine aus 
dem Gejchlechte der Watzmannsdorfer (bei Paſſau) auf Befehl der Bifi- 
tatoren entlaffen!. Erft um die Wende des 15. Jahrhunderts wurde 
mit den alten Vorjchriften, mit deren Geift man fich nie vertraut ge- 
macht Hatte, auch äußerlich gebrochen. Die Frauen wenden fich nad) 
Rom um Befreiung von dem harten Abftinenzgebot. Ihre Begründung 
ift ähnlich wie die der Nachbarn von Seeon. Sie berufen fich auf Die 
Lage ihres Klofters, das wegen der Nähe der Berge oftmals von rauhen 
Winden heimgejucht fei und troß des Sees Mangel an Fiſchen leide. 
Die Zubereitung der Speijen mit Olivenöl käme dem Klofter zu teuer. 
Außerdem würden die adeligen Mädchen durch die Strenge der Regel 
vom Eintritt in? Klofter abgehalten. Ein Privileg Aleranders VI. vom 
31. März 1500 erlaubt den Frauen an drei Tagen der Woche Fleiſch 
zu ejjen und an den übrigen Tagen mit Ausnahme der Karwoche ſich 
der Laftizinien zu bedienen. Auf Verwenden des gelehrten und durch 
jeine Beziehungen zu Luther befannten Abtes von St Beter, Dr Johann 
v. Staupis, und feine® Bruder? Bernhard wurden dem Klofter noch 
weitere Privilegien erteilt. Es wurde ihnen der Genuß von Laktizinien 
in der Faftenzeit und an den Jejuniumstagen und der TFleilchgenuß im 
Falle der Krankheit geftattet. Auch durften fie jet wieder Zeinenwälche 
tragen (1507)2. So waren die läftigften Vorjchriften der Regel von 
Melk gefallen, während das Bemwußtjein von der alten Strenge längit 
nicht mehr wach war. Als Urſula im Jahre 1500, „dem gnadenreichen 
Jahr“ (Fubeljahr), die Pfortenwinde wieder einführte, da war man im 
Klofter mit der Rückkehr zur ftrengen Klaufur nicht einverjtanden: „ge- 
vell nit ydem man wol”, jchreibt die Abtiffin®. Much das Verbot, 
adelige Mädchen zur Erziehung und zum Unterricht aufzunehmen, ward 
nicht mehr geachtet. Frau Urſula hatte mit ihrem Wetter Herzheimer 


!ı Lit. n. 88 (Korrefpondenzen der Frau Magdalena Auer). 

% Fasc. 56 und lit. n. 88 (Beter Frank, Geſchäftsbuch); über Staupitz ſ. Mit- 
teil. der Gef. f. Salzb. Landestunde XLVI, Galzb. 1906, 23—25, wo auch bie 
Literatur angegeben ift. 

3 Lit. n. 88. 
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im Jahre 1514 einen Vertrag abgefchloffen, demzufolge feine Tochter 
Euphrojyne im Klofter gegen eine Jahrespenfion von 400 rheinifchen Gul- 
den unterrichtet und erzogen werden follte. Nach elf Jahren Hatte fich 
das Mädchen zum Eintritt ing Klofter entjchloffen und Profeß abgelegt. 
Aber noch in demjelben Jahre famen in der Nacht vom 30. September 
auf 1. Oftober ihr Bruder K 

Jörg Herzheimer und fein 
Kamerad Sebaftian Dar- 
berger ins Klofter und ent- 
führtendie junge Herzheimerin 
über den See. Auch die Pen- 
fion von 400 Gulden konnte 
die Abtiffin erft auf eine Be- 
jchwerde beim Herzog von dem 
Herzheimer erlangen. Euphro- 
ſyne aber trat nach etwa fünf 
Sahren wieder in das Klojter 
ein und beſchloß dort ihre 
Tage. Sie liegt in Frauen- 
chiemfee begraben. 

Die Fäden Ddiejer Ent- 
führung laufen in Wittenberg 
zufammen. Auf dem Stamm- 
ſchloß Euphroſynens, Heret3- 
ham (bei Troſtberg), hatte der 
Geiſt Luthers Einkehr gehalten 
durch Jordan Herzheimer (geb. 
1503). Dieſer hatte in Witten- 
berg Luther als Lehrer in La— 
tein, Griechiſch und Hebräijch 
gehabt und war als eifriger 
Förderer der neuen Lehre 
in die Heimat zurüdgefehrt. zT ; , 
Das Haus Herezheim zählte Bild22. Grabſtein der Äbtiffin Sabine Breundorfer. 
zu jenen bayrijchen Adels— 
familien, in deren Schoß die neue religiöje Bewegung willige Aufnahme 
fand. Was Wunder, wenn da Jörg, der Bruder Jordans, jein Schweiter- 
fein nicht gerne hinter Kloftermauern verborgen wiſſen wollte! 1 





ı Siehe Geiß in O.A. VII 220f. Über da3 Motiv der Entführung fiehe 
M. Fürft, Biogr. Lerifon 47. 
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Wie ftark die Wirren von Wittenberg bereit3 das ftille Eiland des 
Chiemfees erfaßt Hatten, zeigt die allgemeine Kirchenvifitation vom “Jahre 
1558 unter Anna v. Klofen!. Bon den 14 Frauen, die vor Drei 
Jahren Anna gewählt Hatten, waren nur mehr vier vorhanden, unter 
ihnen Unna Gftettner, die, dem fenilen Schwachfinn verfallen, nicht mehr 
vernehmbar war, und eine andere, die vor fieben Jahren aus Hohen- 
warth zugezogen war. Der Beichtvater Arſatius Schramm aus München 
war bereit3 vom neuen Geiſte gänzlich erfüllt. In öffentlicher Predigt 
verwarf er das Faſten und die Anrufung der Heiligen als Menjchen- 
wert und forderte die Austeilung des Abendmahles unter beiden Geftalten. 
Dabei ftellte er ſich dem erzbifchöflichen Kommifjär als guten Katholiken 
vor. Neben ihm verwaltete als Kaplan die Seeljorge auf der nel 
ein ehemaliger Mönch des zerftörten Kloſters Stams. Die Bifitation 
machte reinen Tiſch und entfernte VBeichtvater und Kaplan. Über eine 
nachhaltige Beſſerung konnte fie nicht fchaffen. Als Anna v. Klojen 
am 5. September 1565 geftorben war, teilten fich die Konventfrauen in 
deren Habjeligfeiten. Ja fchon bei ihren Lebzeiten hatte die Dechantin 
Diepertöfircher und die nachfolgende Verwalterin Benigna Preiß der 
fterbenden Frau die Schlüffel zum AUbteiftüberl unter dem Kopfkiſſen 
herausgenommen und eine Lade mit SKleinodien geöffnet. Al Anna 
ihre Augen gefchloffen, übernahm die unwürdige Benigna die Verwaltung, 
ihr zur Seite ftand als Dechantin die gleich unfähige Diepertöfircher. 
Benigna führte ein lockeres Leben. Während der Konvent doch fiebenmal 
im Jahre zu den Saframenten ging, fol feine Vorfteherin nur einmal 
während ihrer Verwaltung das Abendmahl empfangen haben. Der nächt- 
liche Chor wurde auf die Morgenftunden verlegt und nicht mehr nach der 
Regel verrichtet. Die Klaufur fand Feine Beachtung mehr. Benigna und 
eine andere rau, die „Schwäbin”, befannten ſich offen zu Iutherijchen 
Anſchauungen. In der „offenen Schuld” Liegen fie abfichtlich da Ge- 
dächtnis der Gottesmutter und der Heiligen aus, und die „Schwäbin” 
beteiligte fich nicht an der achttägigen (!) Wallfahrt nad) Tuntenhaufen — 
nicht etwa aus Rüdficht auf die Klaufur, fondern aus Verachtung gegen 
die Gottesmutter und die Heiligen. Dabei wagte e8 niemand, der Frau 
Borhalt zu machen, von deren Jähzorn der Klofterrichter fchreibt: „Alſo 
wann man fie anredt, daß fie in die fraiß feldt.” Als im Jahre 1569 
auf die Befchwerde zweier weltlicher Lernjungfrauen eine Unterfuchung 
gegen Benigna veranlaßt wurde, richtete fich die Leidenfchaft der Frau 
gegen die zwei Beichwerdeführerinnen, die freilich auch von dem Konvent 


I Ordinariat3arhiv, Vifitationsprotofoll von 1558. 
2 Ebd. von 1565. 
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als frech, für den Chor wegen ihrer ungebildeten Stimme ungeeignet und 
für dag Klofter als zu alt bezeichnet werden. Benigna fchloß fie vom 
gemeinjamen Tiſch aus, nahm ihnen die deutfchen und Tateinischen Gefang- 
bücher weg, und der Beichtvater verweigerte ihnen die Spendung der 
heiligen Saframente. Die Berwalterin und die Dechantin Diepertsfircher, 
die wegen ihres Alters ganz „Eindisch” geworden war, wurden abgejeßt!. 

Die Höfterliche Dilziplin war gänzlich verfallen und, wenn nicht 
alles trügt, jo hatte die folgende Verwalterin, vielleicht jogar die bayerifche 
Regierung, nicht3 Geringeres geplant als die Umwandlung des Bene- 
diktinerinnenklofter8 auf der Fraueninfel in ein Bifterzienferinnenklofter. 
„Zur Erhaltung des chriftlichen Gottesdienftes und der klöſterlichen 
Dilziplin” gab Albrecht V. im Jahre 1569 dem Kloſter eine Berwalterin 
in der Berfon der Margarete Leutgeb, der ehemaligen Abtiffin von Nieder- 
jchönenfeld (bei Rain am Led). Sie war mit drei andern Frauen von 
ihrem Mutterkfofter her gefommen. Unterftügt von ihren drei Ordeng- 
genojfinnen fuchte fie, nachdem es ihr nicht gelungen war, felbft das Kleid 
des HI. Benedikt zu erlangen, Regel und Habit des Hl. Bernhard in 
Chiemfee einzuführen. Margarete war eine jelbftherrifche Natur. Mit 
ftarfer Hand und rüdfichtslofer Energie griff fie in die Klofterverhältniffe 
ein. Sie ſetzte den alten bewährten Klofterrichter ab, verteilte die Klofter- 
ämter nad) eigenem Gutdünfen, ohne vorjchriftsmäßig den Rat der Frauen 
zu hören, und entzog diefen jogar das Konventfiegel. Die Frauen litten 
an dem Notwendigften Mangel. Sie gingen in alten, zerrifjenen Kleidern 
einher, befamen jchlechte, ungenügende Nahrung, und jogar die Kerzen- 
beleuchtung in den finftern Gängen des Klofter8 wurde ihnen verjagt. 
Beſonders richtete fich die Härte der Verwalterin gegen ihre VBorgängerin 
Benigna, in der fie die Wurzel aller Unzufriedenheit erblidte. Sie nahm 
ihr die 30 Kreuzer Wochengeld und wollte ihr auch nicht mehr die ihr 
vertragsmäßig zugejtandene Pflegerin gönnen ?. Da wirkte die Bifitation 
vom Jahre 1570, welche durch die Unzufriedenheit des Konvent3 herauf. 
bejchworen worden, wie ein reinigendes Gewitter. Sie bereitete der unerträg- 
lichen Härte und der widerlichen Aufdringlichkeit der Hifterzienferinnen ein 
jähes Ende. Margarete wurde durch die Vifitatoren und deren Maßnahmen 
bon ihrer blinden Ungerechtigkeit gründlich geheilt; fie bequemte fich zu einem 
milderen Regiment, und ihre Verwaltung wurde nun zum Segen für dag 
Klofter. Der Bifterzienfer Nonne gebührt fogar dag Verdienft, das zerrüttete 
Benediktinerinnenklofter auf Frauenwörth wieder in Ordnung gebracht zu 


1 Ordinariatsardhiv, Vifitationsprotofoll von 1569. 
2 Fasc. 72. Die Darftellung bei Geiß (in O.A. VII 62 ff) entipricht nicht den 
Tatlachen. 
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haben. Wie jehr die tüchtige WVerwalterin das Vertrauen des Herzogs 
gewonnen Hatte, läßt fich aus feiner Aufforderung an die greife Frau 
vom Jahre 1586 erkennen, nad) der fie auch die Verwaltung eines andern 
nicht ‚genannten Klofter8 in der Würzburger Diözefe übernehmen follte. 
Allein fie lehnte das Anſuchen ab unter Hinweis auf die in Chiemjee aus 
geftandenen Strapazen während des Klofterbrandes und des Neubaues ſowie 
auf ihr hohes Alter. Am 2. Juli 1575 ftellte Margarete an den Erzbifchof 
von Salzburg die Bitte, eine neue Abtiffin aufzuftellen, „da der Kon- 
vent aller gebühr in ehr, tugend, Elöfterlicher Obfervanz treu und vleißig 
befunden worden“ !. Der Erzbifchof betreibt die Sache beim Herzog mit 
der Begründung, daß die Frauen von Chiemjee nunmehr ein ziemliches 
Alter und Verſtand erreicht hätten, auch einen unfträfliden Wandel 
führten. : Nachdem der Herzog Margarete noch zur Verantwortung ge- 
zogen, weil fie fi) in Sachen der Wahl zuerjt an den Erzbiichof ge- 
wandt, Tieß er über da8 Alter und die Eigenfchaften der Frauen, von 
denen nur ſechs das aktive und paffive Wahlrecht befaßen, Erfundigungen 
einziehen, und feine wurde für das Amt der Abtiffin tauglicher befunden 
al3 die Berwalterin jelbft?. Allein die Wahl vom 15. September 1575 
fiel unglüdlicherweife nicht auf Margarete — wohl aus kanoniſchen 
Gründen, da die Diſpens von Ordensregel und Ordenskleid vielleicht 
auf Schwierigkeiten ſtieß —, jondern auf die hochbetagte Marina Blint- 
hammer, eine Wafferburger Bürgerstochter®. Marina war für Die 
Reitung des aus fchweren Wunden genefenden Kloſters gänzlich un- 
geeignet, und hätte die Bifitation von 1582 ihrem Regiment fein Ende 
gejegt, jo hätte Chiemfee die Tage einer Benigna Preiß wiederkehren 
jehen. Der kanoniſch ausgejprochenen Abſetzung beugte fie nach der 
Gewohnheit der Zeit durch ihre Refignation vor. Sie bat um Ent- 
fernung aus dem Kloſter. Auf Anordnung des päpftlicden Nuntius 
Felix Ninguarda wurde fie gegen eine andere Klofterfrau nach Niedern- 
burg in Paſſau ausgetaufcht (10. Auguſt 1583), wofelbft wegen der ein- 
geführten Reformation Mangel an Klofterfrauen war. Nach zwei Jahren 
verließ Marina Paſſau, weil die dortige Abtiffin nach ihrer Ausfage 
gar feine Luft zeigte, „Sottgefellige Geyftlichkeit” einzuführen, und ver- 
langte nach Altomünfter. In ihren Jammerbriefen, in welchen fie viel 
von ihren vermeintlichen Verdienjten zu erzählen weiß und ſich über alle 


ı JLit.n. 93. Margarete ging „in den Austrag”. Sie hatte ſich ein Bimmerchen, 
eine Hauskapelle, ein Kleines Gewölbe für den Kräuterwein, alle Quatember 4 Gulden, 
ſtatt Schweinefleiih Kalb- oder Schaffleildy, für die Fafttage ein paar frifche Eier, 
die Mil von ihrer Geis, eine Dienerin, 100 Kerzen, eine Gartenparzelle, jährlich 
3 Pfund Wachs und ein eigenes Bettgewand auögebeten. 

® Lit. n. 94. s Ordinariatsarchiv, Viſitationsprotokoll von 1575. 
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Klöfter beklagt, die fie beherbergt hatten, zeigt fie ſich als krankhafte Queru— 
Iantin!. Bon Wilhelm V. wird fie nach Niederichönenfeld, Hohenmwarth 
und zulegt wieder nach Niedernburg empfohlen. Da fi) der Bilchof 
von Paſſau und die Abtiffin gegen ihre Aufnahme fträuben, droht ihnen 
der Herzog mit dem päpftlichen Nuntius (13. April 1587) 2. In Niedern- 
burg mag Marina ihre unglücklichen Tage beichlofjen haben. 


4. Bas hlöfterlidje Leben in der Aeuzeit. 


Nach den Erfahrungen, die man mit Marina Plinthamer gemacht 
hatte, ließ man alle fanonifchen Bedenken fallen und jchritt zur Wahl 





Bild 23. Großes Sprechzimmer. 


der Hifterzienjernonne Sabine Preundorfer, die mit Margarete Leutgeb 
aus Niederjchönenfeld gefommen war. Mühlam rettete ſich das Kloſter 
unter Sabinens Leitung und infolge der fräftigen Unterjtügung von 
jeiten des bayerijchen Kirchenregiments aus dem Berfall. Zehn Jahre nad) 
Marinens Abjegung (1592) erntete Sabine eine offizielle Belcbigung von 
Herzog Wilhelm, daß fie durch ihre Verwaltung die Schäden der DVor- 
gängerin gehoben, die Kirche verjchönert und ordentlich Rechnung geführt 


ı Lit. n. 93, 
? Reichsarchiv, Geiftl. Ratsprotokolle IX 401. 
Doll, Frauenwörth. —— 6 
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habe!. Die alte ftrenge Ordnung hatte fich durchgerungen, und als un- 
ihätbares Dokument der aufblühenden Klofterdiiziplin befiten wir das 
Uſanzenbuch von Sabine Preundorfer aus dem Jahre 16002. Diejes 
Bud entwirft nicht bloß ein treues Bild des Höfterlichen Lebens auf 
der Fraueninſel, fondern ftellt fi auch als eine wertvolle Fundgrube 
für die Gefchichte des Breviers und der kirchlichen Liturgie überhaupt dar. 
Die Negel Benedift3 Hatte in Frauenwörth wieder Wurzeln gejchlagen 
und jebt ihre bejondere Förderung und ihr Wachstum in den Einzel- 
beftimmungen bis ing kleinſte gefunden. Neues asketiſches Leben pul- 
fierte wieder in Haus und Herzen. Unter jchweren Opfern hatte man 
fi zu einer trefflichen Hausordnung emporgearbeitet und man lenkte 
die Blide wieder auf die geiftlich feelifchen Bedürfniſſe einer Klofter- 
gemeinschaft. Die alten Gebetsverbrüderungen werden wieder erneuert; 
mit nicht weniger al3 38 Klöftern jehen wir Frauenwörth in diefer Zeit 
verbrüdertd. „Damit zuerjt das Haupt und dann die Glieder gefunden”, 
werden die Pflichten der Abtiffin feitgeftellt. Sie foll nicht bloß Die 
Herrin fein, die ihren Hof führt, jondern die Mutter, die ihre Töchter 
mit Liebe und Sorge leitet. Sie foll wieder mit den Ihrigen zu Tifche 
fiten, nur an zwei Tagen der Woche kann fie mit zwei andern Frauen, 
die abwechjelnd eingeladen werden, in ihrer Abtei jpeilen. Ihr Augen- 
merk hat fie zu richten auf ein gottesfürchtiges Hausgefinde und Die 
Dienftboten fol fie öfters im Jahre zum Empfang der Sakramente ver- 
anlaffen. Den Klagen der Untertanen wie des Konvents fchenft fie 
ein bereitwillige8g Gehör. Mit Gewiljenhaftigkeit führt fie die Rech— 
nungen de3 Klofter8, bewahrt die Urkunden im Archiv und wird vom 
Klojtergut nichts veräußern ohne Vorwiſſen des Ordinarius. Alle Rechts- 
geichäfte follen im Sprechzimmer in Gegenwart der beamteten Frauen 
abgeichlofjen werden. Alle Jahre Iegt fie Rechnung vor dem Konvent 
ab, der zu prüfen hat, ob fie das Klofter nicht Teichtfinnig in Schulden 
geftürzt habe. Soll eine Anleihe gemacht werden, fo ift zuerft die landes— 
herrliche Bewilligung einzuholen. Als kluge, ſparſame Wirtjchafterin ſoll 
die Abtiffin in den Veſtiarien in eigener Perſon Nachſchau halten und 
die nötigen Ausbefjerungen veranlafjen. Wie es einer Mutter geziemt, 
hat fie fich die Krankenpflege befonder8 angelegen fein zu laſſen. Alle 
Duatember verjammeln fi die Frauen unter dem Vorſitz der Äbtiffin, 
um über die geijtlichen und weltlichen Angelegenheiten des Hauſes zu 
beraten. — Auch die Feier des Gottesdienftes wird jebt neu geregelt. — 
Die Vorjchriften des Buches über die Kleidung der Frauen, je nach der 


ı Neich3archiv, Geiſtl. Ratsprotofolle XIV 696. 
? Lit. n. 98. s Lit. n. 100. 
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liturgiſchen TFejtzeit, über die Zeremonien und den Charakter der Firch- 
lichen Feſte verleihen ihm den Wert eines Klofterrituald!. Nach alter 
Benediktinervorſchrift fügten ſich Gebet und Arbeit abwechjelnd in die 
Hauzordnung. Die Leitung der äußeren Ordnung lag in der Hand 
der Dechantin. Sie bejtimmt, warn zur Nachtzeit die Mette beginnen 
fol, und wacht über die Beobachtung des Elöfterlichen Schweigens. Auch 
damals fchon jcheinen manche Frauen das Bedürfnis gefühlt zu haben, 
nach der Mette wegen Mangels an Schlaf den Tag wachend abzuwarten. 
Die Dechantin hat zu forgen, daß fich jede Chorfrau nach der Mette 
wieder zur Ruhe begibt. Am Kapitel nimmt fie an Stelle der Abtiffin 
dag Höfterliche Schuldbefenntnig entgegen. Bon ihr erholt ſich aud) die 
Abtiffin jeden Montag nach dem Kapitel „den Wochenurlaub” (d. i. wohl 
eine Zeremonie, mit der die Abtiffin das Fernbleiben von dem Konvent 


ı An den Vorabenden der großen Feſte tragen die Frauen die Chorkleider. In 

der Karwoche nehmen die Frauen die Faltentücher, d. i. dichte Schwarze Schleier im 
Gegenfaß zu den feinen, durdhfichtigen „Auflegern”, die gewöhnlich getragen wurben. 
Jede der Frauen betete einen Yünfziger au dem Walter. Am Gründonnerstag 
feiert die Äbtiffin dad Mandatum. Sie wäſcht zwölf Kindern die Füße und jedes 
Kind erhält ein Laibl Brot und einen Pfennig. Um 12 Uhr mittags vollzieht fie 
die Handlung an ihren Konventfrauen. Den Geiltlihen der Inſel, dem Richter, 
Hofichreiber, den Frauen und Kindern jowie den Novizen, Lernjungfrauen und 
Laienſchweſtern wäſcht fie nur die Hände. Danad) folgt ein feierlihes Mahl mit 
reichem Beremoniel. Am Karfreitag „nimmt man die Dilziplin”. Auf dem Klofter- 
tiſch ſtand eine ungejchmalzene Erbjenfuppe und nur die Hälfte des gewöhnlichen 
Pfründeweins (das halbe Quantum Wein, das fonft jeder Fran zufam. Der 
Lebensunterhalt der Ordensleute wurde im Mittelalter PBräbende [Pfründe] ge- 
nannt). — Beſonders feierlich wurde auch der heilige Abend begangen. Um 6 Uhr 
morgens werben Prim und Terz „im Chor fein hoch” gefungen. Dazu die Verſikel 
„Pretioſa“. Die Verſikelſprecherin verkündet dann den Kalender „fein Hoch im 
Beipergeftühl” und fingt et natale aliorum. Im Fall ed eine Lernjungfrau trifft, 
fol fie ihre Lernfrau darum bitten. Am Neujahrstag war große Gratulationscour 
auf der Inſel. Während der Mette fingt die Abtilfin vor, nach derfelben begibt 
fich der Konvent zur Ruhe, um 6 Uhr früh werden Prim und Terz gefungen, hierauf 
folgt das Kapitel. Sebt begibt fich der ganze Konvent ſamt Lernjungfrauen und 
Schweftern in die Konventftube, um der Frau zum Neuen Sahr zu gratulieren. 
Um 7 Uhr folgt dann die Frühmeſſe und die Pfarrpredigt in herkömmlicher Weife. 
Während bes Ievitierten Hochamtes opfert jede Frau 12 Kreuzer. Zum Mittags- 
tifh find alle. Frauen „gen Hof" (in die Abtei) geladen.. — Am Dreifönigstag 
läutet man die „ſchreckh“, die Übtiffin fingt vor und dann wird die Inzenfation 
vom Pfarrer in der Kirche, vom Mesner im Chor und in der ganzen Abtei und 
von den beiden Küfterinnen in den übrigen Räumen des Klofterd vorgenommen. Beim 
Hochamt opfert die Frau einen Goldgulden. — Am Aſchermittwoch fol die Übtiffin 
fih in das Kapitel begeben, die Schuld und die Zettel aufnehmen. Diefe Bettel 
trugen die einzelnen Bußwerke, die fich die Frauen für die Yaltenzeit vorgenommen 
hatten. 
— 6* 
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entfehuldigte). Ohne ihre Erlaubnis darf feine Frau untertags weder Speife 
noch Trank zu ſich nehmen, feine ſich an die Klofterpforte begeben. Zur 
Kontrolle diefer Hausordnung nimmt die Dechantin täglich oder wenigfteng 
dreimal in der Woche Bifitation im Haufe vor. Untertags halten fich 
die grauen in der Konventitube auf. Die Dechantin verwahrt Tinte 
und Feder, die von den rauen im Bedarfsfalle erbeten werden muß. 
Was eine Frau zu fchreiben hat, fchreibt fie in der gemeinfamen Konvent⸗ 
jtube. — Jeden eriten Samstag im Monat wird da8 Mandat (Fuß⸗ 
wafchung) gefeiert. Jeden Freitag begibt fich der Konvent in das Kapitel 
zur Leſung der Paſſion. Bon Oſtern ab ift nad) der Schlafzeit in der 
Belle die „lezen“ (von Lektion — geiftliche Lefung). 

Bei der Sorge um die feelifchen Bedürfniffe wird der Körper nicht 
vernachläffigt. Die Hausordnung fieht beftimmte Bad-, Walch- und 
(Üder-)Laßtage vor. Zur Erholung dient der Spaziergang im Garten 
an drei Tagen in der Woche, die Nichtfafttage find 1. 

Beſonders ftrenge waren die Neuprofeflen das erfte „Weiljahr”, 
d. i. das erfte Jahr nach der Profeß, gehalten. Angetan mit der Kufulle 
fiten fie bei Zifche in der unterften Neihe und verlafjen ihn, wenn der 
Käfe aufgetragen wird. Im eriten Monat nad) der Einkfleidung dürfen 
fie den Garten nicht betreten und im erften Jahr fich auch nicht an den 
Spazierfahrten des Konvent? auf dem See beteiligen. Im Chor dürfen 
fie außer während der heiligen Wandlung nicht vorne am Fenſter knien. 
Der Dechantin haben fie, wie e8 auch heute noch üblich ift, das Direktorium 
aufzufagen. Bon den älteren Frauen unterfchied ſich die Neuprofefie 
in der Kleidung wohl nur dadurch, daß fie öfter als jene die Kufulle 
trug, immer im ſchwarzen Schleier und nicht mit dem florartigen jog. „Auf- 
leger” (f. die Abbildungen der Abtiffinnen) erjchien; auch durfte fie im 
Gegenſatz zu jenen nicht mehrere Ringe tragen. Vor Ablegung der 
Profeß trug ſchon die Poftulantin den „Novizenfchleier”, wenigftens bei 
feierlichen Gelegenheiten. Es ift der fchwarze Damenjchleier, den die 
Poftulantinnen auch heute noch auf Frauenwörth tragen. Erſt bei der 
Einfleidung erhielt fie einen weißen Schleier und einen jchwarzen Mantel, 





ı Das Uſanzenbuch von 1600 beruft fich zu wiederholten Malen auf die Ge- 
wohnheiten von 1581 und 1586. Wahrjcheinlich aus dieſer Zeit ftammen einzelne 
Notizen, die befonders von hygieniſchem Werte find. Beim herfömmlichen Aberlaß 
befam die Frau um ein Viertel Wein mehr, al3 die gewöhnliche Pfründe es vorfchrieb. 
Die Novizin befommt täglicy ein halbes Mäßl, während ben Lernjungfrauen ber 
Wein das ganze Jahr verjagt wird, außer an ben höchſten Feſttagen. Wie dag 
Klofter auf die Pflege der Gejundheit bei den heranwachſenden Lernjungfrauen be- 
dacht war, davon zeugt die Verordnung: „Wan eine (Lernjungfrau) Ibl auf ift, 
fo gibt man Sr die 6 tag auch alltag ain mäßl” (lit. n. 100). 

84 


4. Das klöſterliche Leben in der Neuzeit. 


d. i. eine KRufulle ohne Armel. Bei Vornahme der Einffeidung felbft 
trug die Jungfrau gewöhnlich ein weißes Brautkleid. Die Aufgabe der 
Novizen befteht in dem „Ausſprechen“ und Vorlefen bei Tiſch. Sie haben 
aber auch dag Läuten, Auflegen der Gefangbücher, Reinigen der Kirchen- 
geräte und die Putzarbeit im Klofter zu bejorgen. Im Kapitel ſitzen 
fie auf einem Schemel, während die Frauen ſtehen; ebenfo Haben fie 
fid im Chor der Proftratio zu unterziehen, jo oft die Frauen fnien. 
Den Garten zu betreten, ift ihnen verboten. Wenn an einem Mittwoch 
Fleiſch gegefjen wurde, was nur jelten geſchah, hatten die Novizen Ab- 
ftinenz. Sie waren an ftrengftes Stillichweigen gehalten und durften 
nur mit der Dechantin und ihrer „Lernfrau” (Novizenmeifterin) das 
Notwendigſte beiprechen; in allen andern Fällen hatten fie fich erft die 
Erlaubnis der Dechantin zu erbitten !. 

Hatten von Anfang an die Konventglieder unterjchiedslos die Be— 
zeichnung monialis oder soror, jo nahm in diefer Zeit die Scheidung 
der Frauen und der Laienfchweitern, welch letztere wohl von Cluny aus 
eingeführt worden, ein immer jchärferes Gepräge an. Während bei den 
Frauen der Kernpunkt des Gottesdienſtes das Breviergebet bildete, ver- 
richteten die Schweitern „das Laienbrevier”, den Roſenkranz. Sie unter- 
jtehen in dilziplinärer Hinficht der Schweftermeifterin, die ihnen alle 14 Tage 
das Schuldbefenntnis, d. i. die in Klöftern übliche öffentliche Anklage 
(Schuldfapitel) abnimmt und geringere Bußen zu verhängen beredtigt ift. 
Schwerere Strafen jedoch, wie „für den dich ſetzen, dilziplinieren, in 
die feichen legen”, konnte nur die Abtiffin ausſprechen. Die Laien- 
jchweitern wurden zur Haus- und Gartenarbeit und zur Leitung der 
Gefindearbeiten verwendet. Im Jahre 1650 gab es eine eigene Ausgeh- 
ſchweſter, die fpäter einer weltlichen Ausgeherin weichen mußte. Beide 
hatten wohl das Amt der heutigen „Windenfchweitern”. In der Kleidung 
unterschieden fich die Schweftern Taum von den Chornovizen; fie trugen 
wie diefe die ſchwarze Tunika, da8 Sfapulier, den Mantel ohne Urmel 
und den weißen Schleier; doch fcheinen fie bei der Arbeit dag Skapulier 
abgelegt und fich der Schürze bedient zu haben, während in der Beu- 
roner Kongregation die Schweitern auch im Chor ſtatt des Skapuliers 
eine ſchwarze Schürze tragen 3. 


1Ordinariatsarchiv, Bilitationsprotofoll von 1628. 

2 Als Laienfchweitern wurden in der Regel bürgerliche Mädchen aufgenommen 
Sie wurden zur Arbeit in der Küche, im Garten, in der Krankenſtube und zur Auf- 
fit über da8 Gefinde verwendet. Am Jahre 1650 gab es eine eigene Ausgeh- 
fchmweiter, die wohl die Aufgabe der heutigen Windenjchweiter hatte. Später trat 
an ihre Stelle eine weltliche Ausgeberin. 

s Gütige Mitteilung der Abtei Frauenwörth. 
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Die ftrenge Klaufur, wie fie heute der Orden in Frauenwörth be- 
obachtet, Hat das 16. Jahrhundert auch nad) dem Tridentinum nicht gefannt. 
Waren doch den Frauen jährlich einige Ausflüge auf den See in Be- 
gleitung der Abtiffin geftattet, Tonnten fie jogar Gäfte empfangen und 
mit bejonderer Erlaubnig des Ordinarius auf einige Zeit ihre An— 
gehörigen befuchen, bejonders im Falle einer ernftlichen Krankheit. So 
erhielt die Klofterfrau Euphroſyne Gräfin v. Hundt, am 28. Juni 1603 
auf Verwenden ihres Vaters, des Grafen Chriftoph v. Hundt von und 
zu Lauterbach, vom Erzbifchof die Erlaubnis, auf einige Tage ihre ſchwer⸗ 
franfe Ahnfrau vor deren Hinjcheiden zu befuchen. Im allgemeinen 
aber war Chiemjee an der Wende des 16. und 17. Yahrhundert zur 
alten jtrengen Regel Hinfichtlich des Chorgebetes, des Stillichweigenz, 
Faſtens und anderer Vorfchriften zurückgekehrt. Was die Reformation 
des 15. Jahrhunderts nicht erreichen konnte, das hatte die Firchliche 
Revolution des 16. Jahrhunderts zuftande gebracht. 

Gute Obfervanz und gute Dilziplin müffen fich gegenfeitig be- 
Dingen, fol da8 Ordensleben dem Geifte nach gelebt werden. Was 
die Objervanzen forderten, das wurde auch in der Tat durchgeführt. 
Die Dilziplin war unter Magdalene Haidenbucher eine vortreffliche, wie 
die ſtrenge Bifitation vom 2. Juli 1628, die erjte der jüngit gegründeten 
Salzburger Benediktinerfongregation, beweift!. Abt Albert von St Peter 
und der Salzburger Geiftlihe Rat Chriſtoph Schrepf, welche dieje Bifi- 
tation vornahmen, beauftragten alle, vom Beichtvater angefangen bis herab 
zur einfachiten Laienfchweiter, ihre Beſchwerden jchriftlich niederzulegen. 
Die interefjanten Einzelheiten liefern ein treues Bild des Klofterlebenz 
auf der Inſel am Anfang des 17. Jahrhunderts. Jede Klofterfrau Hat 
ihre eigene Zelle und in diefer auch ihre Kleider verwahrt. Für Franke 
Frauen find jetzt zwei Stuben eingerichtet. Der Abtiffin fteht ein eigenes 
Oratorium, das mit der Kirche in Verbindung ift, zur Verfügung; außer- 
dem gewähren noch zwei andere Oratorien den Blid in die Klofterkirche. 
Eine Heinere Kapelle in der Kirche diente vorübergehend zur Aufbewahrung 
des Allerheiligſten. Zwei Sprechzimmer vermittelten den Verkehr mit der 
Außenwelt. Welch erfreuliches Bild liefern die Ausfagen der Konvent- 
glieder gegenüber der Bifitation vor einem halben Jahrhundert! Die 
Priorin kann genau Rechenjchaft ablegen über den Beginn des nächtlichen 
Chores, und alle übrigen Frauen, mit ihren verjchiedenen Amtern, Die 
64jährige Kellermeifterin, die Schon mit 14 Jahren Profeß abgelegt und 
jeit 20 Jahren diefes Amt verwaltet, die Konvent, Küchen- und Schweltern- 
meifterin, die Frau, welche über die „Kräuter und Waller auszubrennen“ 


1Ordinariatsarchiv, Bilitationsprotofoll von 1628. 
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bejtellt ijt!, die Pförtnerin, die Safrifteiverwalterin, die Kaſtnerin haben 
nur Erfreuliches über die Dilziplin und die wirtichaftlichen Verhältniſſe 
des Klofters zu berichten. Der Beichtvater P. Kaſpar Ableitner von St Veit, 
deſſen Abt Kloftervifitator war, erklärt, daß die Frauen alle 14 Tage und 
bei einfallenden Feſtzeiten öfter zu den Saframenten gehen. Dispens vom 
Chor wird nur Franken Frauen gewährt, die dann das Brevier im Refek— 
torium zu beten haben. In feiner Sorge um das geiftliche Leben hat er 
jenen rauen, welche das 
Meditieren nicht verftän- 
den, bejonders ängftlichen 
und Heinmütigen, asketiſche 
Bücher zur Verfügung ge- 
ftellt. Als Ergebnis jeiner 
Wahrnehmungen jtellt er 
auf, daß er mit der Dijzi- 
plin, dem geiftlichen Leben 
und dem Gehorjam der 
rauen durchaus zufrieden 
ſei. Ebenjo erklärt die 
Übtiffin, daß die vom 
Viſitator vorgeſchriebene 
Hausordnung in allen 
Punkten eingehalten werde, 
und betont vor allem das 
friedliche Zuſammenleben 
der Frauen. Die umſich— 
tige Haidenbucher, ſelbſt 
friedlich und bieder, hatte es 
auch verſtanden, den Frie— 
den des Hauſes zu wahren AR se | 
und zänkiſche, krankhafte Bild 24. Abtiſſin Magdalene Haidenbucher. 
Elemente aus der Kloſter— 

gemeinschaft auszuſchließen. So hatte fie einer Fränflichen Klofterfrau, 
mit der es auch jchwer auszukommen war, eine eigene Belle zu ebener 
Erde angewiejen. Ein Schatten des Jahrhunderts fällt freilich auch in 








I Schon 1575 fordert Margarete Leutgeb bei ihrer Abdanfung ein eigenes 
Kellergemwölbe zur Aufbewahrung des Kräutermweind. Hier haben wir die erfte 
urkundliche Nachricht von der Zubereitung des in früheren Kahrhunderten jo be- 
rühmten Frauenchiemjeer Klofterjegens, der in jüngſter Zeit unter dem Namen des 
vielbegehrten, in der Feinheit des Gejchmades mit „Benediktine” und „Chartreufe” 
fonfurrierenden Chiemjeer Klofterliförs fich den Markt erobert hat. 
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das Licht des ftreng Klöfterlichen Geifte® von Chiemjee. Das Ordens- 
mitglied, die Schweiter Katharina Gänsbichl, war ſeit 20 Jahren mit 
dem morbus gallicus behaftet und mußte wegen Anftelungsgefahr von 
den übrigen Frauen abgejondert dahinfiechen!. 

Die Vifitation von 1628 trug befonders zwei Momenten Rechnung, 
nämlich einer noch ftrengeren Durchführung der Klaufur und größerer 
Sparſamkeit. Wie peinlich die Klaufur beobachtet wurde, Täßt jich Daraus 
erjehen, daß für gewöhnlich nicht einmal der Beichtvater Zutritt Hatte. 
Nur wenn Handwerksleute im Klofter waren, konnte er und der Richter 
auf Grund ihres Amtes in die Klaufur fich begeben. Buweilen befichtigte 
die Abtiffin den Meierhof und beforgte das Offnen und Schließen der 
Kirche in eigener Perfon. Auch wurden keine Gäfte mehr im Klofter zu- 
gelaſſen, außer jene zahlreichen Verwandten von Novizen, die bei Der 
Profeßablegung oft gleich mit 12—16 Pferden anrüdten und in der Abtei 
gaftlid bewirtet werden mußten, jo daß fich eine ſolche Einladung zu 
einem föürmlichen Raubzug gegen das Klofter geftaltete. Jetzt verlangen 
die Vifitatoren, daß aud) die Brozeffionen, welche außerhalb der Kirche 
abgehalten wurden, in die Kirche verlegt und der neunmalige Umgang 
um den Altar und die damit verbundene Proftratio im Frauenchor oder 
in der Kirche bei verfchloffener Türe gefeiert werde. Um der Neunzahl 
nicht eine abergläubiiche Bedeutung beizulegen, fordern fie, daß bei 
diefem Umgang die neun Chöre der Engel angerufen werden follen. 
Das Offnen und Schließen der Kirchentüre wird der Abtiffin ver- 
boten und dem Mesner zugemwiejen. Die Profeßablegung darf von der 
Abtiffin nicht mehr in der Kirche, fondern nur im Kapitel entgegen- 
genommen werden. Um da3 Kloſter vor überflüffigen Ausgaben zu 
hüten, werden die mit der Profeß verbundenen Einladungen abgeftellt. 
Beſonders bemerfenswert ift die Verordnung, daß die Aufnahme von 
Novizen wegen Überfüllung des Kloſters eine Einfchränfung erfahren 
jollte. Bon den weltlichen Jungfrauen werden von nun an Penfion?- 
gelder gefordert. Mit Bezug auf die kranken Perſonen wird verordnet, 
daß untaugliche und kränkliche in Zukunft im Klofter feine Aufnahme 
mehr finden follen. Die Klaufur wird jet auch auf das Zimmer der 
Pörtnerin, die Stiege zur Abtei und die Semächer der Abtei ausgedehnt. 
Der fich verfeinernde Zeitgeift fam in dem Verbot zum Ausdrud, daß 
fi) die Frauen von nun an nicht mehr duzen dürften. 


! Ein Beitrag zur Kulturgefchichte jener Zeit, in der das verheerende Übel in 
deutichen Gauen mit unheimlicher Macht um fi) griff, fo daß es nicht einmal vor 
ben Rlojtermauern Halt machte. 
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Eine weitere Verſchärfung der Klaufur brachte die Bifitation vom 
25. Januar 16301. Um den Altar des Frauenchores fol ein Gitter 
gezogen werden und eine eigene Türe jol vom Singchor in den Frauenchor 
zum Altar führen, damit der zelebrierende Priefter außerhalb der Klauſur 
verbleibe. Im unteren Sprechzimmer, welches zur Einbringung der Stift 
verwendet wurde, joll eine Feine Mauer mit einem Gitter aufgeführt 
werden. Die Winde, durch welche bisher für das Kloftergefinde das 
Eſſen gereicht worden war, wurde gefperrt und nur mehr die Pforten- 
winde belajjen. Auch die Gitter im oberen Sprechzimmer fanden nicht 
dag Gefallen der Bifitatoren; fie waren zu hoch und breit und follten 
nad) dem Mujter „wohlreformierter Klöfter” eingerichtet werden. Abt 
Albert hatte damit das Klojter Nonnberg im Auge, dag erft Fürzlich 
nach den Vorfchriften der Salzburger Benediktinerfongregation eingerichtet 
worden war. (Die einzige Nachricht, die Frauenchiemſee in dilziplinärer 
Hinfiht mit Nonnberg in Beziehung ſetztl)) Von nun an war den 
Frauen nur ein einmaliger Ausflug auf den See geftattet; doch erhielten 
fie de3 öfteren die Erlaubnis, zu Kurzweden das benachbarte Bad Adel- 
holzen in Anſpruch zu nehmen 3, das fich bejonders in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts eines regen Beſuches von Seeon und Frauen— 
chiemjee zu erfreuen Hatte. 

Seine Beichtväter holte fich das Klofter je nach den zeitweiligen 
dilziplinären Verhältniffen aus den Klöftern Seeon, St Peter, St Veit, 
ja jogar von Herrenchiemſee; zuweilen waren es auch Weltpriefter. Die 
Bilder einzelner Beichtväter find Heute noch in der Klaufur des Kloſters 
aufbewahrt. 

Die Bifitatoren der Kongregation, die Abte von Michelbeuren, 
Seeon und St Peter, fanden im ausgehenden 17. und am Anfang des 


I DOrdinariatsarchiv, Bilitationsprotofoll von 1630. 

* Diefe alljährlich fich mwiederholenden Vifitationen find zurüdzuführen auf die 
in dieſer Zeit erfolgte Gründung der Salfburger Benediktinerfongregation. Gegen 
diefe häufigen PBilitationen von feiten Salzburg3 legte der Geiftliche Rat in München 
im Jahre 1677 Proteft ein, doch ohne Erfolg; man berief ſich auf die Statuten 
der Kongregation (lit. n. 94). Mit der Gründung der Salzburger Kongregation 
war gegen das furbayerijche Kirchenregiment jener Zeit ein mächtiges Gegengewicht 
geichaffen worden. 

® Chiemfee Hatte ein eigenes Gut zu Thalham. Als im Jahre 1691 ber 
Inhaber des Kloftergutes, Herr Sigmund v. Amerang und Adelholzen, geftorben 
war, fiel das Lehen wieder an das Klofter zurüd. Diefes ließ das Gebäude wegen 
der Bequemlichleit de3 Bades renovieren, die Zimmer wohnlicher einrichten und den 
ganzen Bau für Kurzwede hHeritellen. Frau v. Grimming erbaute im Jahre 1694 
in ihrem Kurhaus zu Thalham eine Kapelle, da die Kirche zu weit entfernt war. 
In diefem Gut zu Thalham können wir einen Vorläufer des heutigen Babes Abel. 
bolzen erbliden, da3 fich ebenfall3 im Beſitz von Ordensfrauen befindet. 
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18. Jahrhundert3 das Klofter, um das Urteil des Abtes Edmund von 
St Peter zu wiederholen, „in guter Pigilanz und Wachjamkeit” !. Der 
geordneten Dilziplin gegenüber Tonnten diefe Viſitatoren nur Fleinliche 
Ausstellungen machen, die fich zuweilen gegen da8 Eindringen von Zeit- 
gewohnheiten in die SKloftermauern richteten. Bei der PBifitation von 
1706 ift die Abtiffin ungehalten über die kurzen Schleier, die den Hals 
nicht genug dedten; der Ehrbarfeit wegen müßten fie länger gemacht 
werden, während eine Frau, der fie ganz gut gefielen, ſich Abhilfe durch 
engere Tuniken verjpricht?. Das Verbot, daß fich die rauen duzen 
oder ſich gegenfeitig Übernamen beilegen, wird wiederholt. Gegen die 
Modetorheit des 18. Jahrhunderts, nach der fich die Damen der Geſell⸗ 
Ihaft des Schnupftabales bedienten, richtet fich der Wunſch des Abtes 
Kolumban von Seeon vom Sahre 1720, e8 möchte Frau Mechthilde 
„mit Tabak fchnopfen fein neyen und weltlichen Braud) in die Klaujur 
bringen” 3. Dieſe Heinen Ausftellungen find nur ein Beweis der ge- 
ordnieten Dilziplin des Klofterd. Selbft der ftrenge Prior von Seeon, 
Edmund Grabmann, mußte den großen Eifer des Klofters in Verrichtung 
des Stundengebetes und gewifjenhafter Einhaltung der Klaufur Iobend 
hervorheben. Die Gebet3verpflichtungen und geiftlichen Übungen hatten 
fich bejonder8 durch die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
zahlreich erneuerten Konfraternitäten fo fehr gemehrt, daß der Abtiffin 
Irmingard II. eine Reduktion diejer Verpflichtungen erwünjcht jchien *. 
Das Höfterliche Leben und der asketiſche Geift hatten an der Wende des 
17. und 18. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht. 

Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts zog einen Niedergang des Höjter- 
lichen Lebens aud) auf Frauenwörth nad) fih. Die Aufflärungsperiode, 
die den Geilt der Weltabgejchiedenheit nicht dulden wollte, Tennzeichnet 
ſich durch zielbemußte Mißachtung der Ordensklauſur. Obwohl der Kur- 
fürft im Jahre 1774 peinlichſte Berüdfichtigung der Klaufur befohlen 
hatte, wurde dieſelbe immer wieder durch feine Kommifjäre verlegt 5. 
Dazu kam noch das Syftem Kreittmayers, gerade nach Frauenchiemſee 
adelige Damen zu ſchicken, die durch irgendwelche Verfehlungen mit der 
Staatsgewalt in Konflikt gefommen waren. Kaum hatte eine Gräfin von H. 
als Büßerin das Klofter verlafjen, da fandte der bayerifche Kanzler im 
Sabre 1758 die junge Freifrau von ©. dorthin zur „Erholung ihres 
Lebenswandels“. Da aber der Herr Gemahl die Benfion für drei Jahre 
im Betrage von 114 Gulden ſchuldig blieb, beklagte fich die Abtiffin 


I Hrdinariatsarhhiv, Pifitationsprotofoll von 1693. 

? Ebd. von 1706. 3 Ebd. von 1720. 

* Ebd. von 1706. 

5 Bol. die Wahlprotofolle aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
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Luitgard beim Kanzler und bat zugleich um Entfernung der jungen rau 
aus dem Kloſter, da dieje bei längerem Verweilen in Kleinmut verfallen 
fünnte. Sie wurde entlafjen, fehrte aber nach zwei Jahren wieder 
zurüd (1760). Im Jahre 1768 wurde auf Iandesherrlichen Befehl die 
Obriftleutnantsgattin M. Rogeria v. B. pro correctione nach Chiemjee 
geſchickt. Das geiftliche Ratskollegium Hatte der Regierung Chiemfee 
unter allen Klöftern als das „anftändigjte” bezeichnet. Die Dame fonnte 
fi im Kloſter frei bewegen, nur jollte fie im Falle fich ergebender 
Mißſtände in ein Zimmer eingefchlofjen werden. Das Frauenflojter 





Bild 25. Bibliothek. 


Chiemſee al3 Korrektionsanftalt für vornehme Damen bildet einen wert. 
vollen Kulturausfchnitt zur Periode der Aufklärung !. 

Die Bilitation durch Wejtenrieder im Jahre 1801 vervolljtändigt 
dieſes Bild. Sie trug den der Zeit anhaftenden Charakter der Einfeitig- 
feit und brügfer Verachtung gegen überfommene Ideen und Überzeugungen 
anderer. Der kanoniſche Pifitator des Klofters, der Prälat von Seeon, 
wurde von der Teilnahme an der Unterfuchung gänzlich ausgejchlojien. 
Ebenfo war dem Beichtvater jegliche Verbindung mit dem Konvente ent- 
zogen?. Dafür aber hatte man ji) den Münchener Bierbrauer Bart, der 


I Kreisarchiv von Oberbayern. 
2 Keichsarchiv, Geiftl. Ratsprotofolle OXXX 307, 
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zehn Jahre lang Braumeifter in Chiemjee geweſen war, als Kronzeugen 
nicht bloß für den wirtichaftlichen Stand, fondern auch für das geiftliche 
Leben des Kloſters verjchrieben!. Das Pifitationsprotofoll zeigt den 
Konvent von Chiemjee in zwei Parteien gejpalten. Die eine, und zwar 
größere Gruppe der Frauen hatte noch feitgehalten an den alten ftrengen 
Borjchriften der Hegel; eine verichwindende Minorität aber Huldigte dem 
Beitgeifte. Es waren drei Klofterfrauen, denen dieje Bilitation den Weg 
in die Welt öffnete und einen Lebensunterhalt durch eine jährliche Benfion 
von 240 Gulden verjchaffte. Auf der Anjel wurde die Mädchenfchule für 
die Kinder der Inſelbewohner, welche wohl vernachläffigt worden war, 
neu eingerichtet. Der nächtliche Chor, das viele Beten und Meditieren 
und andere geiftliche Übungen wurden abgefchafft, um dafür „geift- 
anregenden” Beichäftigungen Pla zu machen. Das Brevier follte nicht 
mehr lateinifch, jondern deutjch gebetet werden. An Stelle der Figural- 
mufif trat der deutjche Kirchengefang. Den Frauen wurde der freie 
Briefwechjel ohne Kontrolle durch) die Vorgefegten zugeitanden. Das 
Band zwiſchen Seeon und Frauenwörth, das jahrhundertelang beitanden, 
Ichnitt Wejtenrieder entzwei. Zum Bifitator wurde der Propft von 
Herrenchiemfee beſtellt. Daß ſich unter ſolchen Verhältnifjen jchwerlich 
ein Beichtvater für die Klofterfrauen finden ließ, ift ebenjo Kar, wie 
daß der Bilar von ZTattenhaufen, der fich ſelbſt als Beichtvater von 
Frauenwörth antrug, dabei aber das Kloſter „als Schule der Eiferjucht, 
der Eitelfeit und weiblicher Bizarrie” bezeichnete, fein geeigneter Klofter- 
beichtvater fein fonntee Er wurde auch von dem Konvent mit der ent- 
Iprechenden Nejerve empfangen. Das Jahr 1802 verlegte die Matutin 
auf die Morgenftunde. Im Jahre 1803 war es bereits ſoweit gefommen, 
daß nur mehr drei Frauen den Chor befuchen fonnten 2. 

Der Säfularijation in temporalibus war eine Säfularijation in 
spiritualibus vorausgegangen. 


3. Bchule, Ardiv und Kanzlei. 


Wie alle Benediktinerflöfter hatte auch Chiemſee feine Klofterfchule. 
Aus ihr ging der ftändige Nachwuch® des Kloſters hervor. Die Schul- 
meifterin (magistra) war nicht bloß Novizenmeifterin, jondern Hatte die 
Leitung des Unterrichte® und der Erziehung der auf den Klojterberuf 
ji vorbereitenden Lernjungfrauen?®. Schon bei der Aufnahme in die 


1 Geiftliche Ratsprotofolfe CXXX 217, 

3 Kreisarchiv, Vifitationsprotofoll von 1801. 

> Als erfte m® wird die fpätere Abtiffin Katharina Hampersdorfer vor No- 
vember 1364 erwähnt (MG. Necrol. II 522). 
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Kloſterſchule wurden die Kandidatinnen auf ihre Begabung und ihr mufi- 
falifches Talent ftrenge geprüft. Aufgabe der Schulmeifterin war, ihre 
Böglinge, die meift Kinder von neun bi zwölf Jahren waren, in den 
Elementarfächern, im Lejen, Schreiben und Rechnen, zu unterrichten, 
fodann ihnen die nötige Vorbildung für das Breviergebet und den Chor- 
gefang zu geben. Mit bejonderer Wachjamkeit fchaute die Leitung des 
Klofter3 auf die Förderung des Figuralgefanges, und ſelbſt in den 
Ihlimmiten Zeiten des Klofterd, unter der Verwalterin Benigna Preiß, 
ipielte gerade bei der Bilitation von 1569 die Frage der Befähigung 
zweier Lernjungfrauen für den Chorgefang eine hervorragende Rolle. 
Für die Lernjungfrauen beftanden befondere Vorſchriften in Hinficht auf 
das geiftliche Leben !. 

Mit diefer Klofterfchule verband ſich während des Mittelalterd in 
der Zeit, da die alte ftrenge Zucht gewichen war, eine Art Benfionat für 
Töchter des Adels. Die adeligen Herren ſchickten ihre Kinder nach Chiemfee, 
um fie gegen eine jährliche Penfion in den Elementarfächern unterrichten 
zu laſſen und fie nach entjprechender Ausbildung wieder zu fich zu nehmen. 
Freilich werden auch ſehr häufig Zöglinge fi) für immer dem Orden?- 
berufe gewidmet haben. Gegen diefe Aufnahme weltlicher Mädchen zum 
Bwede des Unterrichtes und der Erziehung nahm die Reformation von Melt 
Stellung. Magdalene Auer mußte eine junge Adelige v. Watzmannsdorf 
(bei Paſſau) im Jahre 1471 ihrem Vater zurüdichiden, nachdem fie eine 
Beitlang im Klofter Iefen und jchreiben gelernt?. Da es „ſyder der 
reformatione” verboten fei, ein Mädchen, welches nicht im Klofter ver- 
bleibe, aufzunehmen, weift Magdalene das Unfuchen des Nitter® Hand 
zu Wolfberg ab, der eine junge Baronin Maſſenbach nur auf ein Jahr 
gegen Penfion im Klofter unterbringen wollte, damit fie Iejen und 
„und ander nad) Inhalt etwas fchreyben” lernes. Aber fchon nach vier 


ı Einen hervorragenden Aufihwung nahm der Chorgejang in der zweiten 
Hälfte des 17. Sahrhunderts. Bei der PVifitation von 1706 forderte die Abtiffin 
Die Wiederaufnahme der Mufifübungen, damit der Figuralgelang auf ber alten 
Höhe ſich erhalte. Entiprechend den hohen Anforderungen, die das Abfingen des 
Brevierd an die menſchliche Stimme ftellt, wurde damals fchon bei der Ausbildung 
für den Chorgefang und bei deflen Durhführung bie Hygiene der menschlichen 
Stimmwerkzeuge entipredhend gewürdigt. Mit Ausnahme der hödhiten Feſttage 
durfte der Chorgeſang vor allem nicht in zu hoher Tonlage gefungen werben, um 
eine vorzeitige Schwächung und PVerichlechterung der Stimme Hintanzuhalten. 

2 Lit. n. 6!/,, fol. 131. Auf der Fraueninfel hatte man den Kleinen Zögling 
auch fpäterhin nicht vergeſſen. Magbalene ſchenkt ihrem Liebling eine Borte und 
ein „Feuergwäntl“ (Feiertagskleid) und eine blaugeftridte Haube. Von ihrem „Ed“, 
dem Klofterrichter, erhält fie ein Baar Handſchuhe und einen blauen „Faul”. 

: Ebd. 
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Dezennien waren die Vorfchriften der Neformatoren wieder vergeſſen. 
Nachdem im Jahre 1511 dem Ritter Hans Herzheimer ein Töchterlein 
namens Euphrofyne geboren war, padte er (1514) die dreijährige Kleine 
in einen Fiſcherkorb und Ließ fie durd) Hans Baldauf von Auſſee nach 
der Fraueninſel bringen, um fie feiner Tante, der Abtiffin Urfula Pfäf- 
finger, zur Erziehung zu übergeben. Dieſe vertraute ihren Pflegling Der 
Dechantin Urfula Hinzhaufer an, die das „Eindt mit großem vleiß auf 
tugent auferzogen hat”. Am 20. November 1524 legte Euphrofyne, 
nachdem fie von ihrem Vater 800 Gulden und reiches Silbergefchmeide 
als Mitgift erhalten hatte, die Profeß abi. Das Kloſter aber machte 
mit ihr fchlimme Erfahrungen (f. S. 77). Bielleiht waren diefe Er- 
fahrungen, mehr noch aber finanzielle Erwägungen daran ſchuld, daß 
fih Margarete v. Bodman gegen den Willen des Herzog3 fträubte, das 
achtjährige ZTöchterlein des Chriſtoph Haslinger zur Erziehung in welt- 
licher Kleidung ins Klofter aufzunehmen (1529)2. Doc fanden auch in 
Zukunft die Töchter des Adels Aufnahme in Frauenwörth zur Erziehung 
und zum Unterricht, auch wenn fie nicht in dag Klofter eintreten wollten. 
So gab Rudolf Freiherr v. Donnersberg am 1. Juni 1635 feine Tochter 
Klara dorthin, damit fie Handarbeiten Ierne®. Neben diefer Penfion 
für adelige Mädchen hatte das Klofter auch eine äußere Schule, in der 
die Kinder der Inſelbewohner und der übrigen Nachbarn unterrichtet 
wurden. Freilich fcheint die äußere Schule des Kloſters, die nie eine 
beträchtliche Zahl von Kindern aufweifen fonnte, fich nicht zu jener Be— 
deutung erhoben zu haben, wie etwa die äußere Klofterfchule von Seeon. 
Des Öfteren waren es ſogar kranke Frauen, denen die Leitung derjelben 
anvertraut war. Erſt in neuefter Zeit, beſonders feit der Klofteraufhebung, 
fand die äußere Klofterfchule eine fyftematifche Förderung und Aus- 
geitaltung. 

Die wiljenschaftlichen und Literarifchen Leiftungen, wie fie das Nachbar- 
kloſter Seeon aufzuweijen hat, treten hier in den Hintergrund. Gerade 
in der Blütezeit des Flöfterlichen Lebens widmeten fich die ‘rauen von 
Chiemjee der Pflege des Gebetslebens. Es mag jo manche talentvofle, 
hochgebildete rau hinter den Mauern des Inſelkloſters gelebt haben, 
ohne ſich durch ein Literarisches Denkmal der Nachwelt zu offenbaren. Wir 
befigen ein einziges poetijche® Erzeugnis des 18. Jahrhunderts in dem 
Beurlaubungslied der Maria Anna Therefia von Mairberg, „von ihr jelbft 


ı € Geiß, Zur Familiengeihichte der Herzbeimer, in DU. XXXIL 
München 1872, 332. 
2 Fasc. 64. 
: Cgm 1767 a. a. 1635. M. Gertrudis, Aus dem Tagebuch der Äbtiſſin 
Magd. Haidenbucher 62. 
9 


5. Schule, Archiv und Kanzlei. 


als geiftlichen hochzeiterin abgejungen”. Es ift ein ſchwulſtiges, geſchmack— 
loſes Lob auf das Klofter Raitenhaslach, wo fie ihr Vetter, Prälat 
Emanuel, hatte aufziehen laſſen. 

Ebenſo fpärlich find die Überrefte der: geiftigen Rüſtkammer bes 
Klofterd. Mit Ausnahme der Leichenrede auf Irmingard, der Taſſilo⸗ 
predigti und einem „heilfamen und nützlichen Traftätlein” für Klofter- 
perjonen, welches der Propft Valentin von Weyarn der Abtiffin Maria 
Widmann im Jahre 1650 gewidmet hat, ift uns aus der Klofterbibliothef 
von Chiemfee über die Säkularifation hinaus fo viel wie nichts gerettet 
worden. Aber auch in dem Urfundenmaterial des Kloſters findet fich 
weder aus früherer noch jpäterer Zeit ein Bücherfatalog. Vielleicht ift 
die Bibliothek, nachdem der Brand von 1491 die Bücherei vernichtet 
batte, in den fpäteren Jahrhunderten etwas jtiefmütterlich behandelt 
worden. 

Anders verhält es ſich mit dem Archiv und der Kanzlei. Ent- 
Iprechend der praftifchen Bedeutung der mittelalterlichen Urkunde wurde 
ihnen die ſorgſamſte Pflege zu teil. War die Fertigung der Urkunden 
ſtets ein feierlicher Akt, jo bildete das Briefgewölbe die Schatzkammer 
des Klofterd. In ältefter Zeit mögen fich die Rechtsgefchäfte im Münfter 
des Kloſters vollzogen haben. Im 12. Jahrhundert wird eine Tradition 
auf dem Söller der Abtei in solario in Chiemsee apud abbatissam 
abgeichloffen?. In fpäterer Zeit werden diefe Nechtögefchäfte in dem 
gewöhnlichen Sprechzimmer des Kloſters verhandelt. Die Fertigung der 
Urkunden fowie deren Aufbewahrung unterlag der ftändigen wachſamen 
Obforge der Abtiffin®. Sie hatte die Schlüffel zum Archiv, und in 
fpäterer Zeit jollten noch zwei andere Grauen Mitjchlüffel bejiten. Das 
Konventfiegel wurde in einem eigenen Käftchen in der Abtei aufbewahrt, 
welches drei Schlüffel, von denen der eine in der Hand der Abtiffin, die 
beiden andern in der Hand der Priorin und Subpriorin waren, öffneten. 
Die erften Spuren eines Klofterfiegeld gewahren wir an einer Urkunde 
des 12. Jahrhunderts; das Siegel jelbft ift jedoch nicht mehr erhalten. 
Im Jahre 1263 ſehen wir das erſte Siegel, welches die Madonna mit 
dem Jeſuskind auf einem Thronfefjel in frühgotijcher Arbeit darftellt. 
Die Umfchrift bezeichnet e8 al3 sigillum nostri conventus. Für den 
Kunfthiftorifer bietet die mannigfaltige Wandlung des Siegel3 in den 


ı Aufbewahrt im Frauenkloſter Chiemfee. Außerdem befitt das Klofter nur 
noch ſechs Handjchriftliche Werke aus der neueren Zeit, meiſt Liturgiichen Inhalts. 

2 Drei bayerifche Traditionsbücher aus dem 12. Jahrh. München 1880, 383. 

s Die erften Schreiber des Klofterd find Berthold, Leupold, Leutwein und 
Sriedrich (1263—1317; fasc. 2 u. 3), In neuefter Beit verſah das Amt bes Hof- 
fchreiber8 ber Hofwirt der Inſel (1532; lit. n. 11, fol. 74). 
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verfchiedenen Stilperioden intereffanten Stoff zum Studium !. — Neben 
dem großen Siegel hatte die Abtiffin auch noch das Kleinere Sefretfiegel, 
da8 auf der Rechten das Klofterwappen, zwei fi) kreuzende Seerojen, 
und auf der Linken das Familienwappen der Abtiffin zeigt. Die beiden 
Wappen werden durch den Krummftab gejchieden und gekrönt von den 
beiden Buchftaben S. A. (sigillum abbatissae) und dem Anfangsbud- 
ftaben des Namens der Abtiffin. Die neuefte Zeit brachte dem Klofter 
drei Siegel: ein Kleines, mittleres und größeres, die von dem Salz- 
burgifchen hochfürftlichen Medailleur hergeftellt wurden und ziemlich teuer 
zu ftehen famen 2. 

Im Jahre 1663 richtete Frau dv. Perfall eine förmliche Kanzlei ein, 
und zwar, wie fie jelber jagt, auf den Rat vieler weltlicher und geijtlicher 
Perſonens. Es wurde hierzu eine Kammer ausgewählt, durch welche man 
von dem Getreidelaften aus zur Abtei gelangte. So konnten die Abtiffin 
und die frauen von ihren Gemächern aus und der Hofrichter und Hof- 
fchreiber durd) den Getreidefaften zur Kanzlei gelangen. Durch ein 
mitten in der Kanzlei angebrachtes Gitter waren die Frauen von den 
weltlichen Perſonen abgejchloffen. Nach dem Inventar von 1799 be- 
fanden fi) darin zwei große Negifterkaften, deren Schubläden die Alten, 
Bücher und Protokolle des Kloſters bargen“. Abundantia Hatte den 
zweiten größeren Kaften mit 21 Schubfächern im Jahre 1696 auf- 
ftellen laſſen. Soweit wir fehen fünnen, waren in Chiemfee durch alle 
Jahrhunderte big zur Klofteraufhebung Archiv und Kanzlei miteinander 
vereinigt. 


I Sm Sahre 1328 zeigt das Konventfiegel eine ftehende Frauengeftalt, wahr: 
Icheinlich die Stifterin Irmingard mit dem Stab darſtellend — eine lange, jchmale 
Figur (1379). Später erhält fie in der Tinten das Regelbuch, in der Nechten den 
Abtiſſinnenſtab (fasc. 16). Ein fchönes gotifches Siegel ift aus ber Regierung der 
Elifabeth Kallenöberger vom Jahre 1418 erhalten. Es zeichnet fich aus durch feines 
Maßwerk und deutliche Umſchrift: elzbet d. g. abb’ sanctimonialis eccle kyem. 
Das Bild der Abtiffin ift zart und leicht, im Gegenfag zu ber jchwerfälligen, ge- 
drungenen Figur des GSiegeld ber Abtiffin Katharina vom Jahre 1417. — Das 
Giegel Dorothea zeigt zum erjtenmal die Farbenteilung in ben beiden Geerojen, 
die durch das Haut- und Basrelief gefennzeichnet ift. Unter Dorothea erfcheint 
zuerit da8 Kleinere Siegel mit dem Wappen zu Füßen ber Heiligen. Vom Jahre 
1574 haben wir ein hübſches Siegel in Nenaifjance, die Madonna in einer Kapelle 
mit Kind und Zepter (fasc. 73). Unter Sabine ift zum erjtenmal die Umſchrift 
durchaus in deuticher Sprache gegeben. Das Siegel Magdalenens vom Jahre 1648 
jtellt die Madonna mit dem Rinde auf dem rechten Urm, die Krone auf dem Haupt 
dar. Bereit3 unter Frau dv. Perfall erfcheinen Genien, das Wappen haltend. 

? Nach einer Rechnung vom 4. Juli 1800 Eofteten fie 81 Golddufaten. 

® Lit. n. 89 (Tagebuch der Frau v. Perfall). 

* Lit. n. 26. 
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b. Die Klolterleitung. 
Ber Tod der fbtilſin. 


Sobald die Abtiffin ihre Augen gejchlofjen, zuweilen auch noch zu 
ihren Lebzeiten 1, traf die Klofterverwaltung, beftehend aus der Priorin 
und den älteren Frauen, Vorkehrungen für die Leichenfeierlichkeiten. 
Zunächſt Tiefen drei Schreiben, von der Hand des Hofrichter8 gezeichnet, 


5 Se ai sth Sr dir Nluchunrur in oft: Sm 
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Bild 26. Abtiffin Abundantia Therefia v. Grimming. 





aus der Klofterfanzlei aus, um den Hintritt der Frau an das Land- 
gericht Burghaufen, an den Hof nad) München und. an den Erzbijchof 
von Salzburg zu melden. E3 wurden auch die benachbarten Gerichte 
und die Klojterbeamten in Bayern und Tirol jofort verjtändigt. 


! So erbat fich die Klofterverwaltung noch bei Lebzeiten der legten Abtilfin 
Plazida Gartner vom Kurfürften die Erlaubnis, daß Abt Yambert von Seeon die 
Leichenfeierlichkeiten vornehmen dürfe, ſowie die Genehmigung, daß die amtliche Ob» 
fignation entweder ganz unterlaſſen werde oder doch nur vom Kloſterrichter geſchehen 


könne (lit. n. 49). 
Doll, Frauenwörth. — 7 
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Gleichzeitig traf man die Vorbereitungen im Klofter. Die Kirche 
wurde für die Trauerfeierlichfeiten mit fchwarzen Tüchern ausgeſchlagen 
und mit dem Doppelwappen bes Kloſters und der Abtiffin geſchmückt. 
Das Klofterperfonal, vom Hofrichter angefangen bis herab zu den ſechs 
Knaben, welche beim Leichenbegängnis die Flambeaux trugen, erhielt 
auf Koften des Klofters eigene Trauerfleider. In der Regel fand Das 
Begräbnis fünf Tage nah dem Tode ftatt!. Nachdem jchon früh- 
morgend 4 Uhr auf dem Altar der fchmerzhaften Mutter Gottes eine 
heilige Meſſe gelefen worden war, hatte man die Leiche, die der Beicht- 
vater ausjegnete, in den Sarg gelegt und fie außerhalb der Abtei ſechs mit 
Bruderjchaftsfutten gefleideten Klofterdienern übergeben. Unter Abbeten 
der Bußpſalmen wurde der Sarg zur Klofterpforte geleitet, wo ihn Der 
DOffiziator, in der Regel der Abt von Seeon, und die übrigen Trauergäfte 
erwarteten, unter denen fich die mit Flokken beffeideten Mönche von Seeon 
und der Hofrichter im Trauermantel befanden. Sechs Seeoner Mönche 
trugen die Bahre mit dem filbernen Hirtenftab, von dem das Pedum 
abgenommen war, zunächſt nah St Martin. An der Spite ded Zuges 
ging die Bruderfchaft Unferer lieben Frau, der Klerus der Nachbarſchaft, 
ihnen folgte der Offiziator mit den Leviten und der Beichtvater mit 
gelben Zrauerferzen. Der Hofrichter, die Prälaten von Baumburg und 
Herrenchiemfee und die Frauen der Beamten und der benachbarten Adeligen 
chritten Hinter der Bahre einher. Nachdem man in Gegenwart des 
Leichnams in St Martin drei heilige Mefjen gefeiert hatte, bewegte fich 
der Leichenzug nach St Michael und fchlieglich nach der Klofterfirche, 
wo der Sarg in der Mitte der Kirche niedergeftellt und das feierliche 
Requiem mit einer Leichenrede abgehalten wurde. Dann erſt fand Die 
Beifebung in der Kirche ftatt. Die Tyeierlichkeiten, die fich bis zur 
Mittagsftunde ausdehnten, fanden ihren Abſchluß im reichlichen Toten- 
mahle, mit dem eine große Spende an die Armen verbunden war. Die 
liturgifchen Gedenktage des Todes, der fiebte und dreißigſte, wurden 
nicht minder feierlich) mit Gebet und Opfer begangen. Tag und Nacht 
brannte während diefer Zeit eine Ampel vor dem Grabe der Äbtiffin, 
täglich befuchte der Konvent ihre Nuheftätte, und im erften Jahre des 
Todes follte jeden Monat eine heilige Mefje gelejen und in Zufunft der 
Jahrestag gefeiert werden 2. 


ı Der Leichnam wurde mit dem Ordenshabit bekleidet und erhielt einen hölzernen 
Stab und einen Roſenkranz. Die Belorgung der Leiche oblag der Dechantin und 
Raplanin. Sechs Frauen hielten die Leichenwache unter Ubbetung de3 Pialters. 
In neuerer Zeit wurde die Totenmasfe genommen (lit. n. 32). 

: Beim Tod der Abtiffin Srmingard v. Echarfjedt wurde die Leichenrede auf 
den dreißigiten verfchoben, weil der Prediger P. Fruktuoſus Scheidſach, damals 
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Während der Leichnam der Abtiffin noch im Kloſter aufgebahrt 
lag, begannen bereit3 die Verhandlungen mit der bayerifchen Regierung 
und mit Salzburg über die Neuwahl. Gleich nach dem Tode waren 
die Abteijchlüffel nach München gefandt worden, und in wenigen Tagen 
erjchienen die Furfürftlichen und fürftbifchöflichen Kommifjäre zur Ob- 
fignation im Klofter. Ohne Rückſicht auf die Trauer des Haufes ver- 
ftiegen fich die beiden bifchöflichen und Furfürftlichen Beamten zu jenen 
Eiferfüchteleien und Lächerlichen Etifettefragen, die das 17. und 18. Kahr- 
Hundert fo vielfach bejchäftigten. Da pochten die von Salzburg auf ihr 
Kommiſſionsdekret und verlangten von der Priorin, die Objignation vor- 
nehmen zu können nach dem Rezeß von 1628, nad) welchem fie be- 
jonder8 etwaige Klaufurverlegungen von feiten Bayerns hintanzuhalten 
hatten. Dann famen die von München und bejchwerten fi), daß ihnen 
nicht die entjprechenden fürftlichen Zimmer angewiejen worden und die 
erzbifchöflichen Kommiſſäre fie nicht mit der nötigen Reverenz begrüßt 
hätten!. Das widerliche Schaufpiel wiederholte fih am Wahltag. 


Die Wahl der fibtilfin. 


Nach der gewöhnlichen Annahme war die Friſt zwiſchen dem Tode 
und der Neuwahl einer Abtiffin im frühen Mittelalter jo kurz bemeffen, 


Pfarrer zu Lauterbach, jich eine längere Vorbereitungszeit ausbat. Die Leichenrede, 
die heute noch in der Staatsbibliothek aufbewahrt wird, ift wegen ihrer überjchtweng- 
Yichen, fchwulftigen Form und mitunter fehr gewagten Bilder ein für die Kultur 
jener Zeit beachtensmwertes Dokument. — Die Armenfpende bei den Leichenfeierlid) 
feiten Srmingard3 betrug pro Kopf zwei Kreuzer und ein Brot. Es waren 1455 Ber- 
fonen, die bejchentt wurden, und die Austeilung der Spende dauerte bis 5 Uhr 
abends. — Ähnlich wie die Beftattung der Abtiffin verlief auch die Leichenfeier 
für eine Chorfrau. Im Schlafhaus des Klofterd wurde die Leiche in bie Bahre 
gelegt und dann in die Kirche Hinabgetragen, wo man fie ftehen ließ. Das Volk, 
welches draußen vor der Kirche wartete, begleitete dann die „andere Bahr” (d. i. Die 
Zumba ohne Leiche) nah) St Martin, St Michael und in die Rlofterfirche zurüd. 
Während des Requiems geht die Äbtiffin zu Opfer. Ihre Ruheſtätte findet die Frau 
im Kreuzgang. Die Armenipende wurde vom Hofrichter im Paradeis (Vorhaus 
der Klofterfirche) auögeteilt. Dreißig Tage lang trauert der Konvent um die Ent- 
fchlafene durch Tragen des jchwarzen „Weil” ohne den baummollenen Aufleger und 
der Faſtentücher. Die Laienichweiter hatte ihre legte Nuheftätte im jetigen Klofter- 
friedhof (lit. n. 100). 

ı Noch 1609 hatte der Abt von Seeon die Sperre (= Objignation) vorgenommen 
(lit. n. 94). Die Klaufurverlegungen bei ber Sperre mehrten ſich mit der fort- 
fchreitenden Aufllärung. Am 20. Oftober 1799 forderte der Pfleglommifjär v. Kling 
zum Zweck der Objignation Einlaß in die Klaufur. Der Kloftervifitator und der 
Konvent gaben erſt nah anfänglicher Weigerung nach, murden aber dann auf die 
Beichwerde des Kommiſſärs Hin von der bayeriichen Regierung zur Rechenichaft ge 
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daß die Neuwahl oft noch in Gegenwart der Leiche ftattgefunden bat. 
In Chiemfee befiten wir nicht nur feinen Anhaltspunkt für diefe An- 
nahme, wir haben vielmehr bereit3 aus der erften Hälfte des 14. Sahr- 
hundert3 einen Beleg, daß hier die Wahlfrift etwa vier Wochen betrug. 
Nach der Konfirmationzurfunde wurde Frau Kunigunde am 25. April 
1320 einftimmig gewählt, alfo gerade vier Wochen nad) dem Tode ihrer 
Vorgängerin Katharina, welche am 25. März 1320 geftorben war!. 
Ahnlich Liegen die Verhältnifje bei der Wahl Magdalenens. Barbara Aid) 
berger war am 5. uni 1467 geftorben und Magdalene Auer wurde am 
12. Juli gewählt. Zwei Fälle find in der Gejchichte des Frauenkloſters 
befannt, in welchen nicht nad) dem Tode, jondern nad) der Rejignation 
der Abtiffin eine Neuwahl ftattgefunden Hat. Urfula Pfäffinger und 
Marina Plinthamer refignierten; erftere freiwillig, wohl wegen Kranf- 
heit und Alters, Iehtere fonnte nur dem Vollzug der über fie kanoniſch 
ausgeiprochenen Abjegung durch die Refignation zuvorfommen. 

Auf Grund der Stiftung und wiederholter Privilegien, unter denen 
die Urkunde Innozenz’ II. die wichtigfte ift, war dem Konvent von Frauen— 
wörth freies Wahlrecht zugeftanden. Diefe8 Recht fcheint fi) das 
Klofter durch alle Jahrhunderte gegenüber zeitweiligen Angriffen ſtets 
gewahrt zu haben. Der erjte Angriff auf das freie Wahlrecht erfolgte 
am 25. April 1356 durch Erzbifchof Ortolf von Salzburg. Da fich die 
Frauen in der Wahl auf Feine beftimmte Perſon einigen fonnten, be- 
ftimmte er Sophie v. Truchtlaching als Abtiffin, jedoch mit dem Vor- 
behalt, daß etwaige Protefte gegen dieſe Ernennung innerhalb eines 
bejtimmten Termins vor jein Forum gebracht werden könnten?. “Die 
weltliche Regierung Hatte, joweit wir jehen können, während des Mittel- 
alter3 feinen Anteil an der Wahl. Wenigfteng vermifjen wir in der 
Berechnung der Wahlfoften von 1494 noch die Beträge für die welt- 
lichen Kommiſſäre. 

Als im 16. Jahrhundert dag Kirchenregiment der bayerijchen Re— 
gierung durch die Wiederherftellung und den Schub des kirchlichen Lebens 
erftarft war, mußten ihm naturgemäß auch weitgehende Tirchliche Rechte 
zugeftanden werden. Bei der Wahl der Abtiffin fchidt von nun an die 
Regierung ihre Kommiſſäre. Der Wahltermin, welcher von Salzburg 
vorgejchlagen wird, muß dem Landesherrn zur Genehmigung mitgeteilt 
werden. Unter Albrecht V. war der Einfluß der bayerischen Regierung 


zogen. Der Abt mußte ein ihm vorgelegte Abbittichreiben unterzeichnen, und Die 
Frauen erhielten einen Verweis, der öffentlich von der Kanzel herab verlefen 
werden mußte. 

ı Fasc. 4. 2 Fasc. 12. 
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auf die Klojterverhältniffe jo weit gediehen, daß man in München den 
Verkehr der Verwalterin Margarete Leutgeb mit dem Erzbiichof von Salz- 
burg in Sacdjen der Wahl nicht mehr verjtehen wollte. Der Herzog 309 
die Verwalterin zur Verantwortung, weil fie ohne Vorwiljen der Re- 
gierung um Beſtimmung eines Wahltages in Salzburg gebeten Hatte. 
„In gehaim und verthrauen” Hatte die Regierung bereit3 Erhebungen 
über Qualififation und Alter der Klofterfrauen und die etwa zu wählende 
Perjönlichkeit gepflogen und an den Propſt als Wahlfommifjär die Weifung 





75 
De BT EB — — 


Bild 27. Abtiſſin Irmingard v. Scharfſedt. 





ergehen laſſen, auf die Wahl der gegenwärtigen Verwalterin zu dringen. 
Im Falle, daß fie nicht gewählt würde, ſollte nur eine Verwalterin auf- 
geſtellt werden. Das war offenbar eine Beeinfluſſung der freien Wahl, 
und der Erzbiſchof von Salzburg berief ſich der bayeriſchen Regierung 
gegenüber zum Schutze des freien Wahlrechtes auf das Tridentinum 
(24. Oftober 1575)1. Bielleicht ift auch die lange Friſt zwijchen der 


ı Neichsarchiv, Geiftl. Ratsprotofolle III 296—324. 
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Wahl Marina und ihrer Konfirmation (25. Mai 1576) durch den 
Biſchof von Chiemfee auf die Verhandlungen zwilchen München und Salz 
burg zurüdzuführen. Wie immer, Bayern mußte Marina als Abtiffin 
anerfennen. Von diejer Zeit ab war nicht bloß das Wahlrecht unter 
die Aufficht der Regierung geftellt, e3 mußte auch eine etwaige Re— 
fignation der Abtiffin cum consensu principis terrae ad manum ordi- 
narii geichehen. Mit peinlicher Eiferfucht wachten die beiden Behörden 
über ihre gegenjeitigen Rechte, und obwohl diejelben durch die Kon- 
fordate von 1628 und 1778 wiederholt feitgelegt wurden !, vollzog fich 
faft feine Wahl ohne Mißhelligkeiten und Beſchwerden von feiten der 
bayerifchen und Salzburger Kommifjäre. Während die Salzburger eifer- 
jüdhtig die Klaufur bewachten, Hagten die Münchener über Zurücjegung 
bei den Wahlzeremonien und ftritten mit jenen über die kleinlichſten Fragen 
der Etifette.e Der lebendigſte Ausdruck der gegenfeitigen Zänkereien ift 
niedergelegt in Nede und Widerrede, die fich bei der Wahl von 1799 
zwijchen dem Geiftlichen Rat Weitenrieder und den Salzburger KRom- 
miſſären ergab 2. 

Im einzelnen vollzog fich die Wahl in folgender Weile: Am Vor— 
abende des Wahltages erjcheinen die Kommiſſäre und unterbreiten den 
rauen die Wahlvorjchriften. Das aktive Wahlrecht beſaßen jämtliche 
Chorfrauen, vom pajjiven aber waren jene rauen ausgejchloffen, welche 
noch nicht 30 Jahre alt waren oder das fünfte Profeßjahr nicht er- 
reicht hatten. So wurde die Wahl, die am 13. Juli 1733 auf Die 
erſt 29 Jahre alte Zuitgard v. Giensheim fiel, von den Kommifjären 
für ungültig erklärt. Die Laienfchweitern beſaßen fein Wahlrecht. Die 
Abtiffin wurde per vota maiora und bei etwaiger Stimmengleichheit 
durch Kompromiß gewählt (3. B. Magdalene Haidenbucher) 3. Das jeder 
Frau vor der Wahl abzunehmende Eramen, in welchem fie über die 
geeignete Perfönlichkeit befragt wurde, wurde von den Kommiſſären wohl 
öfters dazu benüßt, ihre Wünfche und Einflüffe auf die Wahl geltend 
zu machen. Daß Beeinfluffungen der Wahl von außen verfucht wurden, 
dafür fehlt e3 nicht an Belegen. Schon im Jahre 1702 wird es dem 
Seeoner Abt von der Familie der Preyfing auf Aſchau übel genommen, 
daß er feinen Einfluß auf die Wahl nicht zu Gunften der Iangjährigen 
Priorin Benedikta v. Preyfing geltend gemacht habe. Im Sabre 
1733 mußte Abt Rufin von Seeon den Beichtvater des Klofter wegen 
Wahlbeeinflußung abberufen. Im Jahre 1775 Hatten die kurfürftlichen 
Kommifjäre den Auftrag, die Wählerinnen mit entiprechender Vorſicht 


ı Lit. n. 50. ® Lit. n. 49. 
® Lit. n. 94. 
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für die bei der Regierung genehme Frau Luitgard dv. Hörwarth zu ge- 
winnen 1. 

Der Wahltag wurde mit einem feierlichen von dem Abt von Seeon 
zelebrierten Hochamt zu Ehren des Heiligen Geifte8 eingeleitet. Der 
Wahlakt ſelbſt fand im Sprechzimmer des Konvents ftatt. Ein mit einer 
Dede verjehener Tiih, mit einem Kreuz und einem Kelch darauf, ftand 
bereit. Dort jaßen die geiftlichen Kommiſſäre von Salzburg, der Viſi— 
tator des Kloſters, die Skrutatoren, welche die Frauen im Sprechzimmer 
fih von den Kom- 
miſſären erſt erbitten 
mußten, ein beſtellter 
Advokat, der Sefre- 
tär von Salzburg 
und die Kloiterlei- 
tung von SHerren- 
chiemjee, jodann der 
Propſt und der De- 
fan. Nach einer fur- 
zen Exhorte legen 
die Wählerinnen den 
Eid ab. Jede erhält 
ein Verzeichnis ſämt— 
licher wahlfähigen 
Frauen, aus welchem 
fie bei der Wahl den 
Namen ihrer Kandi- 
datin herausſchnei⸗ 
det. Nachdem fie 





außerhalb des Wahl- . 
zimmers den Zettel Kun Air 

herausgenommen —— Er mp — — 
und zuſammenge— Bild 28. Abtiſſin Ida v. Offenheim. 


rollt, tritt ſie wieder 

ein und legt, auf einen Schemel niederkniend, ihre Stimme in den bereit- 
gejtellten Kelch. Die übriggebliebenen Zettel werden in einer Ölutpfanne 
verbrannt. Zählung und Belanntgabe der Wahlftimmen nehmen die 
Sfrutatoren vor. — War die Wahl entichieden, jo wurde die Gewählte 
über die Annahme der Wahl befragt; die Annahme erfolgte einem aus 
dem Mittelalter erwachjenen Zeremoniell zufolge nach formelhaftem Zögern 


I Kreisarhiv von Oberbayern. 
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und Weigern. Lebt erft erfuhren die außerhalb des Wahllokals auf 
ihrem Zimmer wartenden bayerifchen Kommiſſäre durch die Strutatoren 
die Wahl und Tonnten ihre Zuftimmung geben. Die Belanntgabe an 
das Bolt geſchah durch den Kapları von Chiemfee von der Kanzel der 
Klofterlirche aus. Ein feierliches Tedeum beſchloß den Eirchlichen Akt. 
Während in Männerklöftern der Gewählte in eigener Perſon den Aſſens 
der weltlihen Kommiſſäre einzuholen Hatte, gejchah dies in Frauen— 
klöſtern durch die Skrutatoren. Die geiftlichen Kommifjäre übergeben 
nad) dem Auszug aus der Kirche der Abtiffin die Schlüffel und ftellen 
fie den weltlichen Kommiſſären vor, von welchen fie dann in die Tempo- 
ralien eingewiefen wird. Mit der Inventariſation des Kloſters und der 
Revifion der Klofterrechnungen beichlofjen die bayerischen Kommiſſäre ihre 
Amtstätigkeit bei der Wahl. Noch am Wahltag erfchienen die Kloſter⸗ 
beamten und Hinterjaffen zur Huldigung und Ablegung des Dienfteides. 
In neuerer Zeit wurde die Wahl durch ein opulentes Feſtmahl gefeiert, 
bei welchem die Etifetteftreitigfeiten zwifchen den Kommifjären oder aud) 
zwifchen den Prälaten von Ehiemjee und Seeon die herföümmliche Würze 
bildeten. Hatten fich die hohen Gäſte durch gegenfeitige Zänkereien den 
Aufenthalt auf der Inſel nicht zu früh verleidet, jo verließen fie erft 
am Tage nad) der Wahl das Kloſter — und die Frauen atmeten er- 
leichtert auf. 

Wenn in altbayeriichen Gegenden einft die Rede ging, daß der Tod 
des Familienhauptes wegen der hohen Leichenkoften einem Brandunglüde 
. gleichfomme, fo traf dies bei den Klöftern der alten Zeit vollends zu. 
Es war ein riejiger Kojtenaufwand, den der Tod und dann die Wahl 
einer Abtiffin von einem Klofter forderte. Nach den Rechnungen von 
1799 beliefen fich die Wahlkoften der letzten Abtiffin von Frauenchiemſee 
auf 1421 Gulden 4 Kreuzer 1 Pfennig!. Die Wahlkoſten für Jrmin- 
gard (1733) weijen eine Summe von 989 Gulden 53 Kreuzer, für 
Luitgard I. (1735) von 875 Gulden 20 Kreuzer, für Ida (1763) von 
826 Gulden 37 Kreuzer und Quitgard II. (1776) von 775 Gulden 
12 Kreuzer, alfo innerhalb 40 Jahren eine Gefamtfumme von 3467 Gul- 
den 2 Kreuzer auf. Unter den Boften finden fich die Obfignationgkoften 
für Salzburg und München, die Wahl-, Konfirmationg- und Benediktions- 
toten und die Beträge für die Gefchenfe, mit welchen die anweſenden 
Prälaten, die Wahlzeugen, die Beamten und Diener des Klofter8 bedacht 
wurden? Im Jahre 1759 Hatte die bayerische Regierung eine Tar- 


! Lit. n. 29. 
2 Lit. n. 54 und 89. Es fcheinen alfo die Wahlkoſten der Abtiffin von Chiemfee 
noch höhere Ziffern erreicht zu haben als die der Pröpfte von Indersdorf, die nad) 
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ordnung aufgeftellt, nach welcher dag Klofter bei Neuwahl einer Abtiffin 
ein Zwanzigſtel feines Jahreseinkommens zu entrichten hatte. Auf ein 
Monitorium von 1780 verweigert dag Klofter die Entrichtung diefer Tare 
unter Hinweis auf die große Schuldenlaft, auf die Dezimationen und die 
Verlegung ſtändiſcher Freiheiten. Als Rückhalt Hatte das Klofter die 
übrigen Prälaten, die der Regierung gegenüber von Verletzung kirchlicher 
Rechte, ja vom Verbrechen der Simonie redeten!. 

Die neugewählte Abtiſſin hatte bei der Salzburger Kurie um ihre 
Konfirmation und Benediktion einzukommen. Dieſe konnte in der Regel 
erſt vier Wochen nach der Wahl ſtattfinden, da inzwiſchen die Crida 
vorgenommen werden mußte (d. i. die Verleſung der Perſonalien der 
Gewählten und deren Bekanntgabe durch Anſchlag an der Kirchentüre). 
Die Konfirmation, welche durch einen erzbiſchöflichen Kommiſſär in Gegen- 
wart eines Notar und eines Prokurators in der Perſon des Klofter- 
beichtvater8 vorgenommen wurde, vollzog fih im Sprechzimmer des 
Klojter3 durch die Verleſung des Wahlprotofolld, die Eidegleiftung der 
Abtiffin, die Ablegung des Tridentinifchen Glaubensbekenntniſſes und 
durch Überreicjung des Ninges. — Die Benediktion wurde in der Regel 
von dem Bifchof von Chiemfee vorgenommen. Die Abtiffin legt aber- 
mals den Eid ab, unterzieht fich während der Allerheiligenlitanei der 
Proftratio und empfängt aus der Hand des Biſchofs die abteilichen In⸗ 
fignien, Ring und Stab, das Bruftfreuz und hier in Chiemſee auch ein 
goldened Krönlein 2. 

Die neue Übtiffin erwählt fi „unter dem Beirat ber ‚älteren 
Frauen‘ (d. i. den Seniorinnen) ihre Priorin“. 


Sriedrih Heltor Graf v. Hundt (Die Benediktionskoſten der Indersdorfer 
Vröpfte, in D.U. XXVIL, München 1866, 284 288) im Jahre 1635 465 Gulden 
24 Kreuzer und am Vorabend der Gäfularifation 700—800 Gulden betragen 
haben follen. 

' Lit. n. 51. 

2 Das den Übtiffinnen von Chiemfee eigentümliche Krönlein wird auf die 
Stifterin Irmingard, die Tochter Ludwigs des Deutichen, und auf den Charalter 
des Klofters als fürftliches und adeliges Klofter gewöhnlich zurüdgeführt. Uns er- 
ſcheint dieſe Bierde erit eine Errungenichaft des humaniſtiſchen Beitalterd, in dem 
bie Gefchichtsforjchung neu auflebte und das ſich in der Erinnerung an große Zeiten 
gefiel. Weder in den Quellen noch auf den bildlichen Darftellungen der Abteifiegel 
aus früherer Zeit findet fich die Krone. Das erite Mal wird fie erwähnt im Jahre 
1575. Erſt die Bilder der Äbtiffinnen, welche Sabine Preundorfer (1582—1609) 
malen ließ, zeigen die Krone. Freilich war diefe Auszeichnung, offenbar in Rüd- 
fit auf die fürftlide „Stifterin”, ein Privileg von Prauenchiemfee. Die Kur— 
fürftin Adelheid Henriette begleitete im Jahre 1670 ihren Gemahl Ferdinand Maria 
nach Chiemfee, weil fie die gefrönte Abtiſſin, Die einzige im Reiche, ſehen wollte. 
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7. Rirchen und kirchliches Leben. 


Zwei Heiligtümer krönten in der Zeit des Doppelkloſters die Frauen⸗ 
infel, die Kirche des Erlöſers am gleichnamigen Männerklofter und die 
Marienkirche beim Frauenklofter. St Salvator mag auf dem erhabenften 
Plage der Inſel geftanden Haben, da, wo jeht ein weiter Raſenplan 
fündet von verjchwundener Größe. Kirche und Münfter waren vom 
Ungarnfturm für immer von der Inſel weggefegt worden. Nur das 
andere Wahrzeichen bajuwarijcher Benediktinerniederlafjung, die Kirche 
des hl. Martin, welche ſich als Laienkirche darftellt und wohl mit der 
Salvatorkirche verbunden war, hat die Yahrhunderte überdauert, bis auch 
fie der Säfularifation zum Opfer fiel. 

Am ftärkiten erwies fich das Frauenmünfter. Wie das Klofter, jo 
hat auch die Kirche allen Stürmen getrogt. Ehrwürdiger und eindruds- 
voller als alle fchriftlichen Denkmäler erzählen von ihrem Alter das ro- 
manifche Rundbogenportal und die Säulen der Torfapelle mit ihren 
Löwenköpfen. Durch eine mächtige, ganz mit Eifenplatten bejchlagene 
Türe mit einer kleineren fpigbogigen Einlaßpforte gelangt man in die 
Klofterficche. Auch diefe trägt nod) den Stempel des Romanismus an 
der Halbrunden Apfis, in der fich heute die Apoftelfapelle Hinter dem Hoch- 
altar befindet. Es find jene Teile des alten romanischen Baues, der 
in der Mitte des 13. Jahrhunderts infolge hohen Alters ſchon ruinös 
geworden war und zu deſſen Neftaurierung Erzbiſchof Eberhard von 
Salzburg durd) Ausfchreiben eines Ablaſſes aufforderte!. Anjcheinend 
war aber dieſe Reftauration nur unbedeutend oder überhaupt nicht ins 
Werk gejegt worden; denn am 17. Januar 1267 erteilt Bifchof Heinrich IL 
von Chiemjee abermals einen Ablaß zum gleichen Zwecke, da die Marien- 
firche in tectis, luminibus et aliis defectus plurimos patiatur nec 
propriis sumptibus valeat reparari?. 

Ein halbes Jahrhundert etwa hatte die renovierte Kirche dem Verfall 
getroßt. Da in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts vereinigen fich 
die Bilchöfe von Salzburg, Freifing, Paſſau, Briren, Bamberg, Gurf, 
Sedau und Bafel zur Erteilung von Abläffen für alle, welche zum 
Neubau der Klofterkirche Beiträge leiſtens. Jetzt erftanden jene Teile 


ı Fasc. 1. Geiß (I 287) jet die Urkunde auf das Jahr 1233 an, jedoch 
ohne Begründung. 

2 Fasc. 1; f. auch lit. n. 92, fol. 1076. 

® Fasc. 3. Hier ift ausdrüdlih von einem Neubau die Rede. In Kunflt- 
benfmäler Bayern3 (I, Landgericht Traunftein, 1755) fcheint diefe Urkunde un- 
beachtet geblieben zu fein und wird deshalb bie Ungabe bei Gei (1307) beftritten. 
Diefe ift richtig, wenn fie auch Durch die Urkunden von 1329 und 1337 (nicht 1341) 
nicht geſtützt werden kann. 
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der Kirche, die heute noch den Charakter der Frühgotik an fich tragen: 
die beiden Seitenfchiffe und der Dfttraft de8 Chorumganges, auf dem 





Bild 29. Inneres der Kirche. 


die Nonnenempore ruht. Im Gegenja zum Männerkloſter, wo fich der 
Chor jeitwärts vom Hochaltar befindet, Liegt der Chor der Frauen diejem 
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entgegengefegt im Weften der Kirche!. Die neue Kirche erhält auch neue 
Altäre, unter denen außer dem zu Ehren Mariens geweihten Hochaltar 
der Dreifaltigkeit. und Kreuzaltar die bedeutendften find?. Lebterer wurde 
im Sabre 1332 von Biſchof Konrad von Chiemfee geweiht, und die 
Abtiſſin Runigunde ftiftete auf ihn ein Benefizium®. 

Einen durchgreifenden Umbau erfuhr die Kirche im 15. Jahrhundert. 
Meister Hans Lauffer übernahm die Wölbung des Mittelichiffes und 
Meifter Jörg von Schnaitjee die der Seitenjchiffe (1476). Wie in Seeon, 
fo flofjen auch hier die Mittel zum Bau aus der Familie der Laiminger. 
Der Altar „unter der grauen Chor”, den Biſchof Leonhard von Chiemjee 
im Jahre 1469 weihte, gehörte den HN. Erasmus, Chriftoph, Katharina 
und Margarete, den Batronen der Wohltäter. Außerdem Hatten nod) 
St Johann der Täufer „auf der rauen Chor”, St Stephan und Rupert 
im nördlichen Seitenſchiff, St Benedikt und die Heilige Mutter Anna im 
ſüdlichen Seitenſchiff ihre Altäre. Die ehemalige romanifche Apſis wurde 
jebt zur Apoftelfapelle umgewandelt. Der jog. Frühmeßaltar der Kirche 
wurde allen Heiligen geweiht. Was an Bauholz nötig war, lieferten Die 
Klofterwaldungen im Leufental; zum Bau der Altäre und Grabdentmäler 
ließ Magdalene den Marmor aus dem Miejenbachtal kommen *. 

Raum war das Gotteshaus in gotifchem Gewande neu erftanden, 
da wurde es im Jahre 1491 ein Raub der Flammen. Mühſam erhob 
e3 ſich aus den Ruinen, und erft im Jahre 1513 konnte Bifchof Berthold 
von Chiemjee die neue Kirche wieder einweihen. Nochmals im Jahre 1572 
richtete das Feuer Schaden an der Kirche an; doc) konnte fie jchon das 
Jahr darauf dem gottesdienftlichen Gebrauche wieder übergeben werden. 
Während der Aufbau eine Mifchung von romanifchen und gotischen Ele⸗ 
menten darjtellt, Haben fih von der Innenausſtattung der Kirche nur 
mehr einzelne Zeile au der Gotik erhalten. Neben mehreren Grab- 
fteinen zeigt ein in der Klauſur des Kloſters aufbewahrtes Vortragskreuz 
aus dem 14. Jahrhundert eine ſehr ſchöne gotische Arbeit. Weitaus der 
größere Teil der Ausstattung gehört dem 17. Yahrhundert an. 

Alt und ehrwürdig grüßt von der Fraueninſel über den See der 
freiftehende Glodenturm. Schon im Jahre 1395 wird er als „alt” be- 
zeichnet und ftammt wohl aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. So 
manchen Sturm hat diefer Kampanile erlebt, der heute dem Eiland das 
Gepräge ftillen Gottesfriedens verleiht. Im Januar 1395 Hatte ein 
Orkan das Dad) der Kirche und des Turmes weggeriſſen und einen Teil 


ı Runftdentmäler Bayerns I 1703 1764. 

2 Das in MG. Necrol. (II 210) aufgeführte s. Trute beruht wohl auf einer 
irrigen Lesart für trnte (trinitate). Cine Heilige dieſes Namens ift nicht befannt. 

® Lit. n. 2. * Kunitdentmäler Bayerns I 1708 f 1758. 
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des Gebälfes in die Kloftertaverne gejchleudert. Nicht geringere Aufregung 
al3 der Sturm in der Natur brachten auf der Fraueninjel die Stürme, 
welche die Leidenschaft des zur Reparatur des Turmes gedungenen 
Meijterd Seit aus Holland heraufbeſchwor. Nachdem er von Lichtmeß 
bis zum 21. März gearbeitet hatte, forderte er einen höheren Lohn und 
jtellte feine Arbeit ein. Er trieb ſich am See herum, verübte allerlei Un- 
taten und machte fchließlich einen Mann in Breitbrunn „leiblos“. Weit 





Bild 30. Südliches Seitenſchiff der Kirche. 


entfernt, fich jett aus dem Staube zu machen, drohte er jedem einen 
Kagel in den Kopf jchlagen, der in jein Werk einen Nagel jchlagen werde. 
Niemand getraute fich, die Arbeit zu übernehmen. Erjt nachdem der 
Holländer dem herzoglichen Gerichte eine Urfehde hatte ausftellen müfjen, 
feßte er feine Arbeit fort und vollendete fie im Herbft des Jahres 1395. 
Der Turm, welcher früher einen Spighelm trug, erhielt unter Magdalene 
Heidenbucher im Jahre 1626 die heutige Kugelform 1. 


1 Bol. Geiß I 330; Kunftdenfmäler Bayerns I 1759. 
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Als Laienkirche der Inſel diente von Anfang an St Martin, für 
die ein eigener Priefter beftellt war!. Die Intereſſen der Laienfeeljorge 
und die Rechte des Klofters bildeten auch hier wie anderswo fortwährend 
Anlaß zu Differenzen zwifchen der Abtiffin, den Kloftergeiftlichen und 
dem Archidiafon von Chiemfee. Schon im Jahre 1220 forderte letterer 
die Surisdiktion über den Klerus der Inſel und bedrohte das Klofter, 
das fich feinem Anfinnen widerfegte, mit dem Interdikt. Der Ordinarius 
von Salzburg fchlichtete den Streit zugunften des Kloſters. Dem Kloſter 
verblieb das Recht, feine Priefter anzuftellen, doch follte der Pfarrer 
der Inſel der Jurisdiktion des Archidiafonus unterworfen fein. Diele 
Mipftimmung mit dem Nachbarn von Herrenchiemfee zeitigte auch einen 
Streit bezüglich der jährlichen Wallfahrten der Grafjauer nach den beiden 
Inſeln des Chiemſees, super deportatione reliquiarum et letaniis 
plebis in Gratzau (1252)?. Das Urteil des Erzbifchof3 entichied, daß 
diefe Wallfahrten der Gemeinde Graſſau zwijchen den beiden Inſeln all- 
jährlich wechfeln follten. Nicht allzulange fcheint St Martin das Recht 
der Laienfirche behauptet zu Haben. Als fi im 13. Yahrhundert der 
Neubau der Klofterfirche vollzog, ftiftete Kunigunde in die neue Kirche 
ein Benefizium auf den Kreuzaltar und dotierte e8 mit zwei Adern auf 
der Krautinfel und einem Eleinen Gut in der Vodenau. Der Pfründe- 
inhaber übernahm die Pflicht, wöchentlich vier Stiftmelfen zu Iejen und in 
der Nähe des Klofters in einem eigens ihm angewiejenen Gebäude, Dem 
erſten Kuratenhaufe von Chiemfee, zu wohnen. Er hatte nicht bloß Die 
Nutznießung jeiner Pfründe, fondern aud) dag Recht, die Untertanen 
auf feinen Gütern ein- und abzujegen®. Der erjte, den Kunigunde mit 
diefer Pfründe betraute, war der um den Neubau der Klofterfirche hoch- 
verdiente Kaplan Friedrich) Pellheimer. Sie Hatte ihn mit bejondern 
Privilegien ausgeftattet, indem fie ihm die Pfründe auf Lebenzzeit ver- 
lieh und dag Recht der freien Verfügung über die Benefizialgüter über- 
gab. Doc nur kurze Zeit ſcheint ſich Pellheimer des Genufjes feiner 
Pfründe erfreut zu Haben, denn im Jahre 1337 läßt Kunigunde ihre 
Stiftung erneuern und ihr Ernennungsrecht dahin beftimmen, daß dasſelbe 
nach Ablauf von vier Wochen an den Erzbifchof von Salzburg devolvieren 
folle*. — Jünger als diefe Stiftung, aber nicht minder bedeutend für 
die Geſchichte des Klofterd war der im Jahre 1352 vom Bilchof von 
Chiemjee eingeweihte Altar zu Ehren der Heiligften Dreifaltigteit. ALS 


! Saftlinger, Die Kirchenpatrozinien in ihrer Bedeutung für Altbayerns 
älteftes Kirchenweien, München 1897, 12 60—63. 
2 Fasc. 1. 3 Lit. n. 2, fol. 1. 
* Fasc. 3; f. auch den Gtreit wegen der Baufalläpflicht fasc. 31. 
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Kaplan diefer Stiftung erjcheint im Chiemjeer Nefrolog Wolfgang 
Schöndorfer. 

Nach dem Neubau des 14. Jahrhunderts mehrten ſich zujehends 
die Sahrtagftiftungen in der Klofterfirche, unter denen die der Auer 
zu Winkel von 1474 und 1480 die bedeutenditen waren. Die Bruder- 
Ichaft Unferer Lieben Frau Hatte alle Duatember ihren Jahrtag auf 
Grund einer Stiftung vom Jahre 1496. 

Ceit dem 12. bi3 13. Jahrhundert ftanden, durch den Friedhof von 
der Klofterfirche getrennt, die ehemaligen Torfapellen St Michael und 
St Nikolaus, des Waſſerpatrons, von denen erjtere zugleich Totenfapelle 





Prz a FE ET nn Va Da een MH 
Bild 31. Turm und Kirche von Frauenwörth von Friedhof aus. 


war!. Zu den ülteften Kirchen, die für die Seeljorge der Inſelbewohner 
dienten, gehörten jchon auf Grund ihrer PBatrozinien die Kirche des 
hl. Betrug von Gftad und deren Filiale, die Kirche des hl. Thomas von 
GSeebrud. Im Jahre 1404 verfuchte die Gemeinde von Seebrud, ſich 


ı Die Doppelfapelle wurde anfangs des 16. Kahrhundert3 renoviert und am 
2. April 1513 zugleich mit dem Friedhof eingeweiht (fasc. 61); vgl. auch Kunit- 
denkmäler Bayern3 I 1774 1776. Bemerkenswert ijt da3 romanische Wandgemälde 
in der Michaelsfapelle, Chriſtus als Lehrer darftellend (12.—13. Zahrh.). Abbildung 
ſ. bei Merian, Top. 1644; befjer bei Wening, Rentamt Burghaufen 1721, 
Taf. 11. 
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von der Pfarrei Gftad Ioszutrennen und fich zur jelbftändigen Pfarrei 
zu erheben. Die Seebruder (27 Hausnummern) wurden abgewiejen und 
ſollten nach wie vor als Pfarrleute von Gſtad betrachtet werden 1. 

Im ausgehenden Mittelalter mußte fi) die Mutterfirche gegen ihre 
Tochter in Gftad, die Seeljorgs- und Pfarrkirche, um ihre Exemtion 
wehren. Der gewalttätige Pfarrer von Gſtad, Gabriel Scheichenftuhl, 
beanspruchte die Seelforge und die übrigen pfarrlichen Rechte über die 
Kloſterkirche. Magdalene hatte ihm das Sakramentshäuschen mit einem 
Sonderjchlüffel verjperren uud diejen dem Kaplan von Chiemfee über- 
geben laſſen. Nur der Allerheiligenaltar der Kirche follte ihm zugewieſen 
bleiben. Offenbar benütte der Pfarrer, nachdem durch den Brand von 
1491 Urkunden des Klofter8 verloren gegangen waren, die Zeit, dieſem 
alle Rechte ftreitig zu machen. Aus dem Prozeß ging das Klofter, wenn 
auch unter großen finanziellen Opfern, fiegreich hervor. Die Abtiffin 
jelber jchreibt von ihrem Pfarrer: „der wolt Im ein Oberfeit Im unjern 
got3haus gemacht haben; daran er wenig fueg gewann“?. Die Zeit 
brachte auch noch andere wichtige Umwälzungen in den kirchlichen Ver⸗ 
hältnifjen Chiemjeed. Es wurde die volle Inkorporation feiner ſämtlichen 
Pfarreien durch päpftliche Privilegien vom Jahre 1500 erlangt. Der 
Pfarrer von Gftad mußte jeßt wohl oder übel gleich den übrigen Pfarrern 
des Klofter® zu Buch am Erlbach, in Pfaffenhofen am Inn, in Ungat 
(Tirol) auf feine Pfründe refignieren und fi) von der Abtiffin als Pfarr- 
vifar aufitellen laſſen. Ein großes Verdienft um dieſes Hecht des Kloſters 
batte fich der Inſelkaplan Wolfgang Schöndorfer durch feine Vertretung 
der Sache in Rom erworben®. Der tüchtige Kaplan hatte gerade noch 
die Inkorporation eines weiteren Seelſorgsbezirkes, nämlich der Pfarrei 
Evenhaufen mit der Filiale Schönftätt, erreicht, da ftarb er am 8. Sep- 
tember 1507 %. 

Wie die Inkorporation diejer Pfarreien durch einen kirchlichen Prozeß 
erreicht wurde, jo mußten auch die alten Patronatsrechte des Kloſters 
auf Eirchengerichtlihem Wege wiederhergeftellt werden. Der Bropft von 
Schlierfee Hatte fich einft die pfarrlichen Nechte über Pfaffenhofen am 
Inn angeeignet. Auf richterlihen Spruch hin mußte er auf diefe Pfarrei 
refignieren und erhielt fie dann aus der Hand ber Abtiſſin. Bifchof 
Dtto von Freiſing beflätigt der Abtiffin Agnes das Patronat auf Die 
Pfarrei (18. Februar 1220)5. Seit dem Jahre 1315 erfcheint die 
Nikolaugfirche zu Roſenheim als Filiale der Pfarrei Pfaffenhofen in 
der Matrifel des Biſchofs Konrad III. von Freifing. Am 25. Mai 1351 


I Fasc. 21. 2 Lit. n. 93. ® Lit. n. 64. 
* Lit. n. 9. 5 Fasc. 1. 
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ftiftete die Gemeinde Roſenheim mit Zuftimmung der Abtiffin Offemia 
und der Dechantin Irmingard eine ewige Frühmefje in diefer Kirche. 
Dabei wurde bejchlofjen, daß der Pfründeinhaber (damals Konrad Reinlein) 
oder jein Stellvertreter „wejentlich und wirklichen in dem Mark fiten 
joll tag und nacht und darin warten arm und reichen”. Als an der 
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Bild 32. Grundriß der Kirche. 


Wende des 14. und 15. Jahrhunderts das Patronatsrecht zur In— 

korporation der Pfarrei führte, mußte am 24. September 1500 der Pfarrer 

Johann Mayr feine Pfarrei in die Hände der Äbtiſſin reſignieren. Er 

wurde PBropft zu Otting. — Ein Jahrhundert verfloß, und die Pfarrei 

jollte eine neue Wandlung durchmachen. Der aufjtrebende a Nofen- 
Doll, Frauenwörth. — 
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beim konnte und wollte fi) nicht mehr unter die pfarrlichen Rechte des 
Nachbardorfes Pfaffenhofen jtellen. Die Tochter war mächtiger geworden 
al3 die Mutter. ALS die Gemeinde Rojenheim einem Wundarzt die 
Aufftellung eines Epitaph3 in der Kirche trog Befürwortung durch den 
Bilar von Pfaffenhofen unterjagte, fich die Kirchenjchlüffel aneignete 
und den Prediger, der dem von der Reformation angehaucdhten Teil 
der Bürgerfchaft nicht genehm war, verjagte, da bejchwerte fi) das 
Klofter über die Eingriffe der Gemeinde Roſenheim in feine pfarr- 
lichen Rechte. Nachdem ſchon am 28. November 1602 der Bifchof 
von Freiſing die Reſidenz des Pfarrers von Pfaffenhofen nach Rofen- 
heim verlegt Hatte, wurde auf Grund eines gerichtlichen Vergleiches 
vom 28. Mai 1628 die Nikolauskirche in Rofenheim zur Pfarrkirche 
erhoben. Das Datum des gerichtlichen Urteil3 muß als das Geburt3- 
datum der Pfarrei Rojenheim bezeichnet werden. Von nun an jollte 
der Pfarrer ftändig im Markt wohnen, die dortige Prädifatur verjehen 
und einen Gejellpriefter (d. i. Hilfsgeiftlichen) für Pfaffenhofen verpflegen. 
Zugleich hatte die Gemeinde Rojenheim einen Kuratbenefiziaten zu Halten, 
der einen Zeil von der PBrädikaturftiftung bezog. Das Batronat3- und 
Präfentationsreht auf das Benefizium jollte dem Markte Aojenheim 
zuftehen. Der erſte Pfarrer von Rofenheim war der bisherige Vikar 
von Pfaffenhofen, Bernhard Gäfjel, und hatte auf Lichtmeß „anzuftehen”. 
Mit diefer Entjcheidung waren auch die Rechte des Kloſters auf die 
Pfarrei gefallen und nunmehr auf den Gefellpriejter von Pfaffenhofen 
bejchränft !. 

Hatten die Einflüffe der Reformation mit zur Begründung der 
Pfarrei Rofenheim beigetragen, jo zeitigte fie ähnliche Erfcheinungen in 
der dem Klofter inkorporierten Pfarrei Evenhaufen. Am Jahre 1575 
hatte fich die Filiale Schönftätt bejchwerdeführend an die bayriſche Re- 
gierung gewandt mit der Bitte, den Gehalt ihres Pfarrers zu erhöhen 
oder einen Hilfspriefter für die Filiale aufzuftellen. Die von der fpar- 
famen Berwalterin Margarete Leutgeb vorgebrachten Einwände be: 
zeichnete die Regierung als „ungebührlich ftraffbaren ungehorfamb” und 
verlangte die Aufitelung eines Hilfspriefterd, „damit die Pfarrfinder 
von Evenhaufen und Schönftätt, welche „mit großer mue wiedrum ad 
catholicam Religionem gebracht, noch bei derjelben erhalten werben“ 
(12. Zebruar 1575). Nachdem fi die Schönftätter zu einem Beitrag 
von 20 Gulden und zur Leiftung des Drittelzehent3 herbeigelafien Hatten, 
wurde am 12. März 1596 auf Koften des Kloſters ein Hilfspriefter 
fir Schönftätt beftellt und ihm ein eigenes Heim in dem außerhalb des 


I Lit. n. 93. Ordinariat3arhiv. Vgl. Mayer-Weftermayer II 777 804. 
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Drtes gelegenen Bichlgut zugewieſen. — Noch einmal ward Chiemſee ge- 
zwungen, den Gehalt der beiden Priefter zu erhöhen. Nach einem fünf- 
jährigen Prozeß mit der Hofmarksfrau von Schönftätt, Anna Maria 
Preyin (1644—1649), welche mitten in der Not des Dreißigjährigen 
Krieges den beiden Geiftlichen von Evenhaufen und Schönftätt den Zehent 
verweigerte unter dem Vorwande, fie wolle dadurch die Abtiffin von 
Chiemſee zur Erhöhung des Gehaltes der beiden Briejter zwingen, wurde 
Magdalene Haidenbucher von der bayrischen Negierung die Auflage ge- 





Bild 33. Duerfchiff der Kirche. 


macht, den Gehalt um 20 Gulden aufzubeljern. Der Prozeß, in welchem 
ſich die Hofmarksfrau der Fräftigften Unterftügung von feiten ihres Vetter, 
des Rentmeiſters von Burghaufen, zu erfreuen hatte, ftürzte das Klofter 
in große Unfoften!. | 

Eine der bedeutenditen Pfarreien Frauenwörths war Buch am Erlbad). 
Mit dem Taufchgeichäft des Biſchofs Otto von Freifing vom Jahre 1154, 


ı Fasc. 81. 
115 8” 


III. Geiſtesleben. 


wodurch dem Kloſter zwei Teile Zehent an der Kirche zugeſtanden 
wurden, war die Abtiffin die Herrin ber Pfarrei, und wohl damals 
ihon wurde ihr dag Präfentationsrecht eingeräumt; denn unter Bifchof 
Konrad im Jahre 1233 war diefe Präjentation bereit3 vollendete Tat- 
ſache. E83 wurde nur beitimmt, daß der präfentierte Vikar der bifchöf- 
lichen Diözefangewalt unterworfen fein follel. Die Seeljorge wurde 
durch den Pfarrer oder je nach den Zeitverhältniffen durch den Vikar 
ausgeübt. 

Des öfteren wurden auf die Pfarrei Buch am Erlbach die Pfarrer 
einer andern Chiemſeeiſchen Kirche, nämlich von Angat in Tirol, befördert. 
Wohl von Anfang an beſaß die Abtiffin auch Hier das Patronats- und 
PBräfentationsrecht über die Kirche, big diejfe an der Wende des 15. und 
16. Jahrhunderts dem Kloſter völlig inkorporiert wurde. Es war eine 
Ausnahme, daß nach dem Tode des Pfarrer Naufcher Chiemfee dem 
Biſchof Johann von Freiſing die Präfentation auf die Pfarrei überließ 
und dieſer den Schlierjeer Kanonikus Johann Türndl als Pfarrer auf- 
ftelen Tonnte (1456)2. Im neuerer Beit forderte die öfterreichifche Re⸗ 
gierung, daß bei Anftellung der Pfarrer von Angat Tiroler Landeskinder 
zu berüdjichtigen feien. Zatjächlich finden fi auch in diefer Zeit in 
den Pfarrverzeichnifien fat durchaus Tiroler Namen vertreten®. In 
den Jahren 1719 und 1736 wurden nacheinander zwei Benefiziaten von 
Aibling auf diefe Pfarrei ernannt. Sollte diefe Ernennung vielleicht 
noch in irgend welcher Beziehung ftehen zu den alten Kirchen Willing, 
Berbling und Mietradjing, die zu Aibling gehören und einft eine große 
Role im Streite zwiſchen dem alten Benediktinerflofter Chiemfee und 
dem Freiſinger Biſchof gefpielt Haben? Diefe Kirchen wurden in jenem 
Prozeß dem Klofter zugejprochen, doch finden fie in der Folgezeit in 
deſſen Gefchichte feine Erwähnung mehr. — Die Pfarrei Angat, welche 
im Sabre 1748 1000 Kommunifanten, 30 Taufen, 18 Leichen Er- 
wachjener, 19 Kindsleichen und 4—6 Hochzeiten zählte, warf, die Stol- 
gefälle nicht gerechnet, an Opfergeldern, Bruderſchaftskaſſen, Kirchenftuhl- 
gebühren und Stipendien 350 Gulden ab. Die Ofonomie wurde mit 
zwei Pferden betrieben *. 

In der Pfarrei Angat lag, auf einem wildromantifchen hohen Felſen 
thronend, zu dem eine Stiege mit 130 Stufen Hinaufführte, dag freund- 
liche Wallfahrtsfirchlein Maria Stein, da8 von einem eigenen Kuraten 
verjehen wurde. Bilchof Egger von Freiſing Hatte das Kirchlein ein- 


ı Fasc. 1. 2 Fasc. 30. 
s Lit. n. 22, fol. 90’—94. 
* Lit. n. 22. 
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geweiht!. Eine andere Kapelle beſaß das Kloster im Leufental. Sie 
war dem HI. Nikolaus geweiht und wurde bereit3 1364 vom Pfarrer 
von Stuhlfelden nad) Frauenwörth geſchenkt. 


ı Die Maria Eck in Bayern, fo Hat auh Maria Stein in Tirol an 
der Wende des 15. und 16. Zahrhundert3 feine Wunderbegebenheit. Der Augs- 
burger Patrizier Herr v. Illſung Hatte die Herrihaft Stein an den Baron 
Schurf verfauft, da3 mundertätige Muttergottesbild aber mit nach) Augsburg 
genommen. Tags darauf aber fand es fich plößlich wieder im Kirchlein von 
Maria Stein. 








IV. Aufere Gelchichte des Klolters. 


Mit den großen Ereignifjen der Reichsgeſchichte aufs engſte ver- 
fnüpft, tritt Frauenchiemjee in die Gejchichte ein. Der ftille Flecken 
Erde, den die Töchter der Fürften und Vornehmen des Reiches zum 
beichaulichen Leben aufjuchten, fonnte den weltlichen und geijtlichen Leitern 
des Reiches und bejonders den benachbarten Landesherren auch in den 
folgenden Jahrhunderten nicht verborgen bleiben, wenn ung auch die 
Duellen nur in Zeiträumen von etwa einem halben Jahrhundert Diefe 
Bujammenhänge wieder finden lajjen. 

Das Klofter jeit Taſſilos Sturz als abbatia regalis in füniglichem 
Beſitz, wurde bald nach der fiegreichen Ungarnſchlacht an der Schmutter 
(955) von Otto I. dem Erzbifchof Friedrich) von Salzburg übergeben (969) 
und verlor hierdurch feine Reich3unmittelbarfeit1. Zweifellos waren die 
Verdienste feine Kanzler® um das Reich die VBeranlafjung, daß Otto 
auf feiner Rüdfehr aus Italien an den Salzburger Erzbiſchof dachte. 
Etwa ein Säfulum jpäter wird diefe Schenkung unter der vormund- 
Ihaftlichen Regierung Heinrich IV. dem Erzbiichof Gebhard von Salz 

ı Daß jich diefe Verleihung offenbar nur auf Frauenchiemjee bezieht, jcheint 
Franz Martin (Die firchl. Vogtei im Erzbistum Salzburg, in Mitt. der Gejchichte 
für Salzburger Yandesfunde, Salzb. 1906 XLVI 395) entgangen zu fein, da er den 
Beitpunft der Verleihung ein Jahrhundert jpäter (1062) anjegt, wo fie bereit ihre 
Beitätigung gefunden hat. 
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burg, dem Kanzler Heinrichs, betätigt (1062)1. Die Urkunde fichert dem 
Klofter den immerwährenden Befit feiner Güter zu gegen etivaige Über- 
griffe der neuen Herren. Vielleicht brachten ſchon die nächiten Jahre des 
Inveſtiturſtreites das Kloſter in gegenjägliche Stellung zu feinem Herrn 
und Vogt. Wir kennen die Stellung des Kloſters in diefem Streite 
nicht. So gewiß aber der Erzbifchof Gebhard von Salzburg im Jahre 1076 
unter den Gegnern des Königs erjcheint, ebenſo ficher iſt es auch, daß die 
gregorianifche Richtung in feinem Sprengel, felbjt in Admont, dem Hort 
der neuen Beftrebungen, nicht ohne Widerfpruch geblieben ift?. Mag Chiem- 
jee vorübergehend für oder gegen Gregor geftanden fein, am Ausgang de3 
Ssnveftiturftreites war es von den Reformen des großen Papſtes gänzlich 
bezwungen. Jenes Privileg Innozenz’ IL, das Chiemfee unter päpftlichen 
Schutz nahm, haben wir als Ausflug der Neformideen von Hirjau 
erfannt und die Widerfpenftigfeit der Frauenklöfter Chiemfee und Göß 
gegen Konrad auf dieſe zurückgeführt 3. 

War das Klofter während des Anveftiturftreites wieder an das 
Reich zurüdgefallen oder follte die im Privileg des Erzbijchofs Eberhard 
von Salzburg von 1201 erwähnte Schenkung König Philipps nur die 
Beitätigung alter Befisrechte bedeuten? Die Erwähnung von der immer- 
währenden Schenkung durch die Freigebigkeit des Königs, der dag Klofter 
mit den gleichen Rechten, wie es dem Reiche angehört hatte, dem Erz 
bifchof übergibt, läßt auf eine Neufchenfung des Klofterd an Salzburg 
Ihließen. In feinem Privileg beftätigt der Erzbifchof dem Klofter und 
jeiner Leiterin die alten Gerechtjame, die fich als Inbegriff der Hofmarks— 
rechte bezeichnen Tafjen, nämlich die Vollgewalt in der Verwaltung des 
Klofterbefiges, die Einjegung von Lehensleuten und Minifterialen, die Ab- 
nahme des Huldigungseides, die Aufſtellung der Klofterbeamten und das 
Präfentationgrecht auf des Kloſters Eigentirchen, d. i. jene Kirchen, die auf 
jeinem Grund und Boden ftehen. Die freie Abtiffinnenwahl wird wieder 
bejtätigt*. Bejonder® wertvoll jcheint den Erzbifchöfen von Salzburg 
das Bogteirecht über Chiemjee gervefen zu fein. ALS die eriten Vögte 
des Klofters find ung die Grafen Liutold I. (1164) und fein Sohn 
Heinrich (1197) von Plain bekannt. Bald aber, nachdem das Klofter 
endgültig an die Erzkirche von Salzburg gefallen war, verloren Die 
PBlainer ihre Vogteid. In jenem Abkommen, dag Qudwig II. im Jahre 1254 
zu Erharding mit Erzbifchof Philipp traf, erhielten die Herzöge Ludwig 


ı Stumpf, Reichskanzler I, Nr 2616. 

2 Doeberl, Entwidlungsgefchichte Bayerns I 178. Ferner Spohr, Über die 
politifche und publiziftiiche Wirkſamkeit Gebhard3 von Salzburg (1890). 

3 Siehe oben ©. 71. * Böhmer-Ficker, Reg. imp. n. 59. 

5 &r. Martin XLVI 396. 
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und Heinrich) XII. die Vogtei über Seeon nebſt den Salzburger Lehen 
der Grafen von Wafjerburg und des Pfalzgrafen Rapoto. Die Vogtei 
über Chiemfee aber wurde in der Weife geteilt, daß die Tiroler Gebiet3- 
teile doch Herzögen als Vögten zufielen, während über die bayerijchen 
Teile diesjeit3 des Berges Streichen (bei Grafjau) ſich der Erzbijchof die 
Meiterverleihung vorbehielt. Im Jahre 1275 wurde diejer Vertrag er- 
neuert!. Hatte Chiemfee zweifellos die Immunität ſchon jeit Karolingijchen 
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Bild 35. Romaniſches Portal. 


Beiten, jo mußten fih in der Zeit der Entwidlung der LZandeshoheit 
naturgemäß jeine Privilegien immer mehr fteigern. In diejer Zeit find 
e3 auch hervorragende Adelige, die ihre Gunft dem Klofter auf der Inſel 
ſchenkten. Im Jahre 1204 gibt Graf Dietrich von Wafjerburg dem Klojter 
12 Pfennig vom Brüdenzoll zu Hohenau (Wafjerburg)2. Graf Sigbot 


ı Archiv für Süddeutichland II 50 f, Nr 3; ferner Riezler, Gejchichte 
Bayerns II, 101, wo die Teilung der Vogteirechte nicht hervorgehoben iſt. Vgl. 


auch Quellen u. Erläut. 3. deutjch. u. bayr. Geſch. V 128, Nr 54. 
®2 Mon. Boic. I 450. | 
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von Hartmannsberg und fein Vater Sigmund hatten durch eine Fehde dem 
Klofter fchweren Schaden zugefügt. Zur Sühne verleiht Sigbot im 
Jahre 1220 dem Klofter das Gut Oberndorf (bei Kirchheim, Landgericht 
München)!. Im Jahre 1268 erhält es in Nattenberg die freie Durd)- 
fuhr von Lebensmitteln aus Tirol ?. 

Ihren Höhepunkt erreichten die königlichen Privilegien am Beginne 
des 14. Jahrhunderts zur Zeit Ludwigs des Bayern. Nach dem all. 
gemeinen Privileg vom Jahre 1322, welches der Geiftlichkeit die alten Frei⸗ 
beiten beftätigte, auf das Spolienreht und die alten Vogteirechte ver- 
zichtete®, wurde drei Jahre darauf, im Jahre 1325 für Frauenchiemſee 
ein befonderes Privileg in diefem Sinne erlaflent. Nachdem Ludwigs 
Gegner, Herzog Heinrich von Niederbayern, im Jahre 1337 Ende Sep- 
tember oder Anfang Oktober mit Ludwig Waffenftillftand geſchloſſen Hatte, 
machte er feine Rechte als Herr von Niederbayern in der Weiſe geltend, 
Daß er die alten Privilegien und grundherrlichen Nechte beftätigte, Die 
fein Rechtsgeſchäft von jeiten der herzoglichen Beamten auf der Inſel 
gegen den Willen des Kloſters zuließend. Auch nimmt er in dem- 
felben Jahre den ganzen Konvent und den Klofterflerus von Chiemfee 
in feinen Schuß und verleiht ihm die Rechte des Hofgefindes, nimmt ihn 
alfo unter die Zahl der Hofbeamten aufs. — Inzwiſchen war der Streit 
Ludwigs des Bayern mit dem Papſt ausgebrochen. Un den reichen 
Privilegien, die während diejes Streites von der päpftlichen und kaiſer⸗ 
lichen Kanzlei zugunften der Klöfter ausgingen, follte auch Chiemfee feinen 
Anteil haben. Zu Beginn des Streites fcheint das Frauenkloſter, vieleicht 
in der Gefolgichaft feines Ordinarius, der ftet3 ein Gegner des Königs 
geblieben”, noch auf ſeiten Johanns XXII. geftanden zu fein. In einer 
Bulle vom 27. Mai 1326 erläßt der Papft an den Abt von St Peter 
in Salzburg den Befehl, das Klofter in feinen Schuß zu nehmen und 
die Rüdgabe der dem Klofter entfremdeten Güter ins Werf zu feben®. 
Als im Jahre 1332 der gebannte Kaifer aus Italien heimfehrte, da 
gelobte er den Klöftern, daß er und feine Nachlommen fie nicht ver- 
pfänden würden. Das Sahr darauf erfchienen für die bayrifchen Abte 
und Prälaten zahlreiche Taiferliche Gnadenbriefe, worin Ludwig fie von 
allen Steuern, Dienften und Gejpannleiftungen befreit und ihnen die niedere 
Gerichtsbarkeit neuerdings beftätigt?. Chiemſee erhielt im Jahre 1334 den 
Nachlaß der Mai- und Herbftfteuer im Leufental um 16 Pfund, fo daß es 


ı Fasc. 1. 2 Fasc. 3. :s Riezlera. a. DO. II 435. 
* Fasc. 5. Niezlera. a. ©. 5 Fasc. 8 Riezler a. a. O. 
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ftatt der herkömmlichen 96 Pfund nur 80 zu bezahlen Hatte!. Zehn 
Jahre jpäter, da ſich Ludwig der Bayer gegenüber der erfolglos gebliebenen 
Gefandtichaft nad) Avignon wieder die Gunft der Prälaten durch zahl- 
reiche Privilegien zu erhalten bemüht war, erhielt Chiemjee am 25. Mai 
1344 die Beftätigung der alten Freiheiten? Daß das Frauenkloſter 
im Streit zwiſchen Kaifer und Papſt andere Wege ging als fein Or- 
dinarius, zeigt befonders die Entgegennahme von Privilegien aus der 
Hand Ludwigs und feines Vetters Heinrich von Niederbayern, während 
dem Erzbifchof Heinrich fchon beim Empfang des Palliumd in Avignon 
von Benedift XII. der Schwur abgenommen wurde, weder Ludwig als 
Kaiſer anzuerkennen nod) mit Heinrich ein Bündnis zu fchließen?. Hatte 
Frauenwörth aus der Hand des Kaifers nur Wohltaten empfangen, fo 
traf e8 aus dem Munde des Papftes der Bannfluch und das Interdikt, 
wenn wir auch bier nicht die quellenmäßigen Belege haben wie in Seeon, 
wo uns die Abfolutionsurfunde noch aufbewahrt ift. Für Die engen 
Beziehungen zum gebannten Kaifer fcheint auch eine Notiz des gelben 
Chiemfeer Kopialbuches zu fprechen, das in einer zeitgenöffiichen Notiz 
vom Jahre 1347 über den Tod Ludwigs des Bayern berichtet. Der 
erſte Sat dürfte fi) wohl auf die vielerörterte Einladung der aus dem 
Elſaß zurückkehrenden Herzogin Johanna von Oſterreich durch Ludwig 
den Bayern beziehen: dominam ducissam sibi dilectam introduxit; 
der zweite bezieht fich auf die Art feines Todes: et in eodem anno 
imperator Ludovicus cruribus corruptis de equo, cum venatum 
iret, expiravit anno dom. 1347 indie... . Rad) diefer altbayerijchen 
Duelle wäre wohl der Kaifer nicht vom Schlage gerührt, fondern durch 
einen Sturz vom Pferde tödlich verunglückt — eine Mitteilung, die auch 
anderweitig ihre Bejtätigung findet. 

Unter der: häuslichen Zwietracht, die in der Familie der Wittels⸗ 
bacher nad) dem Tode Qudwigs einfegte und eineinhalb Jahrhundert an- 
dauert, jowie durch die aus den auswärtigen Kriegen erwachjene finan- 
zielle Not der Herzöge erftarkte die Macht der bayerischen Landjtände. 
Das jchwerwiegende Steuerbewilligungsrecht verjchaffte ihnen al3 Gegen- 
leiftung von feiten der Landesherren neue Privilegien oder die Beftätigung 
der alten Gerechtſame. Es folgt eine Reihe von Bollprivilegien für 
Frauenchiemſee unter der Regierung des Herzogs Stephan im Jahre 1390 
befonders für das Küchen. und Dienftfalz, welches aus der Saline von 
Reichenhall kam (Neubeftätigungen diefer Freiheiten im Jahre 1400 und 


ı Fasc. 7. 2 Fasc. 9. 
s Riezler, Geſchichte Bayernz II 416 f. * Lit. n. 91, fol. 1. 
5 Vgl. Riezler a. a. O. II 499-501, U. 3. 
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1414)1. Wie die bayerischen Herzöge, jo geizten auch die Erzherzöge 
von Dfterreich al3 Vögte des Kloſters nicht mit Privilegien, unter denen 
die Beftätigungen der alten Zollfreiheiten für Weinfuhren aus dem Etſch— 
und Inntal bei dem jeweiligen NRegierungsantritt herkömmlich waren. 
Die wachjenden Zwijtigfeiten unter den Wittelöbachern fordern am 
Ausgang des 15. Yahrhundert3 von unjerem Kloſter ſchwere Laften. 
Da war e3 der Kampf zwijchen Ludwig im Bart und Herzog Heinrich 
dem Reichen von Niederbayern, der dem Klofter, das inmitten der .ftrei- 
tenden Teile jeine Befigungen hatte, jchwere Schäden zufügte. Beſonders 
hart verfuhr Ludwig im Bart mit des Klojters Gütern im Leufental, 
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Bild 36. Fresko in der Snititutäfapelle. 





deſſen Gilten er einzog. Die Abtiffin Dorothea bat feinen Sohn Ludwig 
den Höcrigen, nachdem er feinen Bater im Jahre 1443 gefangen ge- 
nommen hatte, um Rückgabe der entzogenen Einkünfte. Bevor Ludwig 
die Bitte erfüllen fonnte, ereilte ihn der Tod. Erjt Herzog Heinrich der 
Reiche forderte die Abtiffin auf, mit dem Abte von Seeon wegen der 
erlittenen Schäden zu unterhandeln und dann eine gemeinfame Botjchaft 
an feinen Better, den er in Landshut gefangen hielt, zu ſchicken, „Ddie- 
weil derjelbe bei gutem Muth und frölich ift“. Aber auch Ludwig im 
Bart ftarb noch, bevor er dem Klojter Erjaß leiften fonnte.e Da ver- 
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ſprach Herzog Heinrich zwei Tage nad) deſſen Tode, das Kloſter Frauen 
chiemfee wie auch alle andern von Herzog Ludwig gejchädigten Klöſter 
zu entjchädigen (1447) 1. 

Um das Jahr 1472 Hatte Ritter Hans von Degenberg mit dem 
Bayernherzog Albrecht Fehde angefangen. Die Böhmen, die er als 
Bundesgenoffen gedungen, waren bereits über Kößting vorgedrungen 
und hatten einige Burgen famt der Vorftadt Cham niedergebrannt. Zwar 
wurde durch wiederholte Bündniffe mit dem jungen König Wladislaw 
die nächfte Gefahr für Bayern abgewendet, aber wie wenig Albrecht IV. 
fi) daraus Sicherheit verſprach, das beweiſt das gleichzeitige Rüftungs- 
gebot vom 25. Juli?. Auch an Chiemſee ergeht die Aufforderung des 
Herzogs, „wegen des pehm“ mit Pferden und Knechten zu rüften, Damit 
im Notfall alles bereit fei. Das Klofter löſte dieſes Aufgebot Durch 
Geld ein?. Drei Jahre darauf wurde zur Auslöfung der verpfändeten 
Schlöſſer Eggmühl und Weißenheim eine Landfteuer ausgefchrieben. Ebenfo 
hatten die Klöfter für die Ausſteuer Margaretens, der Tochter Ludwigs 
des Reichen, aufzulommen, wozu Chiemjee 33 Gulden zu zahlen hatte. 
In große Bedrängnis geriet das Klofter durch die Landfteuer Georgs 
des Neichen von 1490, welche für Chiemfee einen Betrag von 450 rhei- 
nifchen Gulden forderte. Noch war die Steuerfumme nicht erlegt, da 
brach das große Brandunglüd vom Jahre 1491 herein. Die Steuer 
wurde deshalb auf 300 Gulden erniedrigt. Trotzdem mußten aber die 
drei Höfe zu Mörnheim an den Rentmeifter von Burghaujen verpfändet 
werden #. 

Kaum hatte fi) Chiemfee von diefem Unglüd erholt, da drang er- 
neuter Kriegslärm über den See. Die beiden Witteldbacher Linien Bayern 
und Pfalz ftritten fi um die Erbfolge in Landshut. Schon Hatten die 


ı Seiß I 347. 2Riezler, Geſchichte Bayerns III 480 f. 

3 Lit. n. 6'/,, fol. 151. 

In welchen Beziehungen Chiemfee zum bayerifchen Herricherhaus in jener 
Beit geitanden hat, erjehen wir aus dem Briefmechiel der Abtiffin Magdalene mit 
Herzog Ludwig dem Neichen vom Jahre 1470. Derjelbe wirft zugleich ein Licht auf 
die Krankheit des Herzogs. Ludwig der Reiche litt Schon feit geraumer Zeit an einer 
ſchweren Krankheit (Podagra) und hatte vergebens bei Ärzten Hilfe gefucht. Neben 
diefen wandte er fih an Kurpfuicher jeglicher Art, Aldhimiften und Aftrologen (vgl. 
Riezler a. a. DO. 111 452). Auch an die Äbtiffin Magdalene von Chiemfee hatte 
er fich gewandt und erhält von ihr ein Hausmittel anempfohlen mit dem Rate, es 
ſolle ji) Se Gnaden fein halten, dann hätte fie gute Hoffnung, daß es nützen werde. 
Das Rezept lautet: „Dem thu ich anderk nicht als daB nymb da kul fot und dag 
Taw von der erden. Damit mad) ich eß beim eriten ab und laß dann wiederumbu 
trufhen werben, und fo eß trufhen ift So prenn ich& dann auß, und So eß aufgeprent 
ift, So milch ic) darnah aber da8 Tam vnd daß geprennt wäſſer Durcheinander.” 
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Pfälzer das weiße Kreuz in der roten Fahne auf dem bei Troftberg ge- 
legenen Schlojje Stein aufgepflanzt, waren über den See gerudert und 
batten die Klofterftadel auf der Künzenau in Brand geftedt!. ALS die 
Kloftermauern im blutigen Rot des Brandes aufleuchteten, da mag es 
den Frauen auf der Inſel und den Flüchtlingen aus Roſenheim und 
der ganzen Umgebung bange geworden fein. Denn die PBalifaden, mit 
denen Urfula die Inſel zur größeren Sicherheit und Abwehr ungebetener 
Säfte umzäunen ließ, hätten dem Feind vielleicht ebenjowenig Stand 
gehalten wie die neuen Gefchüge, die der Abtiffin Vetter Herzheimer auf 
der Inſel aufgepflanzt Hatte. „Sn difem krieg, fchreibt die Abtiffin, machten 
wir fteden umb den wafen und verpuntten dy mit latten vaft wol. für 
das zufaren, Halff faft woll, wir hätten junft viel geft gehabt, hetten nit 
mer dann zway torr dadurch) dy verhuetten wir mit wach und huett faft 
woll, was alle werd was e3 gejtuendt.” Aber die Pfälzer hatten Eile 
und ließen das Frauenklofter unbehellig. Dafür aber fam ihm aus 
Tirol die Schredensbotichaft, daß die Frundsberger, auf die vom Kaijer 
gegen Ruprecht von der Pfalz ausgejprochene Achterflärung pochend, des 
Kloſters Güter im Obtal und Gilg der Frohnheimer die im Leufental, 
ungeachtet des kaiſerlichen Schußbriefes, an fich genommen hatten. Zu 
einiger Entjchädigung erließ alsdann der Kaifer, der, in den Ziroler 
Bergen der Gemsjagd obliegend, ſich um des Landes Nöten zu wenig 
gekümmert hatte, am 1. November 1506 dem Klofter die jchuldige Mai- 
und Herbitfteuer um den Betrag von 18 Pfund Pfennig 2. 

Noch Hatte Chiemfee die Schreden des Krieges nicht big zur Neige 
gefoftet. Ein Jahrhundert jpäter z0g der Schwede durchs Land. Zwar 
hatte die Inſel jelbft unter dem ‘Feinde, der ja den nn nicht überjchritt, 
nicht unmittelbar zu leiden, aber die Untertanen des Kloſters ringsum, 
vor allem die in Buch) am Erlbach, wurden von allen Schrednifjen des 
Krieges getroffen. Schwere „Heimjuchungen” bereiteten auch die Klöfter, 
welche von den Schweden bedroht waren, der Fraueninſel. Am 4. April 
1632 fam der ganze Konvent von Niederjchönenfeld (b. Rain am Lech) mit 
36 rauen, 17 Schweitern, 13 Knechten und 23 Pferden und erhielten 
im Kloſter Eoftenloje Verpflegung bis zum Herbft. Am gleichen Tag 
erſchien auch die Abtiffin von Seligental bei Landshut mit 33 Frauen 
und 13 Schweitern, ebenfo die Dominifanerinnen von Alten-Hohenau, 
24 Frauen und 12 Schweitern. In diefem Jahre hatte das Klojter 
etwa 148 Berjonen für längere Zeit beherbergt und verpflegt®. Als Die 


ı Kiezler.a. ca. O. III 625; vgl. auh Geiß I 231 ff. 

3 Lit. n. 91. 

: Cgm 1767 a a. 1632; ediert von M. Gertrudis O.S. B, Aus dem 
Tagebuch der Übtiffin Magdalena Haidenbucher O. S. B. 44 ff. 
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Schweden im Jahre 1635 den Benediktinerinnen in Holzen (Augsburger 
Diözefe) ihr Klofter weggebrannt hatten, da famen auch fie als Flüchtlinge 
nach Chiemſee. Noch einmal nahmen die von Niederjchönenfeld unter 
ihrer Abtiffin Maria Kleophä Haidenbucher, der Schwefter der Abtiffin 
Magdalene von Chiemfee, die Gaftfreundjchaft des Kloſters am 14. Sep- 
tember 1646 in Anſpruch. Es waren 7 rauen, 2 Schweitern, 3 Knechte 
mit 12 Pferden. Auch die Abtiffin von Kühbach (bei Aichach) fam mit 
3 Frauen. Zwei Tage darauf fam der Oberjtkanzler Joachim von Donners- 
berg, ein Greis von 85 Jahren, auf der Flucht mit feiner Gemahlin 
Maria Katharina, einer Geborenen v. Leonrod, deren Schweiter Anna 
Viktoria und jeinem Enfel 
Franz Joachim auf der 
Inſel an. Unter feinem 
Gefolge befanden Sich 
6 Diener, 5 Beſchließe— 
rinnen und 16 Pferde. 
Dem Furfürftlichen Be— 
amten wurde das ganze 
Haus nebſt Stallung 
gegenüber der Abtei ein- 
geräumt, und er erhielt 
vollftändige Verpflegung 
gegen Bezahlung. End- 
Lich hielt jich Abt Karl von 
Schäftlarn mit einigen 
Mönchen eine Zeitlang 
im Klofter auf und half 
dann zum Dank für Die 
empfangene Gaftfreund- 
Bild 37. Vortragskreuz. ſchaft der Abtiffin die nad) 

Salzburg geflüchteten 

Klofterjchäße zurüdbringen. — Die Verpflegung diejer Flüchtlinge koſtete 
dem Klofter große Summen. Aber was waren dieje gegen die Kriegs— 
fontributionen, die Kurfürft Marimilian von dem Klojter fordern mußte! 
Hatte Ehiemjee ſchon in den erjten 20 Jahren des Krieges 10000 Gulden 
außerordentliche Kriegsfteuer entrichtet, jo wurde ihm noch im Jahre 1638 
eine Kriegsfontribution von 2364 Gulden auferlegt. m legten Kriegs- 
jahr beliefen fich die Schäden, die das Klofter in feinen Beſitzungen erlitten 
hatte, auf 2943 Gulden!. Dabei war nicht gerechnet, was das Klofter an 


I Die Hofmarf Buch am Erlbah wurde in diefem Kriege drei Jahre nach 
einander von den Schweden und Kaijerlichen geplündert. Acht Bauernhöfe wurden 
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Mann, an Roß und Pferd für den Krieg zu ftellen Hatte. Mit den 
Schreden des Krieges verbanden fich furchtbare Elementarereigniffe: 
unerhört ftrenge Winter, UÜberſchwemmungen und zahlreiche ſchwere 
Hagelichläge. 

Rührend fchildert Magdalene in ihrem Tagebuch das Elend des 
großen Krieges: „Die Pauersleidt find erbermlich mit khindlen in die 
hölzer geflohen. Iſt ein folches öllendt gewefen, daß bey manns gedenfhen 
fein jolches Öllendt geweit, als in diefer Noth. Weilen halt der Winter 
vorhandten, ift die Flucht deſto öllendter geweſen. Sein vill Perfonen, 
fonderlich die Ehinder, erfroren und verhungert, und erbärmlich umkommen.“ 
Die Hungersnot war fo groß, „Alſo daß die Leidt nit anders aus ge- 
jehen, denn wie die wilden, al3 wär die haut über ein Bein gezogen, 
ganz ſchwarz und gelb”. 

Große Zeiten haben große Männer. In der fchweren Zeit des 
Dreigigjährigen Krieges Hatte Chiemfee feine große Frau. Es war 
Maria Magdalene Haidenbucher, die Tochter des Kauferinger Hofmarks⸗ 
herrn Reinhard Haidenbucher, welche die ganze Zeit des Krieges als 
Abtiſſin Leid und Freud des Klofters teilte. In ihrem Tagebuch, das 
fie vom erjten Tag ihrer Negierung bi8 etwa drei Monate vor ihrem 
Tode führte, hat fie ihrem tatenreichen, heldenmütigen Leben unbewußt 
ein nicht minder herrliches Denkmal gejegt als der Bifitator des Klofters 
vom Sabre 1628, der in feinem Bifitationsbericht Magdalene alfo charaf- 
terifiert: Quod personam Abbatissae attinet, apparet matura, pru- 
dens, discreta, devota, amatrix sui conventus et bonae voluntatis, 
nec ulla monialis contra ipsam querelam attulit?. Kann in An- 
betracht der Strenge jener Bifitation ein vollkommeneres Lob der Leiterin 
eines Klofter8 gejpendet werden? Freuen wir uns in ihrem Berichte 
ihres kindlich frommen Gemütes und des oft bis ind Naive gehenden 
Erzählungstones und bewundern wir ihre treue, mütterliche Sorge, mit 
der fie allezeit um des Kloſters Wohl und Wehe befümmert war, jo 
werden wir mit Staunen erfüllt, wenn wir fie in den Schreden des 
Krieges als die große Dulderin und Heldin Tennen lernen. Tag und 
Nacht hörte man von Wallerburg her den Donner der Gejchüge, und 
ringsum waren die Prälaten von Baumburg und Seeon mit dem Land- 
volf flüchtig gegangen. Nur Magdalene, die heldenmütige Frau von 
Chiemjee, blieb in unerjchütterlichem Gottvertrauen und beiligem Pflicht- 
gefühl auf ihrem Poſten, nachdem fie wie eine Mutter das eigene Wohl 


verbrannt, neun Untertanen erſchoſſen, die Kirche vollitändig ausgeraubt, und die 
Einwohner waren alle geflohen. Daß feit Sahren Fein Behent mehr von Bud) 
nach Chiemfee wanderte, war nach diefem Mißgeichid Kar. 

ı M. Gertrudis a. a. O. 88. 2 Ebd. 35 U. 3. 
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IV. Äußere Gefchichte des Klofters. 


Euphrofyne Ettenauer in die Hände des Abtes Honorat von Seeon ihre 
Profeß abgelegt. Vom Sterbebett aus fegnete Magdalene in Gegenwart 
des Brälaten und mehrerer Mönche von Seeon jowie des Konvents Die 
junge Konventfrau. „Hernach innerhalb zwei ftundt”, jo fchließt der 
Anhang des Tagebuches, „ift uns die redt gebrochen, alle glider ermattet, 
das geher verfallen... . .“ Des andern Morgens am 29. Auguft zwifchen 
4 und 5 Uhr erlofch das an Arbeit und Leiden jo reiche Leben Mag- 
dalenens. Die von ihr gejegnete Frau wurde dreißig Jahre nachher 
ihre Nachfolgerin in der abteilichen Würde. Am Sterbebette der großen 
Frau von Chiemfee ftand der große Abt von Seeon, Honorat, und fegnete 
ihre Seele aus. Honorat war ausgezeichnet durch feine wifjenjchaftlichen 
Forſchungen, durch feine bewährte Leitung des Klofter8 und feinen mäd)- 
tigen Einfluß im Lande und im Bistum, aber fein Lebensbild haben 
die Fanonifchen Pifitationen der folgenden Jahre anders gezeichnet, als 
e3 nach feinen Iiterarifchen Arbeiten und feiner Negierung jcheinen 
mochte. Der Prälat, deſſen Gebete eine kindlich fromme Seele in die 
Ewigfeit begleiteten, ftand fchuldbeladenen Herzen am Sterbebett jeiner 
Nachbarin. Der Abtiſſin Magdalene hat der Tod den Hirtenftab entrifjen, 
dem Abte Honorat die Firchliche Richtergewalt des Erzbiſchofs von Salz 
burg. Den Forſcher will es auf Grund der gefchichtlichen Dokumente 
bedünfen, daß in Chiemfee durch alle Yahrhunderte feine Frau größer 
und verehrungswürdiger war als Magdalene Haidenbucher. 

Der Feind der Chriftenheit, der in der zweiten Hälfte des 17. Yahr- 
hundert3 das Abendland bedrohte, verlangte auch von Chiemfee mand) 
materielle8 und geiftiges Opfer. Im Jahre 1664 forderte dag Pfleg- 
gericht Kling ein Aufgebot aller Mannschaften der drei Hofmarken Chiemjee, 
Seebrud und Gftad, und nachdem die Türken bereit3 mehrere Feſtungen in 
Ungarn genommen hatten, auch noch von jedem Ehehalten eine Steuer von 
1 Gulden 4 Kreuzer. Immerfort liefen neue Schredengnacdjrichten ein, Die 
von der Grauſamkeit der Türken gegen die Gefangenen, bejonders gegen 
die Priefter, erzählten. Im Jahre 1685 leiftete dag Klofter 25 Gulden 
Türfenfteuert. Wohl in diefen Tagen der Türkengefahr mochten ſich die 
Blicke Ferdinand Marias auf das ftille Eiland im Chiemjee gerichtet haben. 
Er beſuchte im Jahre 1670 die Inſel und ließ durch technijche Beamte 
die Seeufer ausmeſſen, um fie gegebenenfall3 mit Feſtungswerken zu ver- 
jehen. Fünf Jahre jpäter fam auch Mar Emanuel mit Ingenieuren 
und ließ zu diefem Zwecke bereit3 Steine in den See jenfen?. Wäre 
der Blan damals zur Durchführung gelommen, fo hätten drei Dezennien 


1 Forſchungen zur bayrifchen Geſchichte XIV (1906) 63. 
9 Lit. n. 89. 
Doll, Frauenwörth. — 9 
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ſpäter im Spanifchen Erbfolgefrieg, in dem das Klojter treu auf bayerijcher 
Seite ftand, diefe Befeitigungen der Inſel gute Dienfte getan, befonders 
als die Geſchütze der üfterreichiichen Hufaren fi) von der Herreninfel 
aus auf fie richteten (26. Juli 1704). So aber mußte die Abtiffin mit 
ihren rauen auf dem Klofter Nonnberg in Salzburg Zuflucht fuchen. 
Um ihr Klofter zu retten, hatte fie eine Brandichagung von 15000 Gulden 
aufzubringen. Gleichzeitig waren auch die reichen Befigungen des Klofters 
in Tirol von der faiferlichen Regierung fequeftriert worden . — Nochmals 
am Ausgang des Jahrhunderts erlitt Frauenwörth jchwere Verluſte in- 
folge der Wirren, die im Jahre 1799 von Frankreich ausgingen, und 
durch die Untreue feiner Beamten im Innviertel, bis der jchmerzlichite 
Schlag über dasjelbe hereinbrach — die Säfularifation 2. 


ı Lit. n. 89. 

? Bol. H. Peek, Die Kiemfeellöfter 155—166. — Die weiteren Gejchide de3 
Klofters, das durch die Gnade König Ludwigs I. von Bayern im Jahre 1838, aljo 
gerade 35 Zahre nad) feiner Aufhebung, als Priorat wieder eröffnet wurde, liegen 
nicht im Rahmen diefer Arbeit. Nachdem ſich das junge Klofter mühſam, wie einft 
nach der Ungarnfataftrophe, wieder erholt hatte, jollte die Fraueninjel im Frühling 
1901, nad; einem Säfulum, wieder die hehre Feier einer benedictio abbatissae 
ichauen. Heute zählt die Abtei Frauenwörth im Chiemjee etwa 30 Chorfrauen und 
ebenjoviele Laienſchweſtern. 
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Böhmen 4 

— Au Staubad)), Bropit 


Pr Georg 634. 

Herburg 1., Abtiffin 4. 

— II, Abtiffin 5b 26 30 
3l 66. 


Heretsham (Herezheim), 
Schloß bei Troftberg 77. 
Herrenchiemfee, Auguitiner- 
—— 14 74 89 


— ae ni Pröpſte 
92 98 103 1 

= Bencbittinertiofter 11ff; 
Abt Ambroſius 16, Abt 
Liutfrid 16. 

Herreninſel, die 10 14 130. 

DESIEHNEL Euphroſyne 77 


— — 760f 94 125. 

— Jordan und Jörg 77. 

Heyknecht, Familienname 
auf Frauenwörth 64A. 

Hildegard, Tochter König 
Ludwigs d. J. 15 17 
18 A 66. 

Hiltibert, Erzprieiter 22. 

Hinzhaufer Urjula, De 
hantin 94. 

Hinzula, Äbtiffin 5. 

Hirfau, Klofter 70 71. 

Hirfchberg Grafen dv. 30. 

Hochtal, das 33. 

Hofheim 19 A 21. 

Högling 17. 

Hohenpolding 19 A 21 22 
234 57. 


Hohenmwarth 81. 
Holzen, Klofter 126. 


One) Reichsgrafen v. 


— —— II. Reichs⸗ 
er v., Abtiffin 9 103 


Sökting 32 33 on 

„Howelsdorf“ 22 

Hundt Gräfin Euphrofyne 
v., Rlofterfrau 86. 


Jenbach 27. 

Illſung dv. 117. 

Imſt 34. 

Indersdorf 104 N. 

Sunozenz II, Papſt 5 U 
22 71 100 119. 

Innsbruck 34. 

Inntal, das 29 31 32 40; 
Snnviertel 130. 

Johann XXII., Bapft 121. 

— IV., Biſchof von Frei- 
fing 116. 

Sohanna, Herzogin von 

fterreih 122. 

Jörg von Schnaitjee, Bau⸗ 
meijter 108. 

Irmingard I., Abtilfin 1 
2a 18f 19X 66 
105 4. 

— Dedantin 113. 

Srminjwind 21. 


BRAUENODELGER. Adelsfami⸗ 

— —— II, Abtiſſin 

——— das (Tirol) 
6 


Kamp Katharina 67. 
Karl d. Sr. 11 12 U 16 
69 70. 
a I., Abtiffin 6 

Kitzbichl 27 30 52. 


Kling, der Landrichter von 
36 37 38 129. 


Klofen Anna v., Abtiffin 
8 46 55f 78. 

— Wolfgang v., Bilchof 
von Baflau 56. 

Konradl., Bifchof von Frei. 
fing 116. 

— II, Dichof von Frei⸗ 
ſing 

— I. 9 eeabifchof von Salz⸗ 
burg 71 119. 

— Propſt 24 25 29. 

Köflen 27 32 39. 

Kötzting 124. 

Krautinjel (Rünzenau) 10 
424 125. 


Perſonen- und Ortsregiſter. 


nr Alois Freih. v. 


Kühbach, Nonnenkloſter bei 
Aichach 21 A; Abtiſſin 
von 126. 

Künzenau ſ. Krautinſel. 


Zaiming Dorothea v., Ab⸗ 
tiſſin 7 96 U 123. 

Laiminger, Adelsgeichlecht 
66 108 


— Erasmus, Bropft 27 38. 
— Hans, Propit 27. 
Landshut 23 124. 
age Erbfolgefrieg 


Rangenbürger Belle 11 14f. 

Zängenfeld 35. 

Sauıer Hans, Baumeifter 
1 


Leonora (Äbtiffin ?) 4. 

Lerchenfeld Graf v. 534. 

Reufental, das 19 U 21 29 
32 34 39 108 117 121 
123 125. 

Leutgeb Margarete, Ab» 
miniftratorin 8 43 56 
64a 79f 81 STAU 101 

- 114. 

Liebenberg Ulrich dv. 30. 

Eee (Abtiffin ?) 2 U 


— IV. der Bayer, 
Kaiſer 120 121. 

— der Deutiche, Raifer1 X. 

— 1, König von Bayern 
130 U 


— II. der Strenge, Herzog 
von Bayern 29 119. 
— II, Herzog von Nieder- 

bayern 119. 

— VI. der Bärtige, Her: 
309g von Bayern-Sngol- 
ſtadt 123. 

— VIII. der Hödrige, Her: 
308 er la 
ftadt 1 

— der gleiche, Herzog von 
Bayern⸗Landshut 124 U. 

Quegpaß 29. 

Luther 76 77. 

Zureuil, Abtei 17. 


Majoranus, Millionär in 
Kärnten 15 

Mairberg' Maria Unna 
Thereſia v. 94f. 

Margarete, Tochter Herzog 
Ludwigs d. Reichen von 
Bayern 124. 

Maria Eck 1179. 
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Maria Stein, Wallfahrts- 
nn bei Angat 116 


Bari Abt Lorenz von 


hai Franz 118N. 
— Baronin v. 76 


——— Abtiſſin 5 22 66. 

Matthäus, Bilhof von 
Freifing 22. 

Mauerkirchen 61. 

Mauthauſen 29. 

Marx II. Emanuel, Rurfürft 
von Bayern 129. 

Marimilian 1., Herzog und 
— von Bayern 45 


ar — Pfarreri113. 

Megilo, Graf des Ehiem- 
gaues 19 21. 

— Graf von Tirol 


— Prior Stephan von 


— Bistum 17. 
Michelbeuren, Kloſter 89. 
Mieſenbachtal, das 108. 
Mietraching 16 116. 
Millſtatt, Kloſter 71. 
Montecchio 19 A. 
Mörenheim 55 124. 
Moſen Ebo v. 6A 66. 
— Sophie v. 6 U. 
Müller Heinrich, Propſt 27. 
Münden 22 25 U; her— 
zoglicher Hof 97 99. 


Niedernburg, Frauenkloſter 
in Baflau 68 80 81. 
Niederichönenfeld, Frauen- 

kloſter bei Rain am Led) 

84 79 81 125 126. 
Ninguarda Felir, päpit- 

licher Nuntius 80. 
Nonnberg, Yrauenflofter 

in Salzburg 68 89 130. 
Nußdorf 27. 


Dbermais 50. 
Oberndorf (bei Kirchheim, 
an Münden) 


ne 30 33 34. 

Odalbert, Erzbiichof von 
Salzburg 19 21. 

Sul „peraog bon Bayern 


Offenfeim,Ybelsfamilie66. 
— Ida v., Abtiffin 9 104. 
Ortlieb (von Wald) 26. 


9 ** 


Ortolf, — von Salz⸗ 
burg 6 

Oſternach * 

— Erzherzoge von 


Srtinn 113. 

Ditol, > Gr., Kaiſer 14 U 
19 118 

— 9— Kaiſer 194. 
d. Gr., Biſchof von 
Freiing 5 22 116, 
— I, Biſchof von rei. 
fing 112. 

Otztaĩ 27 30 32 33 34 35 
40 125. 

P. M. Rogeria v. 91. 

Baldauf Hans 94. 

Baflau 106. 

Pellheimer Friedrich, Ka⸗ 
plan 110. 

Perfall, Adelsgeſchlecht 66. 

— Scholaſtika Thereſia v., 
— 8 43 48 50 54 


Ber (Perlach?) 22. 
Petriſſa, Abtiffin 5. 
—— (am Inn) 27 


Biäfinger, Adelsfamilie 


— elite Abtilfin 8 32 
34 38 45 63 A 76f 9 
100 125. 

Philipp von Kärnten, Erz 
a von Salzburg 
119 


— von Schwaben, beuticher 
König 119. 
zur ‚ Klofteramtmann 


— itofous (aus Altötting) 


—— 43. 

Pittenhart 56. 

Plain Grafen Liutold J. 
und Heinrich 119. 

Plinthamer Marina, Ab— 
tiſſin 8 43 67 68 80 81 
100 102. 

Bol, Familienname auf 
Frauenmwörth 64 U 


Preiß Benigna, Admini- 


ftratorin 8 56 78 f 80. 
Preundorfer Sabina, Üb- 
tiſſin 81f 96A 105. 
Preyin Anna Maria 115. 
Preyſing auf Aſchau, Abdels- 
geſchlecht 102. 
— Benedikta v., Priorin 
102. 


Berfonen- und Ortsregifter. 


Briental, das 27. 

Brucca (= GSeebrud) 19. 

Puechberger Dorothea, 
Briorin TAU. 

Busner Hans, Landſchrei⸗ 
ber 46. 


—— —— Klofter 74 


— Pfalzgraf 24 120. 
Rattenberg 29 121. 
Rattenkofer Ludwig 34. 
Rauſcher, Pfarrer 116. 
Regensburg, Kloſter St Em- 
meram 24 65; Frauen⸗ 
Höfter Ober, Mitter-und 
Niedermünfter 75. 
Regina (Abtiſſin ?) 5 
Neichenau, Klojter 1A 65; 
Berbrüderungsbuh 18. 
Ron 194 21 24 29 


Heinlein Konrad, Kaplan 
113. 


Nitten, ber 31 504. 
Nofenheim 112113125. 
Rottalmünfter 21. 
Nudiger, Dekan 25. 
Ruprecht von der Pfalz 125. 


&. Freifrau v. 90f. 
Saalfelden (Pinzgau) 32. 
Galzburg, Stadt 128, 

— Benediltinerftift St Be- 
ter 2U 32 687189 121; 
Übte: Albert 86 89 
128, Edmund 90. 

— Domtapitel 24. 

— Erzbiihof von 80 97 
99 101 106 110. 

— Erzftift 119. 

— Nies 1451: 


HSADIHBERIMERNER 1I 4 
— 34. 

Schäftlarn Karl v., Abt 126. 
alle Abelögefchlecht 


— N II. v., Ab— 
tiſſin 8 90 984 99 U. 


Scheichenſtuhl Gabriel, 
Pfarrer 112. 

Scheidſach P. Fruktuoſus 
98 A. 


Schlierſee, Propſt von 112. 

Schönberg Freiherr v. 54. 

Schöndorfer Wolfgang, Ka⸗ 
plan 111 112. 

Schönſtätt 19A 21 112 
114f. 
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Schönftätt, Abelsfamilie66. 

— SRunigunde v., Abtiffin 
6 26 49 100 108 110. 

Schottenkloſter in Wien, 
Abt Martin vom 75. 

Schramm Arſatius, Beicht⸗ 
vater 78. 

— Ehriftoph, Geiſtl. 


— — 117. 

Sedau 106. 

Geebrud (Hofmarf) 18 21 
26 27 35 45 48 51 111 


129. 

GSeefried J. N. 14. 

Seeon, Klofter 5A 13 43 
48 50 70 71 74 76 89 
92 94 108 120. 

— Abt von 89 91 IE II A 
103 104 123 127. 

— Abte: Gerhard 1 A, Ho» 
norat 12 9X 129, Kolum- 
ban 90, Zambert 97 U, 
Rufin 102. 

Geitenjtetten, Klofter 71. 

Seit, Baumeifter 109. 

Geligental (bei Landshut), 
Abtiffin von 125; Gub- 
priorin 128. 

Gelrain 27. 

Sigmund, Erzherzog von 

iterreich 34. 

Sirmione (im Garbdajee) 12. 

nase Sohann, Prior 


Sopfie I., Abtiffin 5. 
Stachel, Familienname auf 
Frauenwörth 64. 
Stams, Klofter 78; Abt 

Hermann von 49. 
GStarfenberg Gebhard und 
Heinrich dv. 30. 
Staupitz Bernhard v. 76. 
— Johann v., Abt 76. 
Stecher Raimund, fur- 
fürſtl. Kommiſſär 58 ff. 
Steffl, Familie 64 N. 
Stephan III. Herzog von 
Nieberbayern 122. 
Gtetten (Otztal) 29 35. 
St Georgenberg 74. 
Straß 45. 
Streihen (Berg bei Graj- 
120 


au : 
Stuhlfelden 117. 
Stumm 31. 

St Beit, Klofter 89. 
St Beno 29. 


T. Gräfin v. 15. 
Tabing 6. 


Zaffilo III., Herzog von 
Bayern 12 16 17 19 X 
21 66 70. 

Tattenhaujen 92. 

Taufkirchen 44. 

Zeifendorf 29. 

Thalham 89. 

Thann, Adelögeichlecht 66. 

— Irmingard III. v., Ab⸗ 
tiffin 8 52 104. 

Tirol 2729 384549 130. 

Tobel 57. 

Zöging 194 21. 

Torer, Adelsfamilie 66. 

— en I, Abtiffin 7 


— Graf v. 53A. 

Traunkirchen, Frauenklo⸗ 
ſter 66. 

Traunſtein 29. 

Triſchberger M. Cäcilie, 
Abtiſſin 9. 

Troſtberg 125. 

er u 


— Brüder 6N. 
— Martha v., Abtiffin 6. 
en v., Abtiffin 


Tuntenhaufen 78. 
Zurmair Joh. (Aventinus), 
Geſchichtſchreiber 1318. 


Perſonen⸗ und Ortsregiſter. 


an Johann, Pfarrer 
Ei Abtiſſin 2 66. 


ie — ?) 2U 66. 
Iten 3 

aba 33. 

Urfahr 47. 


Balentin, Bropft von Wey- 
arn 9. 


Bent 33. 
Virgil, hl., Biſchof von 
Salzburg 11 12 16. 


Walburga, Abtiffin 5. 

Walded Herr v. 38. 

Waldner Thomas, Klofter- 
richter 34. 

— Familienname 


Waſſerburg Grafen v. 120. 
— Graf Dietrich v. 120. 
Wattenberg 32 33. 


Watzmannsdorf, Adels-⸗ 
familie 76 93. 
Weingartner, Yamilien- 


name auf Frauenwörth 
49 A = * 

Weißach, d 

—— Veloß 124. 


Weſtenrieder Lorenz v., 
Geiſtl. Rat5891 92 102. 

Widerspacher u: Hof- 
richter 37 43 

Widmann Unna Daria,Sb- 
tiffin 8 95. 

on Dominikanerfloiter 


Wieſing 27 30 f 32 34 36. 
Wildenwart 45 534. 
— Ulrich v. 24. 
Wilhelm IV., Herzog von 
Bayern 8A 
u Herzog von Bayern 
1. 


Willing 16 116. 

Wilten, Klofter 46. 

Wittenberg 77 78. 

Wladislam, König von 
Böhmen 124. 

Wolfegg Hana zu 76 93. 

Wolfgang, Bilhof von 
Negensburg 70. 


Zächenberg 27. 

Beifering, Adelsfamilie 66. 

— Dffemia v., Abtiffin 6 
26 38 113. 

Billertal, das 31. 

Bugichwert, Bropit 31. 

Zwerger Matthäus, Filch- 
meifter 48. 


Abſtinenzvorſchriften 76. 

Abtiffin, Konfirmation und 
Benediltion 105. 

— Krone 105. 

— Pflichten 82. 

— Tod und Begräbnis- 
feierlichkeiten 97 ff. 

— Wahl 99 ff: Einfluß 
nahme der bayeriichen 
Negierung 100 ff; Koften 
5451045; Wahlaft 1031; 
Wahlkommiſſäre 101 ff; 
Wahlvorſchriften 102. 

Übtiffinnen, Reihenfolge 

1 


ber 1 ff. 
Arbeitslöhne 53 N. 
Archiv 95. | 
Alylrecht, klöſterliches 40. 
Bautaibing 36. 
— ‚ Mißwirtſchaft 


der 58. 
Begräbnisfeierlichkeiten 98 
99 A. 


Beichtväter 89 92. 
Benediktinerklöſter, wirt- 
——— Bedeutung der 


Benebittinerregel 698. 
Benediktuskreuz 3. 
Beſitzungen in Bayern20ff; 
in Tirol 29 ff. 
Beziehungen zum bayeri- 
ſchen Herzogshaus 124. 
Bibliothek 95. 
Bierbrauerei und Bierftübl 


51f. 
Brandſchäden 55 56 108. 


Chorfrauen 74 85. 
Chorgefang 93. 

Cluniazenſer Reform 70f 
72 74 85. 

Cuſaniſche Reform 74. 


Dechantin, Pflichten der 
83f. 


Badyregilter. 


(U = Anmerkung.) 


Dienfte und Wbgaben an 
das Klofter 31 ff; D. der 
Fiſcher 48. 

um — 69 ff 

75f 865 90 ff; Verfall 
der 8 — 92. 
Doppelkloſter 11 ff 16ff. 


Ehafttaiding 36. 
Einnahmen und Ausgaben 

des Kloſters 52f. 
Exemtion 112. 


Finanzielle Lage und Fi- 
nanzwirtichaft 52 57 f. 
Fiſcherei undFiſchrecht 46ff; 

— daraus 


— 
der 40. 
Frau Hitt, Sage von der 

33. 


Behandlung 


Gebetsverbrüberungen 74 
82 9. 
Geiftesleben 65 ff. 
Gerichtöbarkeit , geiftliche 
38; weltliche 36 ff. 
Gefundheitöpflege 84. 
Gläubiger des Klofters 58. 
Graswirtichaft 42 F. 
Grundbeſitz, Bewirtfchaf- 
tung 42 ff; Verwaltung 
35 ff. 
Gründungsgeichichte 11 ff. 
ge und -tauf 21f 


Haus⸗ und Familiennamen 
auf Frauenwörth 63 U. 

Hirfauer Reform 70 f 119. 

Hörige des Klofters 24; 
j. auch Leibeigenſchaft. 


Sag und Jagdrecht in 
un 45f; in Tirol 
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Snlorporationen 112 ff. 
Inventar, Abſchätzung der 
Gebäude uſw. 59 f. 


Kanzlei 96. 
„Kavalierſchulden“ 52. 
Kirchen 106 ff: St Martin 
(Zaientirche) 106 110; 
Frauenmüniter 106; 
Neubauten 106 f 108. 
al Feſte, eier ber 


— Leben 110 ff. 

Klaufur 86 88 89 II. 

Klofterbeamte und Dienft- 
boten 25f 305 534 

Kloftergeihichte, äußere 
118 ff 


Klofterleitung 97 ff. 

Klöfterliche8 Leben, An- 
fänge des 11 ff; in ber 
a, 81 ff; Nieder- 


9 90f. 
gioferlit : 
TAU. 


— Amtstätig- 
u der 27 f; Einkommen 


Klofterreformen 69 ff. 

Klofterfchreiber 95 4. 

Klofterichule, innere 92f; 
äußere 94. 

Ronvent, Zufammenfeßung 
des 65 N; Berjonalftand 
57 67 

ae adelige66f; 
bürgerliche 67 f. 

Konverien 74. 

„Korgericht" 38 U. 

Korrektionsanſtalt für ade- 
lige Damen 15 90f. 

Kräuterwein 87U. 

Kriegstontributionen 123 
126 129 130. 


Laienſchweſtern 74 85. 
Laienſeelſorge 110 ff. 


Chiemjeer 


Reibeigenichaft 36 39 42 
54 62f. 
Zernjungfrauen 84 92. 
Zutherifhe Lehre, Ein- 
dringen der 78f. 
Melter Reform 55 75 f 93. 
Moorkultur 14 f 42. 
Morbus gallicus 88. 
Neuprofeſſen 84f. 
„Öffnung“ 38 ff. 
— 
Bas ſur adelige Mäd- 
—— 42. 
Pfründewein 4IU. 
Privilegien 119 ff. 


Rechtspflege d.Klofter336ff. 
Reformation 75 ff. 


Sachregiſter. 


Sakulariſation 58ff 130. 

Scharwerkdienſt 27 f. 

Schwedendrangſale, Fol⸗ 
gen der 125f. 

Selbſtmörder, Behandlung 
der 37 


Siegel 836f 96 1. 
Steuern 54 124. 


u Höfterliche 
2 


Tifchtitel 38. 
Türkennot 129. 


Ungarnkataſtrophe 18 106. 
Ufanzenbud 82 84A. 


Berhältnis zu ben Klofter- 
untertanen 54 

Verwaltung des Grund- 
befibes 35 ff. 

Berwaltungsverhältnifjein 
Tirol 38 

Biehbeitand 43 f, 


Berihtigungen. 


onen 18 86 f 88 89 
09 

———— 89 f. 

u und »wirtjchaft 


Waflerihäben 35. 

„Weiljahr“ 84. 

Wein 48 ff; Weinausichant 
51; Weinberge 49; Wein- 
einfauf 50. 

Weiterbeftand des Klo— 
* Gründe für den 


61f. 

Wirtichaftlicher Stand 52ff; 
Verfall a Wiederauf- 
ſchwung 57 f. 

wirtiofäße des Kloſters 


4 
Wirtichaftsleben 20 ff. 


Sifterzienferinnentlofter, 


Blan der Ummandlung 
in ein 79. 


86, Zeile 14 von oben ließ Eberbarb II. ftatt Gebhard. 
66, Zeile 6 von unten ließ Zeifering ftatt Zaifering. 


e. 109, Zeile 1 von unten ließ Haidenbucher ftatt Heidenbucher. 
©. 110, Zeile 17 von oben ließ 14. ftatt 13. Jahrhundert. 


120, &. 1 ließ Erdrt. ſtatt Erläut. 


e. 124, Zeile 5 von unten ließ Mörenheim ftatt Mörnbeim. 
©. 124, A. 4, 3. 8 von unten ließ wieberumbn ftatt wiederumbu. 


Sn der Herderſchen Berlagshandlung zu Freiburg im Breisgau find erichienen und 
fönnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Eberl, Angelißus, O. Cap., Geſchichte der Bayrischen Kapuziner⸗Ordens⸗ 
provinz (1593 — 1902). Mit 117 Abbildungen und 2 Karten. gr. 89 
(XX u. 792 S.) M15.—; geb. in Halbfranz M 17.50 


„Eberl verfügte al3 Chroniſt und Archivar der bayrifchen Rapuziner-Ordenspropinz 
über ein erftaunlich reiches archivalifches Material zur Geichichte feines DOrbeng.... 
Was er uns in feiner Arbeit bietet, ift die Frucht eines tief eindringenden Studiums 


in dieſes zumeiſt unbefannte gewaltige Altenmaterial... .” 
(Biterar. Handweifer, Münfter 1904, Nr 8 [Dr Johannes Linneborn).) 


Safllinger, Dr Max, Die wirtfchaftlide Bedeutung der Bayriſchen 
Klöſter in der Zeit der Agilulfinger. gr. 8° (XII u. 182 ©.) M 3.40 


„Mit feinem Wert will Faftlinger einen Beitrag zur Geichichte der fozialen Tätig- 
feit der Kirche in Deutichland, insbeſondere in Bayern liefern. Genaue Kenntnis 
jeine3 Landes, Belejenheit in Quellen und Literatur, Begeifterung für feine Kirche 
und das ältefte Herrichergeichlecht ..... befähigen ihn dazu. ... Dem Fleiß und frommen 
Eifer des benediktinifhen Mönchtums fchreibt Faftlinger das fiegreiche Rolonifations- 
werk, die Belebung der altbayriihen Märkte, die Ausbildung des Klerus und bie 
Förderung von Kunft und Wiſſenſchaft zu. Seine Arbeit kann vorbildlich für ähn- 
lihe Darftellungen wirken.” (Jahresberichte der Geſchichtswifſenſchaft, Berlin 1903, 2. Keft.) 


Koegel, Joſeph, Geſchichte der St KajetansHoflirche, der Thentiner 
und des Königl. Hof und Kollegiatitiftes in Münden. Mit einem 
Titelbild in Lichtörud und 12 Abbildungen im Tert. gr. 8° (XIV 
u. 352 ©) M5.—; geb. in Leinwand M 6.80 


Techner, Dr Anton, Mittelalterliche Sirchenfefte und Kalendarien in 
Bayern. gr. 8° (VIII u. 2886) M6.— 


„... Lechners Kirchenfejte und Kalendarien verdienen die vollite Aufmerkſamkeit 
aller, welche mit der Kirchengefchichte, mit der Entwidlung des Kirchenjahres, mit 
den ragen der Liturgie und der Heiligenverehrung fich beichäftigen. Auch für ben 
Kulturhiftoriker bietet da3 Buch eine wahre Fundgrube. Auf folche feite Grundlage, 
wie e3 bier gejchehen ift, muß durch Mitteilung offizieller Aktenſtücke, namentlich der 
Kalendarien der Kathedraltirchen, die Gefchichte des Kirchenjahres ſowie die Gejchichte 
der Heiligenverehrung gejtellt werden, wenn die Forſchung zu ebenſo umfaflenden 


wie fihern NRefultaten gelangen fol... .” 
(Hiftorifch-politifde Blätter, Münden 1891, 11. Heft.) 


Waegele, Dr Anton, Abt Benedilt Rauh von Wiblingen, Feldpropſt 
der bayrijch-Faiferlichen Armee im Dreißigjährigen Krieg. Urkundliche 
Beiträge zur Gejchichte der deutſchen Militärkuratie und des Bene- 
diktinerordeng in Schwaben. Mit 4 Abbildungen. Lex.80 (XXVIH 
u. 23226) MT.— 


„In dieſem Wert bietet der gelehrte Verfaffer nicht bloß eine fpannende Bio- 
graphie dieſes verdienitvollen Wiblinger Abtes, fondern auch ein wichtiges Stüd Ge- 
ſchichte bzw. Kulturgeichichte aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges und einen Einblid 
in da3 damalige Klofterleben, bejonders aber intereffante Beiträge für die Gefchichte 
der Militärpajtoration. Der Held des Buches war nämlid) auch Adminiftrator des 
Kloſters Reichenbach im Schwarzwald 1629—1635 und Feldpropft oder Armeebilchof 
für das bayeriihe Heer 1641—1647. Bejondere Bedeutung erhält das Werk durch 
die Veröffentlichung vieler bisher unbefannter und unedierter alter Dokumente und 
Epifteln aus der damaligen Zeit. Es ift für Hiftorifer und Theologen jehr Iehrreich 
und wertvoll.” (Deutſches Volksblatt, Stuttgart 1912, Nr 52.) 


In ber Herbericgen Berlagsbandlung zu Freiburg im Breißgau find erfchienen und 
fönnen durch alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Die Regel des hi. Benediktus erklärt in ihrem gefchichtlichen Zufammen- 
bang und mit befonderer Rückſicht auf das geiftliche Leben. gr. 8° 
(XVI u. 554 ©) MT.—; geb. in Leinwand M 8.20 


„Wer die innere Lebenskraft, die geheimnisvolle Unziehungs- und Werbefraft ber 
Benebiktinerregel kennen lernen will, der greife zu der Erklärung der ‚Regel des 
hl. Benediktus‘, die in ruhiger, ſyſtematiſcher Darlegung die geiftige Verwandtſchaft 
der Regel mit den Meifterwerlen chriftlicher A3zefe und den Überlieferungen der alten 
Mönchszeit nachweiſt, in den buchftäblichen Sinn, in den Aufbau jedes einzelnen 
Kapitels und in den Geift und die aszetifche Methode St Benedikts einführen will.“ 

(Biterar Ratgeber, Münden 1908, 7. Jabrg., ©. 76.) 

„... Es ift Mar, daß das Werk vor allem für Ordensleute, fpeziel für Bene- 
biktiner von großem Werte ift. Aber audy allen andern nad) wahrer Bolltommen- 
heit ftrebenden Chriften wird das Buch fehr gute Dienfte Ieiften, desgleichen den 
Freunden der Geſchichte, die den Geift des Benediktinerordens, der im Laufe der 
Jahrhunderte in jeder Beziehung fo viel geleiftet hat, Tennen lernen wollen.” 

(Allgemeines Literaturblatt, Wien 1909, Nr 8.) 


Die Demut nad der Lehre bes bi. Benediktus. In zwanglojen Er- 
wägungen dargeftellt von einem Benediktiner des Kloſters Ettal. 120 
(VIII u. 166 ©.) M1.50; geb. in Kunftleder M 2.— 


„Das Büchlein ſtützt ſich auf das fiebte Kapitel der Regel des großen Patriarchen 
von Caſſino, das von den zwölf Stufen ber Demut fpricht und feit jeher als erft- 
Haffig auf dem aszetiichen Gebiete erachtet wurde. Mit tiefem Berftändniffe und 
weihevoller Stimmung lebt fich der Autor in ben Geift feines heiligen Stifters hinein 
und verfteht unter Benügung vieler Ausſprüche der heiligen Väter und einzelner 
Beilpiele die Tugend der Demut jo anziehend zu Ichildern, daß man dad Büchlein 
mit wahrer Herzensfreude durdjlieft. Die Sprache ift einfach und edel. Aus allem 
weht einem der milde Veilchenduft der Tugend der Beicheidenheit entgegen... .” 


(Studien und Mitteilungen zur Gefhichte des Benediktinerordens und feiner Zweige, 
Salzburg 1911, 2. Heft.) 


Sauter, Dr Benedikfus, O. S. B., Kolloquien über die Heilige Regel. 
Dritte, verbejjerte Auflage gr.8° (Xu. 384 S.) MA-—; 
geb. in Leinwand M 5.40 


„... Dieſes Buch bietet aszetilche Eſſays im Anſchluß an die einzelnen Kapitel 
ber Benediktinerregel. Sie zeigen da3 Ideal von Mönchdaszefe, bieten aber auch 
dem Laien und Brieiter in der Welt reiche Anleitung zum Streben nach Boll: 
fommenheit. Die Abhandlung über die Demut ift geradezu ein piychologiiches Meifter: 
werf. Gelten findet man ähnlich Hare und formichöne Gedanken in unferer aszetiſchen 
Kiteratur. Das Buch ift auch für Freund und Feind eine Apologie des Benediktiner— 
orden3 und der Klöfter überhaupt.” 

(Anzeiger für bie kathol. Geiftlichleit der Didzeje Preslau 1909, Nr 3.) 


— Der heilige Vater Benediktus nah St Gregor dem Großen. Zum 
13. Bentenarium des Hl. Gregor herausgegeben. gr. 8° (X u. 282 ©.) 
M 3.—; geb. in Leinwand M 4.50 


Stelzer, Dr Chryſoſtomus, O.S. B., Das Leben der Vollkommenheit 
im Geifte des betrachtenden Gebeteg. Nach dem Prolog der Regel 
des heiligen Vaters Benediktus Ddargeftelt. Herausgegeben 
von den Mönchen der Abtei St Joſeph. 120 (X u. 434 ©.) M 3.30; 
geb. in Kunftleder M 4.— 














